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Frankreichs Stellung zu den anderen europäiſchen 
Nationen. 
s. Paris, 18. Januar. 

Während in den letzten Jahren die franzöſiſchen Journale, welche 
Anſpruch darauf erheben, auch von den Nichtfranzoſen geleſen und in 
Betracht gezogen zu werden, ſich forgfältig jeder Discuſſion über die aus: 
wärtige Politik enthielten und, wenn ſie ſchon auf die Beziehungen 
Frankreichs zu den anderen europäiſchen Mächten zu ſprechen kommen 
mußten, ſehr vorſichtig in der Wahl ihrer Ausdrücke ſich zeigten und 
ſich mit der Verſicherung begnügten, daß der Friede von Frankreich 
nicht bedroht würde, iſt in den letzten Wochen ein Umſchwung in 
dieſer Beziehung eingetreten. Zeitungen, wie „Temps“, „Journal 
des Debats“, „Siecle“ u. a. m. widmen ſehr ausführliche Artikel der 
a ätligen Lage, die zu ernten Reflexionen begründeten Anlaß geben. 
in 5 müſſen nämlich nach ihrer Lectüre zu dem Schluſſe gelangen, daß ſelbſt 
5 en Köpfen der gemäßigtſten franzöſiſchen Politiker noch immer die 
E Idee beſtehen geblieben iſt, Frankreich fe durch den Verluſt von 

ſaß Lothringen nicht nur in ſeiner Sicherheit bedroht, ſondern auch 
Frei Ehre dermaßen gekränkt, daß ohne die Schließung der 
; — in den Vogeſen an eine endgiltige Ausſöhnung zwiſchen 

5 und Frankreich nicht gedacht werden kön ne. 
laufender 5 beſonders gelegentlich der Beſprechungen über die um⸗ 
einflußreic brüſtungsgerüchte klar geworden. Man ſtellt ſich in den 
Derouledes 1g politiſchen Kreiſen — die Chauviniſten vom Schlage 
Aden 7 5 nicht als Vertreter der öffentlichen Meinung Frankreichs 
mälig- den He. ſomit ernſt genommen werden — der Idee, all: 
Seeger a6 Gffectiobeftand zu vermindern, nicht gerade feindlich 
fi diefelße En 5155 hat offenbar kein rechtes Vertrauen darauf, daß 
Eewünſchten gi a nehbarer Zeit realiſiren und vor Allem, daß fie die 
man hier in Pad; gen Folgen haben werde. — Das Vertrauen, welches 
ne a Zeit nach dem Eintritt Italiens in den Drei: 
Schweßernat 8 altung der Beziehungen der beiden „lateiniſchen 
ſchliezlich r \ ionen“ gehabt hat, daß die öffentliche Meinung in Italien 
he 5 nen Druck auf die Staatsmänner ausüben würde, iſt erheblich 
8˙ 1 unden. Man hat nach und nach die Hoffnung aufgegeben, daß 

zallen aus dem Dreibund austreten werde, und glaubt mithin, auch 
ſeitens dieſer Macht Angriffen ausgeſetzt zu ſein. — Gleiche Befürch⸗ 
tungen hegt man in Bezug auf England im Fall eines europäiſchen 
Krieges, und folgert naturgemäß, nach all dieſen Vorausſetzungen, 
daß Frankreichs Stellung viel gefährdeter ſei, als die Deutſchlands. 
Man iſt überhaupt hier zu Lande ſehr peſſimiſtiſch geworden, während 
man früher zu optimiſtiſch geweſen. Es liegt aber in dem franzö⸗ 
ſiſchen Nationalcharakter, von einem Extrem ins andere zu fallen. 
Früher glaubte man, daß alle Völker für die Franzoſen ſchwärmen, 
und daß dieſe blos die Hand auszuſtrecken brauchten, um aller Orten 
Verbündete, d. h. Verbündete im franzöſiſchen Sinne, nämlich 
demüthig ſich den von Paris ausgehenden Befehlen Fügende zu finden. 
Jetzt meint man überall Feinde und Mißgünſtige zu ſehen und glaubt 
an keine Bündniß⸗ und Freundſchafts⸗Verſprechungen mehr, mit ein⸗ 
ziger Ausnahme, wenn dieſelben vom Strande der Newa kommen 
wo man überdies mit denſelben recht ſparſam umzugehen pflegt. 

Daher iſt in Frankreich jetzt überall eine Voreingenommenheit 
gegen die Fremden, welcher Nationalität ſie auch ſein mögen, zu con⸗ 
ſtatiren, ſobald dieſelben hier ihr Brot zu verdienen ſuchen. Dieienigen 
Ausländer die hierher kommen, um ihre Renten zu verzehren, ſind 

natürlich ſtets gern geſehen, ſelbſt wenn fie Deutſche find. Für dieſen 
Haß gegen die Fremden, der ſchon durch zahlreiche Beispiele illuſtrirt 
worden iſt, wird gerade zur Zeit wieder ein recht bezeichnendes Bei⸗ 
en geboten. In Revin im Departement der Ardennen ift ein Strike 
n der Fabrik eines Belgiers, Namens Martin, der ausſchließlich feine 
eigenen Landsleute beſchäftigte, ausgebrochen. Dieſe Arbeitseinſtellung 
Ege weil der Fabrikant ſich geweigert, den Schiedsſpruch der 

hiedsrichter bei Streitfragen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
cn raten und ſich demjelben zu fügen. Es kam zu 
— et Folge eiberfegungen zwiſchen den ſtreitenden Parteien, die 
befördert N hatten, daß ein Theil der Unruheſtifter an die Grenze 
a n en. Gegen dieſe Maßnahmen iſt ja nun durchaus 
Pals Binnie Jetzt will aber der ſocialiſtiſche Deputirte von 
gadleſen umey, in der Kammer beantragen, daß auch Martin aus: 
der Gz werde, obgleich derſelbe abjolut nichts gethan hat, was mit 
wel eſetzen des Landes im Widerſpruch ſtände. Und alle Journale, 
An 5 ſonſt gar nicht energiſch genug die Rechte der Arbeitgeber den 
gangen ihrer Leute gegenüber zu betonen wiſſen und bei jedem 
ohnſtrike und den mit dieſen häufig verbundenen Unruhen die 
exemplariſche Beſtrafung der revoltirenden Arbeiter verlangen, erklären 
ſich in dieſem Punkte mit den verhaßten Socialiſten einverſtanden. 
Eine recht traurige, aber bezeichnende Thatſache, dieſe Einmüthigkeit 
der Journale einem Ausländer gegenüber, der nicht einmal einer der 
angeblich Frankreich feindlichen Nationen angehört. 

Man erblickt aber, wie geſagt, in allen Fremden nur Feinde, 
und man iſt jetzt ſoweit gekommen, auch die Türken als enragirte 
Franzoſenfeinde anzuſehen. Der Sultan hat nämlich auf das Er⸗ 
ſuchen des Ministers des Auswärtigen, Nibot, zwölf Dffigiere hierher 
zu entſenden, damit fie die Einrichtungen der fränzöſiſchen Armee 
ſtudiren könnten, für gut befunden nur vier Lieutenants hierher zu 
ſenden. In dieſer Thatſache, die doch höchſt wahrſcheinlich nur 
praktiſche Gründe haben kann, wollen die Franzoſen eine Beleidigung 

rer Ehre erblicken und ſie verlangen, daß man den vier hierher ent⸗ 
ſandten türkiſchen Offizieren das Studium der franzoͤſiſchen Armee: 
erhältniſſe nicht geſtatten möge. Die Journale veröffentlichen 
wülhende Leitartikel gegen die Türken, in denen alle die gegen die 
manen feit Jahrhunderten erhobenen Vorwürfe zuſammengeworfen 
Die Türken werden als eine Nation bezeichnet, die längſt mit 
Gewalt aus Europa hätte entfernt werden müſſen. Man verſäumt 
natürlich nicht zu bemerken, daß es ganz erklärlich ſei, wenn die un⸗ 
clolliſirten Deutſchen ſich mit dieſen Barbaren am beſten verſtändigen 
ei mit ihnen HE die durch Frankreich allein repräſentirte 
ne zu bekämpfen ſuchen. Wenn man nun die Geſchichte ein wenig 
Au wen und beiſpielsweiſe auf das Bündniß Ludwig XIV. mit den 
Türken oder auf die Belheiligung der Franzoſen am Krimkriege hin⸗ 
weiſen wollte! Doch was nützen Einwendungen und Gegenbeweiſe! 
Begnügen wir uns damit, all dieſe unerfreulichen Thatſachen zu con⸗ 
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ſtatiren, die ja glücklicher Weiſe eine Störung des europäiſchen 
Friedens und eine Verſchlechterung der beſtehenden Verhältniſſe doch 
nicht zur Folge haben können, wenn ſie ſich auch leider einer Beſſe⸗ 
rung derſelben in den Weg ſtellen. 


f Deut ſchlan d. 

Berlin, 20. Januar. [Tages⸗Chronik.] Vom Fürſten 
Bismarck berichtet die „Patrie“, er habe bei dem Diner beim 
General von Leszeynski über ſeine Reiſepläne geſprochen und dabei 


geäußert, er wolle eine Art Recapitulationsreiſe über einige wichtige 5 1890 1885 
Capitel feines Lebens unternehmen; er werde nach Frankreich gehen,] Gladbach. ...... e 
8 2 Ö ) Freiburg .. 48 788 41 310 Flensburg 9 

Verſailles, Paris wiederſehen, und er glaube den franzöſiſchen National⸗Münſter 48 613 44060 Halberſtadt 36 682 
charakter genügend zu kennen, um ſicher zu fein, daß er als ges) Bochum . 47509 40 767 Königshütte 36315 32072 
ſtürzter Miniſter nicht ſcheel angeſehen, ſondern in Ruhe gelaſſen Plauen 5 4 890 42879 Um 2400. —. 36.210 u 
werden würde. Die Patrie ift hierüber ſehr aufgebracht und giebt gangen nn Offenba gt 3 778 31 528 
dem Fürſten Bismarck den Rath, die Reife zu unterlaſſen. Die Noſtock.. ...... 44388 30 374 Hagen . 35 300 20 614 
„Hamb. Nachr.“ ſchreiben nun: „Soviel wir wiſſen, hat der Fürſt] Zwickau 43 971 39 243 Bamberg 35 110 31521 
keineswegs Neigung, nach Frankreich zu reiſen, und hat dies auch] Fürth 42 659 35 455 Cottbus 35097 28 2904 
nicht geäußert. Er hat lediglich fein Bedauern darüber ausgeſprochen, bing %% . 382781 Deſſau . 742 27500 

5 h Bromberg 600 36 294 Schwerin 34730 31532 
daß er, obwohl Privatmann, noch nicht die volle Freiheit der per⸗ Remſcheid 40500 33986] Harburg 34660 22341 
ſönlichen Bewegung wiedergewonnen habe, daß es ihm durch feine) Bonn 40 162 35 989 Hildesheim 33 400 209 380 
Vergangenheit unmöglich gemacht ſei, nach Belieben zu reiſen und Osnabrück. 39 921 35 899 Koblenz 32669 31 609 
ſich ohne Aufſehen zu bewegen. Dies wäre nicht einmal in Deutſch⸗ ls ( — * ei > 4 1 5 ar 2 8 4 5 4 
land möglich, ja nicht in dem benachbarten Hamburg, wo fein Ein: | Brandenburg. . 37917 33 120 Se 1 58 bein 390% ee 
treffen immer Auflauf errege. Sein Ideal wäre, wie jeder Andere Regensburg 37567 36093 Heilbronn 30 226 28 021 
in dieſer großen und ſchönen Stadt verkehren zu können, ohne daß Rixd ore 37 22 775 


ſich Jemand nach ihm umſehe. Dies gelte auch von Berlin. Aber 
bis nach Frankreich zu reiſen, ſolche Wünſche liegen nicht in dem 
Ehrgeiz des Fürſten.“ 

Der neu ernannte Bifhof von Straßburg, Dr. Fritzen, 
iſt 52 Jahre alt. Zwei ſeiner Brüder ſind Reichstagsabgeordnete und 
gehören als ſolche dem Centrum an. Fritzen hat außer der katholiſchen 
Theologie Philologie ſtudirt, in Münſter (Weſtfalen) promovirt und 
die geſetzliche Befähigung zum Unterricht in den klaſſiſchen Sprachen 
und der Geſchichte für alle Gymnaſtalklaſſen erworben. Im Jahre 
1862 wurde er zum Prieſter geweiht, war dann ſieben Jahre hin⸗ 
durch Lehrer an dem Collegium und Knabenſeminar der Münſterſchen 
Diöceſe zu Gaesdonck, ſpäter, nachdem dieſe Anſtalt im Culturkampf 
aufgelöſt worden war, an dem katholiſchen Königshofe zu Dresden 
Hofcaplan und Erzieher der Prinzen, insbeſondere des künftigen 
Thronfolgers, des Prinzen Auguſt von Sachſen, welcher vor einigen 
Jahren an der Straßburger Univerſität ſtudirte. Im Jahre 1886 
wurde Dr. Fritzen Studiendirector des Knabenſeminars zu Montigny 
und ſpäter Ehrendomherr der Metzer Kathedrale. 


L. C. (Die Wahlprüfungscommiſſion! hat die Wahl des frei: 
ſinnigen Abgeordneten Zangemeiſter (Gotha) beanſtandet, um das 
Ergebniß von Mer über behördliche Wahlbeeinfluſſungen und 
politiſche Agitation der Kriegervereine abzuwarten. Die Wahl des Abg. 
v. Normann (Stettin I) wurde für giltig erklärt. 

[Die VVV des Reichstages] 
berieth am Montag, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, zunächſt den § 21 der 
Vorlage, welcher beſtimmt, in welchem Umfange eine Erhöhung und 
fein oll, Bu der Leiſtungen der Ortskrankenkaſſen uläſſig 
ſein ſoll. Dieſer Umfang iſt in mehreren Punkten erweitert, insbefondere 
darin, daß gemäß Ziffer la das Krankengeld allgemein oder unter be⸗ 
ſtimmten Vorausſetzungen ſchon vom Tage des Eintritts der Erwerbs⸗ 
unfähigkeit ab (alſo ohne die dreitägige Carenzzeit), ſowie für Sonn⸗ und 
Feſttage gewährt werden kann. Dies ſoll aber nach der Vorlage nur zu⸗ 
läſſig ſein, wenn es auch von der Vertretung der zu Beiträgen ver⸗ 
pflichteten Arbeitgeber beſchloſſen wird. Abg. Schenck beantragt, dieſe Be⸗ 
ſchränkung zu ſtreichen. Abg. Möller beantragt folgenden Zuſatz: „ſofern 
der 1½ fache Betrag des geſetzlich vorgeſchriebenen Reſervefonds erreicht 
iſt“. Der Eventualantrag Möller wird mit 11 gegen 10 Stimmen an⸗ 
genommen und nur die Beſchränkung der Vorlage gemäß Antrag Schenck 
mit großer Mehrheit geſtrichen. Eine ſehr eingehende Discuffion erregt 
$ 268, welcher eine große Zahl von Schutzbeſtimmungen gegen Aus⸗ 
beutung und Mißbrauch der Kaſſe, darunter mehrere neue Vorſchriften, 
enthält. Hierzu liegen vier Anträge vom 8 Dr. Hirſch vor; zu dem 
wichtigſten derſelben, die Anzeige eines anderweitigen Verſicherungs⸗ 
verhältniſſes betreffend, erklärt Geheimer Rath Lohmann unter Vorbehalt 
einer redactionellen Aenderung, welche der Antragſteller acceptirt, die Zus 
ſtimmung der verbündeten Regierungen. Ebenſo erklärt ſich der Re⸗ 
gierungsvertreter mit dem Zweck des erſten Antrages Dr. Hirſch, bes 
züglich der Ueberverſicherung, einverſtanden. Die Debalte, welche ſich 
eh um die Kaſſenärzte dreht, wird bis zur nächſten Sitzung 
vertagt. 

[Dem Orientaliſchen Seminar! hatte die Kaiſerin Auguſta eine 
Schenkung von jährlich 1500 Mark zugewendet, wegen deren Verwendung 
der Director des Seminars, Profeſſor Sachau, aufgefordert wurde, 
Vorſchläge zu machen. Sie gingen dahin, für den Unterricht im Seminar 
Lehrbücher zu beſchaffen. Waren doch für einige der im Seminar ge⸗ 
lehrten Sprachen ſolche überhaupt nicht vorhanden, für andere meiſt nur 
in ae Sprache. Die Kaiſerin Auguſta genehmigte dieſen Vorſchlag, 
und Kaiſer Wilhelm II. beſtimmte jetzt, daß die Bücher dem Andenken 
der hochſeligen Kaiſerin gewidmet würden. Am 16. d. M. bat, wie die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet, der Director des Seminars dem Kaiſer die 
erſten drei Bände überreichen und einen Bericht abſtatten dürfen. Die 
drei Bände enthalten das Lehrbuch der japaniſchen Umgangsſprache von 
Prof. Dr. Rud. Lange, die Grammatik des Suaheli von Walter St. Paul 
Hilaire, die erſte dem Munde der Leute abgelauſchte deutſche Ori⸗ 
ginalſtudie über die Hauptſprache des oſtafrikaniſchen Coloniallandes, 
und endlich Dr. Büttner's Suaheli⸗Wörterbuch, geſchöpft aus den Werken 
der Miſſionare, Suaheli⸗Deutſch und Deutſch⸗Suaheli. Das ganze 
Unternehmen les ſollen noch eine Reihe anderer Lehrbücher folgen) er⸗ 
ſcheint im Verlage von W. Spemann in Stuttgart. Gedruckt wird es in 
der Reichsdruckerei zu Berlin. 

[Die jüngſte außerordentliche Sitzung der anthropolo⸗ 

iſchen Geſellſchaft eröffnete der Vorſitzende, Profeſſor Rudolph 
Virchow, mit tiefgefühlten, dem dahingeſchiedenen Ehrenmitgliede Schlie⸗ 
mann gewidmeten Worten: „Ein ſchwerer Verluſt, den in der letzten 
Sitzung am 20. December, wo Briefe Schliemann's mit Worten voller 
Zuverſicht auf Heilung von ſeinem Ohrenleiden eingetroffen waren, 
Niemand ahnen konnte, hat die Geſellſchaft betroffen, Am W. December 
ſolche Zuverſicht und ſechs Tage ſpäter eine Leiche! Es iſt kein Zweifel, 
daß eine ſchwere Eiterung am Ohre den Tod herbeigeführt bat; ganz 
aufgeklärt iſt aber die Urſache nicht, denn die Leiche iſt nicht ſecirt worden. 
Es bleibt uns nur ein Troſt und der beſteht darin, daß der raſche Tod 
vielleicht einem längeren chroniſchen Leiden vorgebeugt hat, welches zur 
dauernden Trübung ſeines geiſtigen Lebens hätte führen können. Unſer 
Ehrenmitglied Schliemann ſtand unſerem Gefühle am nächſten, wie wir 
ſeinem Gefühle am nächſten ſtanden. Die deutſche und die Berliner 
anthropologiſche Geſellſchaft waren die erſten Körperſchaften, die ihn 
rehabilitirt haben damals, als ſeine Arbeiten in der öffentlichen Meinung 
eine gewiſſe Abſchwächung erfahren hatten. Das 5 er uns nie ver⸗ 
geſſen und es verging keine Woche, wo er nicht Beweiſe ſeines Zuſammen⸗ 
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[Weitere Ergebniffe der Volkszählung.] Das Deutſche Reich 
zählt gegenwärtig 86 Orte (darunter 1 Dorf) mit mehr als 30 000 Ein⸗ 
wohnern. Zwiſchen vr 705 ER Einwohnern zählen: 

1885 


[Die conſervativen „Dresd. Nachr.“], die ſich feinerzeit 
durch ihre Ausfälle gegen die Kaiſerin Friedrich bemerkbar gemacht 
hatten, waren darüber entrüſtet, daß kein ſächſiſcher Abgeordneter den 
Angriffen des Abgeordneten Richter auf den früheren Reichskanzler 
entgegengetreten ſei. Darauf antwortet nun ein conſervativer 
ſächſiſcher Reichstagsabgeordneter in der amtlichen „Leipziger Ztg.“. 
Er ſagt in Bezug auf die Artikel der „Dresd. Nachr.“: 

Was wir von der Geſinnungetüchtigkeit dieſer Leitartikel zu halten 
haben, darüber find wir nie im Unklaren geweſen. Wir haben diefelben 
ſtets zu der Kategorie von Politik gerechnet, welche man nicht ernſt 
nehmen muß, und im Grunde iſt es uns ſtets ziemlich gleichgiltig ge⸗ 
weſen, was das Phraſenthum dieſer Artikel dem andächtigen Leſer auf⸗ 
tiſcht. . . . Wir Conſervativen haben uns ſtets mit oder ohne Zuſtim⸗ 
mung der „Dresd. Nachr.“ zu dem „national“ geſinnten Theil der deutſchen 
Bevölkerung gerechnet. Wir betrachten uns aber auch als eine monarchiſch 
10 Vereinigung. Und als ſolche ſind wir der Anſicht, daß der Kaiſer 
allein das Recht hat, die Räthe feiner Krone zu berufen, hierzu aber der 
Mitwirkung der „Dresd. Nachr.“ nicht bedarf Mag die Redaction ihr 
hölzernes Schaukelpferd in ihren Leitartikeln weiter reiten. Wir werden 
ſie in dieſem naiven Vergnügen nicht ſtören. Daſſelbe aber ſeit dem 
Beſuch in Friedrichsruh mit einem muthigen Streitroß zu verwechſeln, 
iſt eine Selbſttäuſchung, die wir mit Entſchiedenheit zurückweiſen werden 
mit dem bekannten Sprichwort „Schuſter, bleib' bei deinem Leiſten!“ 


[Beamte der Staatseiſenbahnen.] Die „Köln. Ztg.“ 


ſchreibt: „Einen auch für weitere Kreiſe intereſſanten Einblick in die 
Rang: und Anſtellungsverhältniſſe der höheren Beamten der 


Staatseiſenbahnverwaltung gewährt die ſoeben neu erſchienene „Alters⸗ 
liſte der höheren Eiſenbahnbeamten für 1891“. Nach derſelben be⸗ 
trägt die Geſammtzahl der etatsmäßig angeſtellten höheren Beamten 
904 (ausſchließlich weniger Beamten ohne vorgeſchriebene Staats⸗ 
Auf die drei Klaſſen der höheren Eiſenbahnbeamten: 


vertheilen ſich dieſe 904 Stellen im Verhältniß von 
205: 504: 195. Wenn ſchon im Allgemeinen das Vorkommen einer 
ſo großen Zahl juriſtiſch gebildeter Beamten in einem rein techniſchen 
Unternehmen befremdlich erſcheinen muß, ſo zeigt die Vertheilung der 
Stellen unter die drei Beamtenklaſſen eine ganz auffallende Bevor⸗ 
zugung des juriſtiſchen Elementes. Der fünften Rangklaſſe gehören 
nämlich an 447 etatsmäßige Beamten und zwar 4 Procent Juriſten, 
66 Procent Bautechniker und 30 Procent Maſchinentechniker; der vierten 
Rangklaſſe mit 388 Beamten 38 Procent Juriſten, 48 Procent 
Bautechniker und 14 Proceut Maſchinentechniker, und den 
höheren Rangklaſſen mit 69 Beamten ſogar 64 Procent Juriſten, 
33 Procent Bautechniker und 3 Procent Maſchinentechniker. 
Dieſe Zahlen beweiſen, daß in den unteren Stellen, welchen die 
eigentliche Arbeit, die ausübende Thätigkeit, zufällt, die Juriſten faſt 
gar nicht vertreten ſind, dagegen in den höheren leitenden Stellen 
weit überwiegen. Unſeres Erachtens wäre es ſachgemäßer, wenn die 
höheren Stellen der Eiſenbahnverwaltung ausreichend auch mit ſolchen 
Beamten beſetzt würden, die eine genaue Kenntniß der techniſchen 
Einrichtungen des Eiſenbahnweſens und des techniſchen Betriebs⸗ 
dienſtes beſitzen und durch ihr Studium wie durch langjährige 
Thätigkeit für den Eiſenbahndienſt vorbereitet ſind. Die Vorbildung 
für den Gerichtsdienſt entſpricht dieſen Bedingungen nicht. Ein 
zweiter Punkt, der bei Durchſicht der Altersliſte Beachtung ver⸗ 
dient, iſt das Verhältniß der etatsmäßigen Beamten zu den 
diatariſchen. Den oben erwähnten 904 etatsmäßigen Beamten 
ſtehen 672 diätariſche Anwärter gegenüber, und zwar kommen auf 
205 juriſtiſche Stellen 57 Anwärter, auf 504 bau: und betriebs- 
techniſche Stellen 448 Anwärter und auf 195 maſchinentechniſche 
Stellen 167 Anwärter. Nur bei den Juriſten iſt dieſes Verhältniß 


ein geſundes zu nennen. Die jüngften techniſchen Anwärter das 


gegen werden nach menſchlicher Berechnung etwa 20 Jahre bis 
zur feſten Anſtellung warten müſſen, dann alſo durchſchnitlich 50 Jahre 
alt ſein. Dabei ſind dieſe Anwärter nicht etwa nur vorübergehend 
nothwendig, ſondern werden meiſt einige Monate nach der zweiten 
Staatsprüfung einberufen und fortlaufend beſchäftigt, zum Theil ſogar 
in dauernd beſetzten Stellen. Dieſen Thatſachen gegenüber erſcheint 
die baldige und ſchnelle Verwirklichung der vom Finanzminiſter in ſeiner 
Etatsrede verſprochenen Umwandlung diätariſcher Stellen in etatsmäßige 
nothwendig; wenn indeſſen dieſe Umwandlung damit beginnt, daß in 
den Eiſenbahn⸗Etat 1891/92 im ganzen 33 neue techniſche Stellen 
(bei 615 Anwärtern) eingeſetzt find, von denen einige durch ver⸗ 
ſtaatlichte Beamte ſogar bereits beſetzt find, kann eine Beſſerung in 
abſehbarer Zeit nicht erwartet werden. Hoffentlich wird die Budget⸗ 
commiſſton des Abgeordnetenhauſes bei der Berathung des Eiſenbahn⸗ 
Etats Veranlaſſung nehmen, dieſe Verhältniſſe einer genauen Prüfung 
zu unterziehen, und wenn moͤglich auf einen beſchleunigteren Gang 
der gedachten Umwandlung hinwirken.“ 
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[Profeſſor Koch] empfing, wie ſchön gemeldet, Sonntag Mittag in] Petruſch von letztgenannten Bal, zum 1. Bat. Gen.» Rigls. König 
ſeinem Sprechzimmer im Hygleniſchen Inſtilut fünf Vertreter des an der Friedrich Wilhelm I. (1. Schleſ.) Nr. 10, Thiele vom 1. Bat. 4. Nieder⸗ 


Berliner Univerfität beſtehenden Corporations⸗Verbandes behufs Entgegen: ſchleſ. 
Nach der Vorſtellung der einzelnen Herren verlas Seiffert vom 2. Bat. Inf.⸗Regts. von Grolman (1. Poſen.) Nr. 18 


nahme der Adreſſe. 5 
stud. Cramer von der Burſchenſchaft Franconia die Adreſſe. Geheimrath 
Koch erkundigte ſich nach dem Namen des Künſtlers, der die Adreſſe aus⸗ 
eführt hatte (Hofmaler Nahde), und äußerte ſich, der „Post“ zufolge, etwa 
Fendenne en: Es ſei ihm gewiſſermaßen eine Ueberraſchung, daß die 
Studentenſchaft ihm eine ſolche Huldigung darbrächte. Sein Zuſammen⸗ 
hang mit den Studenten beſtände in ſeiner Eigenſchaft als akademiſcher 
Lehrer. Er fei ſich bewußt, als ſolcher ſtets feine Pflicht gethan zu haben, 
ſein ganzes Wollen und Können habe er aber niemals auf ſein Lehram 
verwendet, weil er hauptſächlich als Forſcher thätig war. Der Beruf des 
orſchers ſei ein gehn ſchwerer, zumal da er auf ein Ideelles hinarbeite. 
ie Anerkennung, die feinem ideellen Streben von Seiten der Studenten⸗ 
ſchaft zutheil Side ei ihm ein Zeichen dafür, daß dies ideelle Streben 
auch in der Studentenſchaft noch fortbeſtehe, obwohl gerade in jüngſter 
eit Zweifel darüber laut geworden ſeien. Der Umſtand, daß ihm die 
dreſſe nicht nur dargebracht ſei in ſeiner Eigenſchaft als Forſcher, ſondern 
hauptiſächlich als akademiſchem Lehrer, ſei ihm ein Veweis, daß er auch 
als ſolcher ſich Anerkennung erworben habe. Deshalb ſolle ihm die Adreſſe 
ein theures Andenken an den heutigen Tag ſein. Zum Schluß ſprach er 
den Vertretern ſeinen Dank aus und bat, dieſen auch den betheiligten 
Corporationen übermitteln zu wollen. 


[Reichsgerichtspräſident Dr. von Simſon! hat nad: 
ſtehendes Abſchiedsſchreiben an die Beamten des Reichs⸗ 
gerichts gerichtet: 

„Seine Majeſtät der Kaiſer hat auf mein ehrerbietiges Anſuchen vom 

Auguſt 1890 meine Verſetzung in den Ruheſtand unter dem 
20. December 30 bewilligen geruht. Damit löſt ſich das amtliche Band, 
das mich mit Ihnen, hochverehrte Herren, feit dem 1. October 1879 ver⸗ 
knüpfte. In dieſen elf Jahren, in denen ich die Laſt gemein⸗ 
ſamer Arbeit mit Ihnen theilen durfte, iſt mir ſo viel Güte, Nachſicht 
und Anerkennung zu Theil geworden, daß ich nur mit tiefem Schmerze 
aus den von mir bekleideten, mir ſo lieben Aemtern ſcheiden kann. Durch 
den Zuſtand meiner Geſundheit behindert, perſönlich von Ihnen Abſchied 
zu nehmen, muß ich zu dieſem Behuf den Weg der Schrift 
wählen. Ich ſpreche Ihnen in aller Kürze den innigſten Dank aus für 
die e Belehrung und Unterſtützung bei meiner Amtsführung, 
ohne die deren weh unmöglich der bisherige hätte fein können, der 
Unterſchied zwiſchen Wollen und Vollbringen unvermeidlich ein noch viel 
größerer hätte ſein müſſen. Meine lebendigſten Wünſche werden nach wie 
vor auf das Gedeihen des Gerichtshofes gerichtet ſein und auf das Wohl 
der Männer, die in demſelben fortzuarbeiten berufen bleiben. Bewahren 
auch Sie, hochverehrte Männer, mix ein freundliches Andenken. Ich werde 
nicht aufhören, die letzten elf Jahre mit ihrer Thätigkeit als den erwünſchten 
9 gi — Stolz Simson, Wallicher Gebel 1 90h in en 

Dr. Eduard von Simfon irklicher Geheimer Rath, Präſiden 
des deutſchen Reichsgerichts.“ 5 


[Militär⸗Wochenblatt.] Frhr. v. Falkenſtein, Kgl. Würtem⸗ 
berg. Gen.⸗Lt., Gen. & la suite Sr. Majeſtät des Königs von Würtem⸗ 
berg und Commandeur der 52. Inf.⸗Brig. (2. Königl. Würtemberg.), be⸗ 
hufs Verwendung als Div.⸗Commandeur nach Preußen commandirt und 
ihm gleichzeitig das Commando der 3. Div. übertragen. Küſter U, 
Gen.⸗Major und Director der Pulverfabrik in Spandau, ein Patent ſeiner 
Charge verliehen. v. gem, Oberſt und Commandeur des Heil. 

eld⸗Art⸗Regts. Nr. 14, unter Stellung à la suite des Regts., nach 

zürtemberg behufs Uebernahme der Führung der 13. Feld⸗Art.⸗Brig. 
(Königl. Würtemberg.) commandirt. v. Nippold, Oberſt à la suite des 
8. Garde⸗Feld⸗Art.⸗ egts., unter Entbindung von ſeinem Commando nach 
Würtemberg, zum Commandeur des Heſſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 11 er⸗ 
nannt. v. Platz, Königl. Würtemberg. Oberſtlt. à la suite des Feld⸗ 
Art.⸗Regts. König Karl (1. Königl. Würtemberg.) Nr. 13, behufs Rück⸗ 
kehr nach Na von der Stellung als etatsmäß. Stabsoffizier des 
1. Garde⸗Feld⸗Art.⸗Regts. entbunden. Schede, Major und Abtheil.⸗ 
Commandeur vom eſſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, unter Stellung & la suite 
des Regts., nach Würtemberg behufs Uebernahme der Functionen des 
etatsmäßigen Stabsoffiziers des 2. Königl. Würtembergiſchen Feld⸗ 
Artillerie-Regiments Nr. 29 Prinz⸗Regent Luitpold von Baiern, 
Münzenmaier, Königl. Kg 4 tajor vom Generalſtabe der 
27. Div. (2. Königl. Mürtemberg.), ehufs Verwendung als Abtheil.⸗ 
Commandeur zum Lane Feld⸗Artillerie-Regt. Nr. 11, commandirt. 
v. Sluyterman⸗Langeweyde, Oberſtlt. vom 1. Garde ⸗Feld⸗Art.⸗ 
Regt., unter Entbindung von der Stellung als Abtheil.-Commandeur, 
um etatsmäß. Stabsoffiz. ernannt. v. Davans, Major vom 2. Garde: 
a n als Abtheil.⸗Commandeur in das 1. Garde⸗Feld⸗Art.⸗ 

ent urückverſetzt. Bode, Oberſtlt., beauftragt mit der Führung des 
Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 15, v. Saldern⸗Ahimb, Oberſtlt., beauftragt mit 
der Führung des Thüring. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 19, Graf v. Reventlow, 
Oberſtlt., beauftragt mit der Führung des Feld⸗Art.⸗Regts. von Pod⸗ 
bielski (Niederſchleſ.) Nr. 5, zu Commandeuren der betreffenden Regtr. 
ernannt. — Die 1 Lyck vom 1. Bat. Gren. ⸗Regts. König 
Friedrich Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10, zum Schleſ. Train-Bat. 


Nr. 6, 


Inf.⸗Regts. Nr. 51 zum 1. Bat. 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 63, 
zum Train⸗Bat. Nr. 17 verſetzt. 


Großbritannien. 

London, 19. Jan. [Parnell. — Eine geſtörte Rede.] 
Allen Gerüchten von feinem nahe bevorſtehenden Rücktritte zuwider 
ſetzt Parnell ſeine Propaganda in Irland unverdroſſen fort. Am 
Sonnabend begab er ſich von Dublin nach Tralee. In verſchiedenen 
Halteſtationen unterwegs hielt er kurze Anſprachen, im Verlaufe 
welcher er wiederholt erklärte, er wäre entſchloſſen, dem iriſchen Volke 
beizuſtehen, bis deſſen Sache nicht länger ſeiner Führerſchaft bedürfe. 
In Tralee wurden ihm von den ſtädtiſchen Behörden und anderen 
Körperſchaften Adreſſen überreicht. Im Verlaufe ſeiner Erwiderung 
darauf ſagte er, daß wenn Gladſtone den Muth beſitze, eine große 
Homerule⸗Vorlage anſtatt einer kleinen zu ſchaffen, Gladſtone mit 
Zuverſicht ſeinem (Parnell's) Rücktritt entgegenſehen könne, denn als⸗ 
dann würde die Sache Irlands nicht länger ſeiner (Parnell's) Führer⸗ 
ſchaft bedürfen. Nach heftigen Anfeindungen der Führer der liberalen 
Partei, denen er u. A. den Vorwurf machte, durch ihre Haltung die 
Annahme einer guten iriſchen Güterankaufs⸗Vorlage verhindert zu 
haben, erklärte er, ſeine gegenwärtige Haltung wäre die, welche er 
während der Verhandlungen im Unterhauſe angenommen hätte. Der 
Kampf ſei ihm in vieler Hinſicht höchſt zuwider. Er wünſche nicht 
zu kämpfen und würde ſich auf einen Kampf nur einlaſſen, wenn 
ihn ſeine Pflicht durchaus dazu zwinge. Was er thun konnte, um 
eine Löſung herbeizuführen, wurde bewerkſtelligt, als er vor 14 Tagen 
zu einer Verſtändigung mit O'Brien gelangte. Für den ſeitdem 
eingetretenen Verzug wäre er nicht verantwortlich. — Timothy 


Healy wohnte geſtern einer Verſammlung ſeiner Wähler in 
Edgeworthſtown bei, um eine Anſprache an dieſelben zu 
halten. Er wollte eben das Wort ergreifen, als die Redner⸗ 


tribüne mit großem Krachen einſtürzte. Glücklicherweiſe wurde 
Niemand erheblich verletzt. Healy beſchuldigte die Parnelliten, die 
Bretter der Tribüne boshafter Weiſe durchſägt und fo den Einſturz 
derſelben verurfacht zu haben. Im weiteren Verlaufe feiner Rede 
erklärte er, er würde Parnell's Führerſchaft in keiner Weile dulden. 
Parnell ſei der Feind Irlands. 
Belgien. 
a. Brüſſel, 18. Jan. [Die Lage. — Drohende Arbeiter: 
verhältniſſe. — Budget des auswärtigen Amtes.] Jetzt 
trifft ein, was ſeit Monaten zu befürchten war, die inneren Ver: 
hältniſſe des Landes geſtalten ſich bedrohlich. Das Miniſterium hat 
zwei Milizklaſſen, das heißt 16000 Mann, einberufen. Die Gründe 
dieſer große Aufregung im Lande hervorrufenden Maßnahme kenn⸗ 
zeichnen die Sachlage. Die zuerſt der Verfaſſungsreviſion nicht abge⸗ 
neigten Clericalen haben ſich eines Anderen beſonnen und wollen die⸗ 
ſelbe nicht bewilligen. Am 20. d. Mts. beginnen die Kammer⸗ 
fißungen. Um den nöthigen Druck auf die Deputirten der clericalen 
Rechten auszuüben, wollte die radical geſinnte liberale Aſſoeciation 
Brüſſels in allen Stadttheilen Verſammlungen zu Gunſten dieſer 
Reform und einen Straßenaufzug nach dem Nationalpalaſte ver⸗ 
anſtalten, um dem Kammerpräſidenten eine für die Kammer beſtimmte 
Petition mit der Forderung der Verfaſſungsreviſion und des allge⸗ 
meinen Stimmrechts zu übergeben. Gleichzeitig wollen die Arbeiter⸗ 
mitglieder des Induſtrie⸗ und Arbeitsrathes Brüſſels und des ganzen 
Landes von dem Könige eine Audienz erlangen, um auch ihn zur 
Annahme der Verfaſſungsreviſton und des allgemeinen Stimmrechtes 
zu beſtimmen. Waren ſcon bisher in den Kreiſen des Hofes und 
der leitenden Kreiſe nicht geringe Beſorgniſſe vor Ruheſtörungen vor⸗ 
handen, ſo riefen dieſe Beſchlüſſe eine heilloſe Erregung hervor und 
ſo wurden, um Brüſſel durch eine ſtarke Garniſon zu ſchützen, die 
Milizklaſſen einberufen — eine Maßnahme, welche durch Heranziehung 
reitender Gendarmerie-Abtheilungen nach der Hauptſtadt, durch Vor: 
bereilungen zur Einberufung der dritten Milizklaſſe, wie durch 
die im Geheimen ausgeführte Fortſchaffung der im alten Juſtiz⸗ 
palaſte aufgeſpeicherten, der Bürgergarde gehörigen Waffen ihre 
Ergänzung fand. Alle dieſe Maßnahmen haben im ganzen 


E Nachdruck verboten. 
Schneeweiß. 


Von jeher hat der Volksmund die hoͤchſte Reinheit der weißen 
Farbe mit dem Ausdruck ſchneeweiß bezeichnet, und in der That, 
wenn wir die weißgefärbten Gegenſtände, welche uns täglich umgeben 
und vor Augen kommen, mit dem friſch gefallenen Schnee zuſammen⸗ 
halten, dann bleibt das Natur⸗Weiß immer der Sieger. Die un⸗ 
geheuerlichen Schneefälle dieſes Winters — einer gleichen Maſſen⸗ 
haftigkeit können ſich ſelbſt die ſtets citirten älteſten Perſonen nicht 
erinnern und die allerälteſten, deren Gedaͤchtniß bis zum letzten der⸗ 
artigen Maſſenfalle reichen würde, ſind leider ſämmtlich ſchon geſtorben 
— geben ſelbſt dem Städter einmal Gelegenheit, den Schnee in 
ſeiner herrlichen Weiße beobachten zu können. In der Großſtadt iſt 
freilich dieſe Schönheit nur von gar kurzer Dauer, denn die Bedürf⸗ 
niſſe des Verkehrs und die Niederſchläge der Rauchmaſſen vereinigen 
ſich, um das weiße Unſchuldskleid in eine mißfarbige Schmutzkruſte 
umzuwandeln. Wer ſchneeweiße Flächen ſehen will in der vollen 
Glanzpracht ihrer ſchimmernden Farbenwirkung, der muß heraus aus 
der Bannmeile, aus dem Dunſtkreiſe der Stadt ins offene Land, wo 


der Schnee nicht als Leichentuch, ſondern als wärmende Hülle Feld 


* 


und Flur deckt, wo in dieſem Jahr kaum ein Gräschen moch ſeine Außerfte 
Spitze über die wellige weiße Flache erhebt, welche Wall und Graben 
ausgleicht und erſt am Waldrande eine Grenze findet. Da verſteht 
man, daß das Volk im Schnee das Sinnbild der Reinheit ſieht, und 
begreift es, daß Schneewittchens Mutter ſich ein Kind erſehnt, 
ſo weiß wie Schnee, mit Backen ſo roth wie Blut, mit Haaren ſo 
ſchwarz wie Ebenholz. Land auf, Land ab deckt das herrliche Weiß 
Alles zu, und wenn die Sonne in den zahlloſen Kryſtallchen ſich 
fimmernd bricht, dann iſt das „öde Leichentuch“ eines der herrlichſten 
Bilder, welche die Natur zu bieten hat. Noch prächtiger freilich wird 


der Anblick winterreinen Schnees im Hochwalde; zwar iſt der Boden 


hier in der Farbenwirkung weit zurückſtehend gegen die Schneelage 


im Freien, denn ſchon unmittelbar nach dem Schneefalle iſt die oberſte 


Schicht durch Wildſpuren in ihrer Gleichmäßigkeit geſtirt und durch 
losgelöſte Rindentheilchen, Nadeln oder Blattreſte ihrer Farbenreinheit 
beraubt, dafür aber flimmert es von allen Aeſten im diamantnen 
Strahlenglanz. Hier liegt eine mächtige Schneepolſterung auf den ſich 
breitenden ſchwarzgrünen Aſtquirlen der Tannen oder Fichten, dort 
fißt eine zarte Puderquaſte neben der andern in den langen, blaugrünen 
Nadelbüſcheln der Kiefern, hier ſtehen ragende, dunkelbraune Eichen 
mit ſchneeweißer Anflugskante nach der Windſeite, mit zollhoher 


Schneelinie auf jedem Aſt und Aeſichen, fo daß gewiſſermaßen die archi⸗ 


tektoniſchen Linien des Baumes ſchneeweiß markirz find, und da am Wald⸗ 
rande trägt die Weide, deren Palmenkätzthen ſchon ſehnſüchtig 
dem erloͤſenden Fröhling entgegen ſchwellen, lauter Haſelnüſſe aus 


Schnee an Stelle der Palmen. Lugt dann noch aus dem verſchneiten 


Neſtchen der klaräugige Kopf einer Meiſe oder eines Baumläufers 
neugierig hervor, oder veranlaßt der jähe Aufſchwung mißgeſtimmt im 
Baumwipfel ruhender Krähen einen Lawinenſturz im Kleinen, deſſen 
Flockenwirbel noch lange in der wohligen Waldluft nachtanzt, dann 
iſt es im ſchneeverhüllten Walde faſt ſchöͤner als im ſommerlich grünen 
Buſch. 4 
ng auf Flur und Feld aber iſt dem Schneeweiß feine Zeit nur 
kurz zugemeſſen, auch der vollſte Schneefall findet ſein Ende, dem 
ruhigen Winterſonnenſchein folgt der brauſende Sturmwind, der den 
zoſen Schnee aus feiner Ruhe aufjagt und in dichten Staubwolken 
vor ſich hertreibt, hier Furchen aufreißend, dort Walle und Hügel 
luſammentragend. Nach ſolchem Windtoſen iſt dann nicht ſelten der 
weiße Schnee auf ungeheuere Flächen mit einer bald hauchfeinen, bald 
papierdicken ockergelben Schicht überzogen, deren Erſcheinen vielfachen 
Streit über den Urſprung der färbenden Maſſe hervorgerufen hat. 
Vor Jahrzehnten, als es noch ein Verbrechen war, anzuzweifeln, daß 
der toſende Foͤhnwind direct aus den Sandflächen der Sahara zu 
uns herüberraſe, war der Glaube allgemein, daß es der Staub der 
Sahara ſei, welcher unſern ſchönen nordiſchen Schnee zur Schmutz⸗ 
ſtätte umſchaffe. Gar viele Mikroſkope haben den „Saharaſtaub“ 
unter ſich geſehen, aber die Partikelchen, welche überhaupt noch er⸗ 
kennbare Formen zeigten, mußten meiſt mit recht viel Phantafie be: 
trachtet werden, um den im wirklichen Sahara⸗Staube exiſtirenden 
Formen zu ähneln. An und für ſich wäre das Herüberwehen ſolcher 
Staubmaſſen nicht undenkbar, denn Aſchenſtäubchen vulcaniſcher Aus: 
brüche ſind oft genug nach unumſtößlich ſicheren Beobachtungen auf 
noch viel weitere Entfernungen nachgewieſen worden, als es die vier⸗ 
hundert Meilen Luftlinie zwiſchen Schleſten und der Sahara find. 
Nachdem aber Hann feſtgeſtellt hat, daß die Sahara mit dem 
Föhn gar nichts zu thun hat, daß dieſer Sturm ein ganz local ent⸗ 
ſtehender Sturzwind iſt, ſind wir wieder um eine Illuſion ärmer 
geworden und müſſen ſchon zufrieden fein, wenn unſer Saharaſtaub 
den Trebnitzer Alpen oder den oberſchleſiſchen Kalkhügeln entſtammt, 
wenn er nicht gar nur von den nächſien Dammkronen oder had): 
liegenden Feldern abgeblaſen worden iſt. Warum in die Ferne 
ſchweifen, wenn wir ganz in der Nähe ſo ſchöne Bodenflächen haben, 
welche der Sturmwind in den denkbar feinſten Staub umwandelt. 

Die merkwürdigſte Veränderung des weißen Schneed mit eigenen 
Augen anzuſehen, it uns Norddeutſchen leider nicht beſchieden; es iſt 
das die ebenſo ſchöne wie wunderbare Erſcheinung des „Blutſchnees“, 
welche die ſchneeweiße Bodendecke plotzlich karminroth färbt. Der 
Erſte, welcher den Blutſchnee mit wiſſenſchaſtlichen Augen ſah, 
war der ſchweizer Naturforſcher Horace de Sauſſure, welcher 1760 in 
den Hochgebirgen Savoyens zum erſten Male die Schneefelder auf 
weite Strecken lebhaft roth gefärbt ſah, und dieſe Erſcheinung als 
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Lande Erſtaunen und Mißbilligung hervorgerufen; ernſthafte 
Gründe zu ihrer Ergreifung lagen nih®vor; man begiunt in den 
leitenden Kreiſen den Kopf zu verlieren und hofft durch Einſchüchterung 
die Bewegung für- das allgemeine Stimmrecht eindämmen zu können. 
Ein eitles Beginnen; auch mit den 20000 Mann, weiche jetzt im 
Ganzen der Regierung zur Verfügung ſtehen, wird ſie dieſer Be⸗ 
wegung nicht Herr werden, vielmehr zeigt ſie nur, daß ſie einen Auf⸗ 
fand befürchtet. Nun behaupten allerdings die Dfficiöfen, daß die 
Straßenkundgebung der Liberalen den König, die Regierung und die 
Kammer bedrohe, daß das Aufziehen von 20000 Buͤrgern eine Be⸗ 
lagerung des Nationalpalaſtes ſei, aber das ſind nur Vorwände zur 
Bemäntelung der Furcht. Der clericale Kammerpräſident hat die 
perſoͤnliche Annahme der von der liberalen Vereinigung für die 
Kammer beſtimmten Adreſſe als mit der Würde der Kammer nicht 
vereinbar abgelehnt, aber der Brüſſeler Bürgermeiſter Buls hat die 
Straßenkundgebung ohne Weiteres geſtattet, da ſie ebenſo friedlich 
verlaufen dürfte, wie alle Straßenaufzüge der letzten Zeit. Der ultra⸗ 
clericale und ſtreitluſtige Miniſter des Innern, Herr Mélot, hat 
Herrn Buls zu ſich berufen und von ihm Zweierlei gefordert: Ver⸗ 
bot der Kundgebung, Abſperrung des Straßenviertels, zu welchem der 
Königspalaſt, die Miniſterien und der Nationalpalaſt gehören. Der 
Bürgermeiſter lehnte beide Forderungen ab, da er von der Aufrecht⸗ 
haltung der öffentlichen Ordnung überzeugt ſei. Die Regierung ſelbſt 
beſitzt nicht das Recht, eine ſolche Kundgebung zu verbieten; thäte ſie es 
dennoch, ſo würde ſie ſelbſt den geſetzlichen Boden verlaſſen und da⸗ 
mit ein gefahrvolles Beiſpiel geben. Es iſt tief bedauerlich, daß die 
Regierung und die herrſchenden Klaſſen nicht rechtzeitig einlenken und 
durch Ausdehnung des Stimmrechts die berechtigten Volkswünſche er⸗ 
füllen. Die jetzt von der Regierung betretene Bahn kann nur zu 
Fehlſchlägen für die Monarchie und für die herrſchenden Klaſſen 
führen. Inzwiſchen werden auch die Arbeiterverhältniſſe immer 
bedrohlicher. In Antwerpen wächſt die Gährung der Hafenarbeiter, 
da alle Ausſicht auf baldige Arbeit geſchwunden iſt. Die Lootſen⸗ 
behörde hat heute jede weitere Unterſuchung der Schelde als unnütz 
abgelehnt. In Gent durchziehen die brotloſen Arbeiter in Ab⸗ 
theilungen Arbeit oder Brot fordernd die Straßen. Im Hennegau 
bereitet ſich der allgemeine Ausſtand der Bergleute vor. Die Berg: 
leute des Beckens Charleroi haben beſchloſſen, vom 1. k. Mis. ab 
nicht mehr Montags zu arbeiten, die Zechen ſind entſchloſſen, dieſem 
Vorgehen entgegenzutreten — kurz die Ausſichten ſind keine günſtigen. 
— Aus den Beſchlüſſen, welche der Kammerausſchuß über das 
Budget des auswärtigen Amtes gefaßt hat, verdienen einige 
Erwähnung. Den wichtigſten Geſandtſchaften Belgiens ſind Handels⸗ 
räthe beizugeben; die Zahl der beſoldeten Conſuln iſt zu ver⸗ 
mehren; für Griechenland iſt ein Generalconjulat einzurichten und 
ein Auslieferungsvertrag mit dieſem Lande abzuſchließen. Die Re⸗ 
gierung bemerkt hierzu, daß alle Bemühungen Belgiens, einen ſolchen 
Vertrag mit Griechenland zu Stande zu bringen, an der Weigerung 
Griechenlands geſcheitert ſind. Auf die Frage, aus welchen 
Gründen fo viele Deutſche und Engländer als belgiſche Conſuln 
beſtallt werden, erwidert der Miniſter, daß es an geeigneten, im 
Auslande anſäſſigen Belgiern fehlt. In Betreff der Ueberwachung 
der Auswanderung fordert der Ausſchuß ſtrengſte Beaufſichtigung 
der ärztlichen Unterſuchung bei der Einſchiffung und der Lüftung des 


Zwiſchendecks. 5 
Auſtralien. 

Sydney, 25. November. [Aus Samoa] wird gemeldet, daß 
die Enthüllung des aus Beiträgen von Angehörigen der deutſchen 
Marine hergeſtellten gemeinſamen Denkmals für die am 18. De: 
cember 1888 bei Vailele gefallenen, ſowie die am 16. März 1889 
während des verhängnißvollen Orkans ertrunkenen Offiziere und 
Mannſchaften von „Olga“, „Adler“ und „Eber“ am 12. d. M. in 
einfach würdiger Weiſe durch den Commandanten des Kreuzers 
„Sperber“, Corvettencapitän Foß, in Gegenwart der deutſchen An⸗ 
ſiedler vollzogen worden iſt. Das Denkmal beſteht aus einem ſchlanken, 
3 Meter hohen Obelisken aus grauem Marmor, deſſen Vorderfeite 
den Reichsadler und darunter in vergoldeten Buchſtaben die Namen 
der Gefallenen zeigt. Auf der Rückſeite ſtehen die Namen der während 
des Orkans Ertrunkenen. 


2 e * 


„Rother Schnee“ beſchrieb. Durch die Schilderung Sauſſure's wurden 
die wiſſenſchaftlichen Kreiſe auf das überraſchende Mänomen auf⸗ 
merkſam und in raſcher Reihenfolge wurde rother Schuee auf den 
Schneefeldern der Alpen von Salzburg, Tirol, der Schweiz, in den 
Pyrenäen, in den Karpathen, im Ural, im Polargebiet Schweden⸗ 
Norwegens und in der Sierra Nevada Kaliforniens beobachtet. Die 
großartigſte Maſſenbildung rothen Schnees aber wurde 1818 von dem 
dem Nordpol zuſtrebenden Capitän John Roß in Grönland auf⸗ 
gefunden, wo ſie ſeit dieſer Zeit ununterbrochen ſich erhalten hat. Als 
John Roß das Cap Vork umſegelte — doublirte heißt der deutſche 
Ausdruck eigentlich — ſah er die ausgedehnten Schneefelder der 
Schluchten und Runſen der Uferfelſen leuchtend karminroth ſtrahlen, 
in ſolcher Ausdehnung und ſo auffallend, daß er dieſe Steilklippen 
als Karmin⸗Felſen — Crimſon Cliffs — in die Karte eintrug, und 
noch heutigen Tages machen dieſe Klippen der Baffinsbay ihrem 
Namen Ehre. N 

Was aber iſt es, das die weiße Schneedecke ſo prächtig roth umjärbt? 
Schon die erſten Enzdecker haben die Natur des rothen Schnees ziemlich 
richtig als das Product niederer Organismen erkannt, und heut nennt 
die Wiſſenſchaft die winzige Alge, welche das Wunder der Umfärbung 
vollführt, Haematococeus nivalis und ſtellt fie ſomit neben den Ver⸗ 
urſacher des Blutregens, welchen vor fünfzig Jahren der hochwiſſen⸗ 
ſchaftliche Major v. Flotow in Hirſchberg auffand und Haematococcus 
pluvialis taufte, Blutkugel des Schnees, Blutkugel des Regens im 
nüchternen Deutſch. 

Sieht man ein Feld Rothſchnee genau an, jo ſtellt ſich heraus, 
daß nur eine ein bis zwei Finger hohe Schicht gefärbt erſcheint, 
darunter iſt der Schnee unverändert. Die Färbung iſt auch nicht 
über die ganze Flache des Schneefeldes gleichmäßig vertheilt, ſondern 
vorwiegend in den großen und kleinen Mulden entwickelt. Bringt 
man den nach dem Schmelzen zurückbleibenden Reſt des Rothſchnees 
unter das Mikroskop, fo ſtellt er ſich als kugelrunde Zellen dar von 
etwa einem fünfundzwanzigſtel Millimeter Durchmeſſer. Die Kugeln 
ſind umſchloſſen von einer derben, farbloſen, völlig durchſichtigen Haut 
und ihr Inhalt beſteht aus der gewöhnlichen Zellſchleimmaſſe (Proto⸗ 
plasma) mit eingelagerten grünen Farbkörnchen. Dieſe grünen 
Chlorophyllkörnchen werden aber von einem bluthrothen Farbſtoff voll: 
kommen umlagert, ſo daß man dieſen erſt ausziehen muß, um ſie zu 
erkennen. So lange der Schnee unter der Herrſchaft der Kälte feſt 
lagert, ruhen dieſe Kugelzellen ſtarr, ſcheintodt, nebeneinander, bringt 
aber die Sonne den Schnee zum Thauen, dann durchſtrömt neues 
Leben die ruhenden Zellen, ihr Schleim bewegt ſich, ſie vergrößern 
ſich, indem fie aus der Kugelform ſich cylindriſch ſtrecken, wobei der 
rothe Inhalt ſich in zwei Kugelbällchen ſondert, welche nach kurzer 
Zeit ſich von einander trennen, ſelbſtſtändig weiterleben und 
ſich von Neuem theilen. Dann ſehen wir plötzlich in den Kugeln 
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ſie aufnehmbaren Form. In Grönland hat 


+ + 
Provinzial- Beitung. | 
„Breslau, 20. Januar. | 
Die unge wöhnlich ſtrenge und andauernde Kälte, mit 
welcher uns diesmal der Winter faſt genau von dem Tage an, da ihm nach 
dem Kalender die Herrſchaft in unſeren Zonen zuſteht, weidlich plagt, 
läßt die nothleidenden Kreiſe unſerer Mitbürger die Bitterniſſe der 
Bedürftigkeit in ausnahmsweiſe hohem Grade empfinden, während 
ihnen ohnehin ſchon durch die theuren Preiſe der Lebensmittel der 


Kampf um das Daſein erſchwert genug iſt. Unter ſolchen Umſtänden 


haben alle die, welche ſich in glücklicheren Lebensbedingungen befinden, 
die doppelte Pflicht, einen herzhaften Griff in den Beutel zu thun, 
um das Ihrige zur Linderung der Leiden der Armuth beizutragen; 
und doppelten Dank werden ſie für ihre Wohlthaten einheimſen. 
Im Beſonderen werden wir der Fürſorge, welche von berufener 
Seite den ärmſten Schulkindern durch Verabreichung warmer 
Speiſen zugewendet wird, unſere Theilnahme nicht verſagen. Darf doch 
in dieſem Falle ein jeder Wohlthäter ſicher ſein, daß 
Scherflein, ſei es groß oder klein, die angemeſſenſte Ver⸗ 
wendung findet. Es wäre ſehr traurig, wenn dies gute Werk, 
das unter der Aegide des Stadtſchulraths Pfundtner bereits ſchöne Er⸗ 
folge aufzuweiſen hatte, aus Mangel an Mitteln eine unliebſame 
Einſchränkung erfahren müßte; im Gegentheil wäre es gerade unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen überaus wünſchenswerth, daß es eine 
moͤglichſt weite Ausdehnung gewinnen könnte. Wir richten deshalb 
an unſere Mitbürger die dringende Bitte, der armen Kinder, 
welche nach kärglichem Frühſtück den weiten Weg zur Schule 
in Schnee und Froſt gewandelt ſind, zu gedenken und ihre Hände 
aufzuthun, um ihnen die Erquickung durch einen warmen Imbiß zu 
ermoglichen. — Auch die Expedition unſexer Zeitung iſt gern bereit, 
lege Zweck jede Gabe, und fei es die geringſte, in Empfang zu 


5 — Aus dem Anfonge des laufenden Jahrhunderts ſtammt ein 
87 Sec hohen Staatsbeamten erſtatteter Reiſebericht, in welchem 
ii - au als eine „ſchmutzige Stadt“ bezeichnet wird. Der Mann 
rene echt gehabt haben; eine regelmäßige, rationelle Straßen: 
allet als bogieniſche Einrichtung war vor einigen Menſchen⸗ 
ir, % wenig eingebürgert. Heute lauten die Urtheile der 
Sicke ms 2 die Reinlichkeit der Straßen Breslaus anders. Unſere 
ner 89990 ne in Bezug auf Straßenreinigung unter allen großen 
fation" 5 30 Na Städten geradezu „an der Spitze der Civili⸗ 
0 85 1 beweiſen. Das von uns am letzten Sonntag 
e Ne Jahrbuch deutſcher Städte“, das wir als einen 
bezeichnet hab Bieböriiter in communalen Zeit: und Streitfragen 
ei = har en, liefert u. A. eine ſehr intereſſante Tabelle über die 
= Benreinigung in 44 deutſchen Städten mit mehr als 50000 
f * Aus dieſer Tabelle geht hervor, daß in Berlin, wo 
m Ganzen 4615047 Quadratmeter Straßenterrain zu reinigen ſind, 
beinahe 2 Millionen Quadratmeter (1749 246 qm) nur 3—5 Mal 
wöchentlich, 1399933 qm nur 2 Mal, 465 165 qm nur 1 Mal 
woͤchentlich und 810919 qm ſogar noch ſeltener als 1 Mal 
wöchentlich gereinigt werden. All ta glich werden dort nur 
189 784 Quadratmeter, alſo etwa der vierundzwanzigſte Theil des 
geſammten Straßenterrains, gereinigt. In Hamburg werden von 
den zu reinigenden 3 129 646 qm täglich nur 65 147 qm, alſo etwa 
der 50. Theil, 3—5 Mal wöchentlich 240 214 qm, 2 Mal woͤchent⸗ 
lich 1083017 qm, ein Mal wöchentlich 2846454 qm gereinigt. 


von 1456982 qm Fläche nur 96947 qm, 3—1 Mal wöchentlich 
aber durchſchnittlich 181188 qm gereinigt. Bedeutend beſſer, als in 
den bisher genannten Großſtädten ſieht es mit der Straßenreinigung 
in Dresden aus, wo von den 517348 qm Straßenterrain 6 bis 
7 Mal wöchentlich 468 460 qm, und nur die übrigen 48 888 qm 
3—5 Mal wöchentlich einer Reinigung unterzogen werden. Die 
reiche Stadt Frankfurt reinigt den größten Theil ihrer Straßen 
en re 85 15 qm) nur 5—5 Mal in der Woche, einen 
andren erheblichen Theil, nämlich 209 001 2 Mal, u 

28519 m 6—7 Mal; ch qm 2 M nd nur 


gereinigt 1 Mal woͤchentlich werden 25000 qm 


In der ſchönen Reſidenzſtadt Hannover werden ſieben 


verpflichtet, 


die Straßenreinigung eine öffentliche, 


Straßenflä 
in benfläche 


In München werden 6—7 Mal wöchentlich, alſo annähernd ; 


Straßen 6—7 Mal, 75 Straßen 3—5 Mal, 165 Straßen 2 Mal, 
65 Straßen 1 Mal, 13 Straßen ſeltener als 1 Mal wöchentlich 
gereinigt. In andren der in Betracht gezogenen Städte ſieht es 
nicht beſſer aus. In Breslau werden ſämmtliche Straßen 
regelmäßig täglich gereinigt. In dieſer Beziehung ſteht 
uns nur Mainz an der Seite, wo dieſelbe Praxis herrſcht. 
In Breslau find mis Ausnahme derjenigen Straßen, wo die Com⸗ 
mune Anliegerin iſt, bekanntlich die Hausbeſitzer zur Straßenreinigung 
welche dieſes Geſchäft durch ihre Haushälter oder durch 
andere dafür gewonnene Kräfte beſorgen laſſen. Durch dieſe Theilung 
der Arbeit werden täglich in den frühen Morgenſtunden mehr als 
6000 Arbeitskräfte in Bewegung geſetzt, eine Ziffer, welche, wenn 
communalrechtliche Ver⸗ 
pflichtung der Geſammtheit wäre, ſchwerlich auf andrem Wege erreicht 
werden würde. Aber auch da, wo die Commune als ſolche mit der 
Straßenhygiene befaßt iſt, fehlt es in Breslau nicht an einer achtens⸗ 
werthen Leiſtung. In Berlin werden im Sommer 4 Millionen qm 
täglich 2 Mal beſprengt, in Hamburg nur 
67 600 qm (täglich 1 bis 2 Mal), in Breslau 1075203 qm 
(täglich 2 bis 6 Mal), in München 358 309 qm (1 bis 3 Mal), 
in Dresden 1389 173 qm (2 Mal), in Leipzig 1392933 qm 
(2 Mal) ꝛc. Verbraucht werden zur Straßenbeſprengung in Berlin. 
719494 ebm, Koſten mit Einſchluß des Waſſers: 375000 Mark; 
in Hamburg 183 000 ebm, Koſten: 48000 Mark; in Breslau 
171909 ebm, Koſten: 46.147 Mark, fo daß jeder Kubikmeter Waſſer, 
der auf die Straße verſprengt wird, ca. 27 Pf. koſtet; in Dresden 
165 544 ebm, Koſten: 70924 Mark; in Leipzig 146838 ebm, 
Koſten: 56478 Mark. In Görlitz koſtet die Straßenbeſprengung 
bei 4 Wagen 1101 Mark. 


Von der Univerſität. Dem ordentlichen Profeſſor in der philo⸗ 
ſophiſchen Facultät und Director des phyſicaliſchen Cabinets der bieſigen 
Univerſität, Dr. O. E. Meyer, iſt nach der „Schlef. Ztg.“ der Charakter 
als Geheimer Regierungsrath verliehen worden. 

„ Stadttheater. Heute Mittwoch gelangt zum zweiten Mal das 
Luſtſpiel „Die Welt in der man ſich langweilt“ im Stadttheater zur Auf 
führung. Außerdem findet das einmalige Gaſtſpiel des Fräulein Precioja 
Grigolatis ſtatt, welche in einem ſpeciell für fie geſchriebenen einactigen 
melodramatiſchen Märchen mit Ballet mitwirken wird. 

* Reſidenz⸗Theater. Von der Geſangspoſſe „Unſere Don Juans“ 
finden nur noch zwei Aufführungen ſtatt. Freitag bleibt das Reſidenz⸗ 
Theater wegen den Vorbereitungen zu der Operetten-Novität „Der Khe⸗ 
dive“ geſchloſſen. 

Wohlthätigkeits⸗ Aufführung. Sonnabend Abend fand zum 
Beſten der Unterſtützungskaſſe der Wittwen und Waiſen des hieſigen 
Inſtitutes hilfsbedürftiger Handlungsdiener im Concerthauſe 
eine Abendfeſtlichkeit ſtatt, deren muſikaltſcher Theil von der Riemen⸗ 
ſchneider'ſchen Kapelle ausgeführt wurde. Da beide auf dem Programm 
genannten Sängerinnen in Folge 9 abgeſagt hatten, füllte Frl. 
Seichter dieſe Programmlücke aus und fand reichen Beifall. Der Kauf⸗ 
männiſche Geſangverein trug u. A. „Deutſchland, du ag vor, 
welches Lied er bei der bekannten Serenade im vorigen Herbſt Kaiſer 
Wilhelm II. vortragen durfte. — Die an die Vorträge ſich anſchließenden 
Tänze wurden durch eine Polonaiſe von 130 Paaren eröffnet und an einer 
ſpäteren Frangaiſe nahmen ſogar 142 Paare Theil. Jedenfalls dürfte die 
Kaſſe einen recht ergiebigen Zuſchuß erhalten haben, welcher noch durch 
hie Einnahmen vermehrt worden iſt, welche zierliche Bumenverkäuferinnen 
„ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen“ von den tanzluſtigen Herren 
erreichten. 

„ Perſounal⸗Veränderungen im J. Armee⸗Corps. Becker, 
Portepsefähnrich vom 3. Niederſchleſiſchen Infanterie-⸗Regiment Nr. 50. 
Freudenthal, Portepéefähnrich vom 3. Poſen'ſchen Infanterie⸗Regiment 
Nr. 58, mit Patent vom 8. 2. 90, von Heyking, von Grote, von 
Meier, von Hahn, Portepéefähnrichs vom Grenadier⸗Regiment König 
Wilhelm J. (2. Weſtpreußiſchen) Nr. 7, von Heyking mit einem Patent 
vom 8. 2. 90, von Buchholz, Spangenberg, dieſer unter Verſetzung 
in das 3. Niederſchleſiſche Infanterie⸗Regiment Nr. 50, Portepéefäbnrichs 
vom Infanterie⸗Regiment von Courbiere (2. Poſenſchen) Nr. 19, von 
Stoſch, Portepsefähnrich vom Dragoner⸗Regiment von Bredow (1. Schle⸗ 
ſiſchen! Nr. 4, Koeppel, Joſephi, Mansfeld, Fabé, Port.⸗Fähnrichs 
vom Infanterie⸗Regiment Graf Kirchbach ge: Niederſchleſiſchen) Nr. 46, 
zu unter Verſetzung in das 3. Niederſchleſ. Infanterie⸗Regiment Nr. 50, 

raf von der Recke⸗Volmerſtein und Graf Schack von Witte⸗ 
nau, Portepeefähurſch vom Ulanen⸗Regiment Kaiſer Alexander III. von 
Rußland (Weſtpreußiſches) Nr. 1, zu Secondlieutehants befördert. Peiker, 
Portepéefähnrich vom Feldart⸗Regiment von Podbielski (Niederſchleſ.) 
Nr. 5, Winterfeldt, Portepéefähnrich vom Poſener Feld⸗Art.⸗Regiment 
Nr. 20, zu außeretatsmäßigen Secondlieutenants befördert. Born, 


= * 
Prem.⸗Qeut. vom 3. Pof. Inſanterie⸗Negiment Nr. 58, zum Hauptmann 
und Compagnie⸗Chef, Schröder I, Sec.⸗Lieut. von demſelben Regiment, 
um Prem.⸗Lieut. befördert. Baron von Hundt und Altgroktkau, 


Regt. 10, mit der Uniform dieſes Regiments und feiner Penſlon, 
der Abſchied bewilligt. Graf Pilati von Thaſſul zu Darberg, 
Prem.⸗Lt. der Cavall. 1. Aufgebots vom Landw.⸗Bez. Glogau, Bayer, Sec. 
Lieut. der Inf. 2. Aufgeb. vom Landw.⸗Bez. Jauer, dieſem mit der Erlaubniß 
zum Tragen der Landw.⸗Armee⸗Unif. der Abſchied bewilligt. Schlüter, 
Secondlieutenant der Infanterie 1. Aufgebots vom Landwehrbezirk Lieg⸗ 
nitz, zum Premierlieutenant, Floß, Vicefeldwebel in demſelben Bezirk, 
um Secondlieutenant der Reſerve des 3. Poſ. Infanterie⸗Regiments 

r. 58 befördert. Herrmann, Hauptmann von der Infanterie 1. Auf⸗ 
gebots vom Landcbehrbezirk Poſen, der Abſchied mit der Erlaubnis 
zum Tragen ſeiner bisherigen Uniform bewilligt. Friedrich, Vieefeld⸗ 
webel vom Landwehrbezirk Neutomiſchel, zum Secondlieutenant der Ne 
ſerve des Infanterie⸗Regiments von Borke (4. Pommerſchen) Nr. 21, 
Büttner, Vicewachtmeiſter in demſelben Bezirk, zum Secondlieutenant 
der Reſerve des Dragoner⸗Regiments König Friedrich III. (2. Schleſiſchen) 
Nr. 8, befördert. Goetze, Secondlieutenant der Cavallerie 2. Aufgebots 
vom Landwehrbezirk Schrimm, der Abſchied bewilligt. Blumenthal J, 
Blumenthal II, Vicewachtmeiſter vom Landwehrbezirk Glogau zu 
Secondlieutenants der Neſerve des Poſenſchen Feldartillerie⸗Regimenks 
Nr. 20, bezw. des Feldartillerie-Regiments von Podbielsti (Rieder⸗ 
ſchleſiſchen) Nr. 5, Hörich, Vicewachtmeiſter in demſelben Landwehrbezirk, 
Züngel, Vicewachtmeiſter im Landwehrbezirk Liegnitz, zu Second⸗ 
5 der Reſerve des Niederſchleſiſchen Train-Bataillons Nr. 5, 
efördert. 

Ueber die Aufhebung eines Familien⸗Fideieommiſſes in 
Schleſien wird der „Magdeb. Ztg.“ geſchrieben: Das erbliche Mitglied 
des Herrenhauſes Graf Konrad von Dyhrn auf Reeſewitz in Schleſien 
beabſichtigt, das aus vier Rittergütern, welche im Kreiſe Oels ei er find, 
beftehende Familien⸗Fideicommiß, deſſen Nußnießer er jetzt iſt, aufzuheben 
und die Beſitzungen in ein freies Allodialeigenthum umzuwandeln. Graf 
Konrad von Dyhrn hat keine männlichen Nachkommen; außer ihm zählt 
die gräfliche Familie nur noch ein männliches Mitglied, den bereits 64 
Jahre alten, unvermählten Chef einer Nebenlinie. Wird der auf die Auf⸗ 
hebung des Fideicommiſſes gerichtete, beim zuſtändigen Gerichte bereits 
geſtellte Antrag genehmigt, fo verliert Graf von Dyhrn feinen erblichen 


Sitz im Herrenhauſe, da dieſer ihm lediglich in ſeiner Eigenſchaft als Nutz⸗ 


nißer des Fideicommiſſes zuſteht. Ob Graf von Dyrhn ſeine Abſicht ver⸗ 
wirklichen kann, ſteht freilich noch dahin. Nach der Stiftungsurkunde 
von 1768 foll nämlich im Galle des galten? des Mannesſtammes das 
Fideicommiß als Allodialerbſchaft der zu diefer Zeit exiſtirenden weiblichen 
Nachkommenſchaft nach näher bezeichneten Stämmen zu gleicher Theilung 
anheimfallen, und auf Grund dieſer Beſtimmung verlangt das Ober⸗ 
Landesgericht zu Breslau, daß die ganze weibliche Descendenz der erſten 
Stiftungsberechtigten zur Aeußerung über den Antrag des Grafen Dyhrn 
aufgeboten werde. 1 ads 

* Meldung zur Prüfung für den einjährig⸗ freiwilligen Militär⸗ 
dienſt. Diejenigen jungen Leute, welche ihre wiſſenſchaftliche Befähigung 
für den einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt nicht durch Schulzeugniſſe 
nachweiſen können und ſich deshalb der nächſten am 13. März 1891, 
Nachmittags 3 Uhr, beginnenden Prüfung unterziehen wollen, haben ein 
ſchriftliches Geſuch bis zum 1. Februar 1891 ſpäteſtens bei der 
Königlichen Prüfungs⸗Commiſſion für Einjährig⸗Freiwillige einzureichen. 

„Zum Inbiläum des Geheimen Juſtizraths Schneider hat ſich 
heute, um die Adreſſe der Provinzialverwaltung zu überreichen, nach Brieg 
eine Deputation begeben, welcher u. A. Graf Stoſch und der Landes⸗ 
hauptmann von Klitzing angehören. 

J. Der Breslauer Lehrerverein veranſtaltet am 27. Januar, Abends 
8 Uhr, im großen Saale des Vincenzhauſes einen „Kaiſer-Commers“, 
zu welchem alle Lehrer eingeladen ſind. 


„Perſonalien. Beſtätigt: die Wiederwahl des Maurermeiſters 
Wilke zu Groß⸗Strehlitz als Rahmann. — Definitiv angeftellt: die 
Lehrer Bregulla zu Rogau, Kreis Coſel, Rau ſchel zu Wilhelminen⸗ 
hütte, Kreis Kattowitz und Sokoll zu Sucholohna, Kreis Groß⸗Strehlitz. 

BB St. Joſephs⸗Kraukenhaus der Grauen Schweſtern. Nach⸗ 
dem nunmehr auch im neuen Krankenbauſe der Grauen Schweſtern eine 
Sendung Koch'ſcher Lymphe eingetroffen iſt, werden auch hier damit Heil⸗ 
verſuche an Kranken gemacht. 

5 Von der ruſſiſchen Grenze. Dieſer Tage wurden zwei Geſchäfts⸗ 
leute, die zu Schlitten aus Be nach Polen fuhren, an, der Grenz⸗ 
kammer Czeladz von einem dorthin beorderten höheren Beamten der War⸗ 
ſchauer Zollbehörde dabei abgefaßt, als ſie gegen einen halben Centner 
Seidenwaaren, auf die bekanntlich ein hoher Zoll beſteht, ſchmuggeln 
wollten. Von Kattowitz aus war nämlich der Warſchauer Zollbehörde der 
beabſichtigte 3 telegraphiſch mit der Angabe von Tag und Stunde 
aviſirt worden, und die Behörde hatte einen ihrer Beamten nach Czeladz 
11 Die geſchmuggelten Waaren wurden confiscirt, und die 
nußten eine Strafe von 500 Rubel erlegen. 

Maſtuahmen bei der Auswanderung. At Königl. Regierungs⸗ 

wie officiöbs gemeldet wird, folgende Verfügung 


Präſident zu Liegnitz hat, 
erlaſſen: Die Anzeigen, welche gemäß $ 7 des Reglements vom 6. Septbr. 


muggler 


den rothen Farbſtoff vom en lleicheeitig 
: grünen ſich abgrenzen und gleichzeitig treten 
zwei denkbar zarteſte Wimperjädchen an einer Stelle 1 ya Kugel 
Be und fungiren als Ruder, die Kugel im fÄmelzenden Schnee: 
eg Iufig herumwirbeind, Dieſe Waſſerfahrt iſt die Hodhzeitöreife 
Au bi — 0 in kurzer Zeit — Ehen werden im Himmel ja im 
7 . seit offen — vereinigen ſſch zwei Ruderzellchen zu einem 
— 20 —.— er nunmehr beſchaulich ausruht, bis er ſich von Neuem 
Jene ent 4 feines Inhaltes in zwei, vier oder acht neue rothe 
zuſammer 15 ießt. Natürlich müſſen Milliarden ſolcher winziger Zellen 
Stande in ehe eine dem bloßen Auge erkennbare Farbſchicht zu 
Abel ommt, aber da die Vermehrung dieſer Blutkugeln nach dem 
Ren en Geſetz des Schachbrettes vor ſich geht, auf dem erſten Feld 
g ei Zellen, auf dem zweiten vier, auf dem dritten acht und fo fort 
n der Verdoppelung, ſo ſind dieſe Milliarden in wenigen Tagen 
aufgeſpeichert. Mit dem Augenblicke, wo die Sonne verſchwindet, die 
emperatur unter den Gefrierpunkt ſinkt, eine ſtarre Eiskruſte den 
weichgewordenen Schnee überzieht, erlöſchen auch die Lebensfunetionen 
der Schneealgen und unbeweglich in jeder Hinſicht ruhen die Kugeln 
während der Nacht oder der Kälte bringenden Tage, Wochen und 
Monate. Wovon aber leben dieſe winzigen Lebeweſen im Schnee⸗ 
waſſer des eiſigen Nordens oder der hochragenden Alpengipfel? Waſſer 
allein thut es freilich nicht, heißt es auch von ihnen; im Waſſer 
ſchwimmen fie, aber zu ihrer Vergrößerung, zu ihrer Vermehrung 
brauchen ſie vor allen Dingen Kohlenſtoff, und zwar in einer für 
man gefunden, daß mit 
den Blutkugeln zuſammen graphitartiger Schneeſtaub — Kryokolilh — 
in Form ſchmieriger, ſchwärzlicher Streifen vorkommt; in den Alpen 
Tirols ſah Kerner von Marilaun die Blutkugeln ſteis zwiſchen auf 
die Gletſcher gewehten Blüthenſtaub der Nadelhölzer, deſſen Zellen 
oft ſchon verweſt, oft aber noch deutlich erkennbar waren. Das 
find zwei Nährſtoffquellen für die Pflanze der äußerſten Kälteregion, 
aus dieſen Kohlenſtoffmengen baut ſich die Schneealge ihre Hütte, bis 
ſie vergeht oder dem einzigen thieriſchen Lebeweſen ihres Wohnortes, 
dem millimeterlangen Gletſcherſloh, ihrerſeits als Nahrung dient. 
Auch da oben und in dieſen winzigen Verhältnifien gilt das eherne 


Geſetz, daß der Schaden des Einen der Nutzen des Andern iſt. Der 


Schneewittchen⸗Traum aber iſt im hohen Norden Wahrheit: auf dem 
weißen Schnee das Blutroth der Alge und das tiefe Schwarz des 
Mineralſtaubes, nur in anderem Sinne. 

Wie viel fremde Körper der Schnee umſchließt, auch wenn er 
noch ſchimmernd weiß erſcheint, davon kann man ſich leicht über⸗ 
zeugen, wenn man eine Quantität ſcheinbar reinen Schnee auf glatter 
Fläche ſchmelzen läßt; dann zeigt nach der Verdunſtung ſich ſtets ein 
ſeinkörniger Rückſtand, der theils aus mineraliſchen, theils aus 


organiſchen Staubtheilchen beſteht. Daß der Schnee eine prächtig 


nicht regelmäßig ſtrenge Kälte von hohem Schnee begleitet wäre, ſo 
daß die Wurzelpartien dem Einfluß des erſtarrenden Vernichters 
entzogen find, denn ſchon unter einer Schneedecke von 20 em Höhe 
iſt der Kälteeinfluß vollſtändig aufgehoben. Nur für die Welt der 
Vögel und des Wildes iſt hoher Schnee eine traurige Zeit, in der 
es faſten heißt und in der das Faſten gar oft leider zum Hungertode 
wird. Weß Auge ſich daher an der ſchneeweißen Schönheit freut, 
deß Hand möge daran denken, daß Vögel und Thiere Noth leiden, 
ja, daß auch im Kreiſe unſerer Armen ein Wohlthäter im Winter 
ein doppelt gern geſehener Helfer iſt, wenn ihm unter der ſchneeweiß 
beſtäubten Hülle ein warmes Herz ſchlägt. B. St 


7 Litterariſches. 

Der Haidegänger und andere Gedichte. Von Detlev Frhrn. von 
Liliencron. Leipzig, Verlag von Wilhelm Friedrich. — Unſere heutige 
Lyrik iſt größtentheils ein Erzeugniß der Mode, eine Treibhauspflanze 
der Geſellſchaft. Sie begnügt ſich mit dem Flachen, ſie ſucht die Sinne 
zu kitzeln, die Leidenſchaft ohne inneren eigenen Antheil nachzuahmen. 
Sie will nur locken und reizen und verräth durch die Abſicht ihre Un⸗ 
natur. Zu den wenigen rühmlichen Ausnahmen zählen die Gedichte 
Lilienerens. Ebenſo wie feine Vorgänger „Adjutantennitte“ und „Ge⸗ 
dichte“ verdankt „Der Haidegänger“ feinen Ursprung einer künſtleriſchen 
Individualität, einem. ſchöpferiſchen Geiſte, kurz einem „Dichter“. Der 
Leſer erkennt darin, daß die wahre Schönheit keinen Schnürleib braucht, 
daß die wirkliche, dem Menſchen geltende Poeſie Hand in Hand geht oder 
eins iſt mit jener, die im Herzen der Welt, in der Natur wurzelt. Wir fühlen, 
Selbſtgeſchautes, Selbſtgefübltes und Erlebtes hat ſich hier in einem 
fein organifirten, hochgebildeten Geiſte auf beſondere Weiſe niedergeſchlagen. 
Liliencron iſt Gelegenheitspoet im höchſten Sinne des Wortes; er vergißt 
nie, daß die echte Dichterwelt in engſter Beziehung ee irklichkeit ſtehen 
ſoll, läßt aber hin und wieder außer Acht, daß die Welt der Dichtung 
nicht die alltägliche iſt. 475 ſcheint der gewählte Stoff trivial, zu⸗ 
weilen ſtreift der Ausdruck hart an das poetiſch nicht mehr Erlaubte, aber 
ſchälen wir den Kern, die treffend aufgefaßte echt menſchliche Stimmung, her⸗ 
aus, ſo müſſen wir auch ſolchen Gedichten eine gewiſſe Berechtigung zuge⸗ 
ſtehen. Wer wie Liliencron erkannt hat, daß ohne Realismus keine künſt⸗ 
leriſche Plaſtik entſteht, der wird ſicher auch einſehen, daß es ohne 
Idealismus keine Kunſt giebt. Was Schiller dem Griechen nachrühmt, 
kann man vom Dichter des „Haidegängers“ fagen: „Er führte die Frei⸗ 
heit, die nur im Olympus zu Haufe ift, auch in die Geſchäfte der Sinn⸗ 
lichkeit ein, und dafür wird man es ihm hingehen laſſen, daß er die 
Sinnlichkeit in den Olympus verſetzte.“ N. 


Der Abt von u Sr Ein Spielmannslied in vier Aventiuren 
von T. Szafranski. Schweidnitz i Schleſ., Verlag von Otto Maiſel. 
— Die anſpruchslos auftretende kleine Dichtung als ein poetiſches 
Erſtlingswerk . zu loben. Der Verfaſſer hat ein unverkennbares 
lyriſches Talent. liegt Stimmung in feinem Gedicht, und die Stim⸗ 


x 
\ 
r 


mung theilt ſich faſt immer dem Leſer mit, fo daß man der ſchlichten 
Erzählung gerne folgt. Dieſe fließt allerdings nicht, wie es die Technik 
des Epos erfordert, ununterbrochen fort, ſondern bewegt ſich ſprungweiſe 
vorwärts, ſo daß die Dichtung eher eine Romanzenreihe, als ein Epos 
zu nennen iſt. f f 
Lücken nicht gar jo fehr klafften, namentlich zwiſchen dem dritten und 
vierten Stück und wenn das Ganze nicht dadurch einen e 
Charakter gewänne. Wenn uns z. B. der Autor im erſten Theil das 
Frühſtück des behäbigen Bürgermeiſters Hans von Blandau mit home⸗ 
riſcher Genauigkeit beſchreibt, dagegen den tragiſchen Schluß des Gedichts, 
der zugleich die Tendenz deſſelben zur Anſchauung bringen ſoll, nur mit 
ſehr flüchtigen Strichen ſkizzirt, ſo iſt dies ein unverzeihlicher Fehler in 
der Oekonomie der Dichtung. Auch die Seelenverfaſſung, in welche der 
Held nach feiner abſchlägig beſchiedenen Werbung gerätb, und welche ihn 
unbegreiflicher Weiſe veranlaßt, ſich als Geiſtlicher 45 Vollziehung des 
Trauacts ſelbſt zu erbieten, muß der Lefer ſich mit feiner eigenen Phan⸗ 
taſie ausmalen. Die Werbeſcene erinnert ſtark an die gleiche Situation 
im „Trompeter von Säkkingen“. Die Form des Gedichts iſt noch etwas 
unbeholfen; der Trochäenban fteht, wie Scheffel ſagt, mitunter ſchief, und 
beſonders die gedehnte Form der dritten Perſon Singularis und des 
Particips, das „ſetzet — geſetzet, ſtellet — geſtellet“ ſtört bei der zu häu⸗ 
igen Verwendung ungemein. Trotz alledem verkennen wir nicht den 
ichteriſchen Wertb des Büchleins. Der Dichter hat warm empfunden 
und das Empfundene friſch wiedergegeben. Wir find überzeugt, dil er 
mit redlicher Arbeit noch manches Hübſche zu Stande bringen wird. F.-G. 


enriette. Eine Erzählung von J. Niemann. Jena, Coſtenoble. — 
Der Soft der vorliegenden Erzählung iſt an eben originell. Die Heldin 
ift ein junges, mit allen Vorzügen des Geiſtes und Herzens begnadetes 
Mädchen, das, durch die Noth der 9 gezwungen, dem eben⸗ 
falls unbegüterten Geliebten ihrer Seele ihre Hand verſagen muß. An 
der Seite eines reichen Mannes, der ſich des Elends der Ihrigen an⸗ 
nimmt, vertrauert ſie nunmehr ihr Leben und entgeht der drohenden 
Geiſtesumnachtung nur durch ſelbſtgewählten Tod. as das Buch tro 
des landläufigen Gegenſtandes hohen Lobes würdig macht, iſt die ſcharſe 
Charakterzeichnung nicht nur der Heldin, ſondern auch der meiſten übrigen 
handelnden Perſonen, ſowie die oft geiſtreiche Diction, Vorzüge, die 
zweifelsohne noch heller hervortreten würden, wenn nicht eine gewiſſe 
Weitſchweiſigkeit, zumal in der zweiten Hälfte des Buches, r geltend 
machte. Jedenfalls iſt wohlverſtändlich, wie die Verfaſſerin ſchon durch 
ein früheres Werk, 
Auſmerkſamkeit hervorragender Kritiker au 


ch lenken konnte. P—n. 


Hans Arnold, Luſtige Geſchichten. 5 u. Cie. — 


Hans Arnold, reete Frau von Bülow, früher unſere Mitbürgerin, giebt 
uns in vorliegendem Buche einen neuen Beweis ihres hübſchen Talentes 

das ſich der Grenzen, die ihm geſteckt find, ſtets bewußt bleibt und fih 
dieſelben zu überfchreiten ſorgſam hütet, — das höchſte Lob, das ſich einem 
Autor ſpenden läßt. Die Erzählungen, der Sphäre des bürgerlichen Fa⸗ 
milienlebens entnommen, feſſeln durch angenehmen Humor, der der 


nicht entbehrt, und laſſen uns das Buch vom Anfange bis zum Ende mit 
Wohlbehagen durchleſen. Ganz beſonders ſei der zweiten Erzählung „Fritz 
Lande“ mit Anerkennung gedacht; wie ſich der kleine Kerl ganz 


auf dem 

allmälig in das Herz des alten ſchrullenhaften Landonkels, der ihn mit 
rößter Beſorgniß anlangen ſieht, hineinſtiehlt, iſt für jeden Kinderfreund 
rzerquickend zu leſen. P—n. 
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ale D. im Bezirk Görlitz, zuletzt im damaligen 1. Schleſ. Gren. ⸗ 
x. 


Doch würden wir darin keinen Fehler ſehen, wenn die 
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dem die gleichen a f nachgerühmt werden, die 
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B ZELL WEL ZN 3 — 


1853 ſeitens der inländiſchen Auswanderungs⸗Unternehmer und Agenten 


binnen 24 Stunden nach Inanſpruchnabme ihrer Vermittelung zum Ab: 
ſchluß von Transportverträgen den Ortspolizeibehörden 55 erſtatten ſind, 
baben vor Allem den Zweck, die Möglichkeit einer Prüfung darüber zu 
bieten, ob die zur Auswanderung entſchloſſenen Perſonen an der Ausführung 
ihres Vorſatzes mit Rückſicht auf die ihnen auf Grund geſetzlicher Beſtim⸗ 
mungen dem Staate gegenüber obliegenden Pflichten zu hindern ſind. In 
dieſer Richtung habe ich bereits in dem Runderlaß vom 25. Januar v. J. 
Beranlaffung genommen, die Polizei⸗ und Gemeindebehörden auf die bezügl. 
der Controle über die Militärverhältniſſe der Auswanderer durch die deutſche 
Wehrordnung vom 22. Novbr. v. J. getroffenen beſonderen Anordnungen 
binweiſen zu laſſen. Durch die gemäß des erwähnten $ 7 den Orts⸗ 
Polizeibehörden zu erſtattende Anzeige ſoll aber außerdem die Möglichkeit 
ewährt werden, daß Perſonen, denen gegenüber die Aus wanderungs⸗ 
Kaftigen civilrechtliche Verpflichtungen zu erfüllen haben, in die Lage 
kommen auf die Erfüllung dieſer Pflichten vor Ausführung des Aus⸗ 
wanderungsvorſatzes mit den geſetzlichen Mitteln hinzuwirken. Nach Lage 
der Verhältniſſe eines großen Theiles der Auswanderer kommen bierbei 
bauptſächlich die den Auswanderungsluſtigen aus einem Arbeits⸗ oder 
Dienſtverhältniſſe obliegenden Verpflichtungen in Betracht. Die Möglichkeit, 
unter Verletzung dieſer Verpflichtungen auszuwandern, wird erheblich ein⸗ 
in, wenn dafür geſorgt wird, daß die Arbeitgeber bezw. Dienſt⸗ 
eirſchaften von der Auswanderungsabſicht der betreffenden Arbeiter oder 
des betreffenden Geſindes ſo rechtzeitig Kenntniß erhalten, daß ſie die aus 
den bezüglichen Arbeits: oder Dienſtcontracten ihnen zuſtehenden civil 
rechtlichen Anſprüche — nöthigenfalls auf dem Wege des Sicherheits⸗ 
arreſtes nach Maßgabe der SS 7, 98 flgb. der Civilprozeß Ordnung vom 
30. Januar 1877 — zur Geltung bringen können. Hiernach, und da 
laubwürdigen Nachrichten zufolge die Ortspolizeibehörden es häufig ver: 
Küumen, dieſem Geſichtspunkte Rechnung zu tragen, empfiehlt es fich, dieſe 
ehörden unter Hinweis auf die Wichtigkeit dieſer Angelegenheit zu ver⸗ 
anlaſſen, unverzüglich nach Empfang der in Gemäßheit des citirten $ 7 
ihnen erſtatteten Anzeige in allen einſchlagenden Fällen den Arbeitgeber 
oder die Dienſtherrſchaft von der Auswanderungsabſicht des Arbeiters bezw. 
Geſindes in Kenntniß zu ſetzen. 


A Schweidnitz, 18. Januar. BE Angelegenheiten. — 
Singakademie.] In der am 15. d. Mis. abgehaltenen Sitzung der 
Stadtverordneten, der erſten im laufenden Jahre, wurden die wieder⸗ 
. Stadträthe Sölter, Wahrenholz, Klauſe, Otto durch 
en Erſten Bürgermeiſter Thiele in ihr Amt von Neuem eingeführt und 
durch Handſchlag verpflichtet. In den neuzubildenden Vorſtand des 
Stadtverordneten⸗Collegiums wurden gewählt: Juſtizrath Gröger als 
Vorſitzender, Zimmermeiſter Urban als Protokollführer, Apothekenbeſitzer 
Weber und Fabrikbeſitzer Freudenberg als deren Stellvertreter. — 
Cantor Demnitz, welcher um die Begründung und Leitung der hieſigen 
im Jahre 1881 geſtifteten Singakademie ſich große Verdienſte erworben 
hat, iſt dem Vernehmen nach aus ſeiner bisherigen Stellung als Muſik⸗ 
dirigent des Vereins ausgetreten. 

W. — 18. Januar. [Verſchiedenes.] Zum Zweck einer 
Verbindung der Wolfsſtraße mit der auf der Oſtſeite der Stadt ange⸗ 
legten neuen Fahrſtraße beabſichtigt die Stadtverwaltung, das auf der 


unkernſtraße belegene frühere Stenzel'ſche Hausgrundſtück mit Garten 


F Wi zu erwerben. — Die hieſigen Aerzte find jetzt ſämmtlich im Beſitz 
Koch'ſ 


ex Lymphe. — Für die erledigte Curatusſtelle in Harpersdorf iſt 
Caplan Zenker aus Friedland OS. präſentirt. — Am Mittwoch ſprach Herr 
gi er aus Frankfurt a/O. vor einer von ca. 50 Perſonen beſuchten 
rſammlung über: „Die Stellung der Schuhmacher in der heutigen 
Geſellſchaft.“ — Die hieſige Section des Rieſengebirgsvereins, welche auf 
91 Mitglieder angewachſen iſt, wählte in ihrer General⸗Verſammlung 
den bisberigen Vorſtand wieder: Hauptlehrer Sturm und Rechts⸗ 
anwalt Schulz (Vorſitzende), Lehrer Fiedler und Redacteur Coll⸗ 
mar (Schriftführer), Kaufmann Kähl (Kaſſirer). Die vorjährige Ein⸗ 
nahme betrug einſchließlich der Zuwendung vom Hauptverein 424 Mark, 
die Ausgabe 354 M. Zwei Stadtſchüler ſollen zu einer Gebirgsreiſe je 
5 M. empfangen. Die Verſammlung erachtete es für wünſchenswerth, 
daß auf a ein Ausſichtsthurm erbaut und eine Reſtauration 
am Abhange des Berges exrichtet werde. 


1. Zobten, 18. Jan. [Gorkauer Brauerei. — Fleiſchconſum.] 
Die Bilanz der Gorkauer Societäts⸗Brauerei weiſt in Activa und Paſſiva 
Jahre 1890 wurden hier 898 Schweine ge⸗ 


chlachtet, 173 weniger als im Vorjahre. Die Verminderung iſt der 
leiſchtheuerung zuzuſchreiben. i 

* Glatz, 19. Januar. [Doppeljubiläum — Präſentation.] 
Die katholiſche Gemeinde von Neudorf, Kr. Neurode, feierte am 14ten 
d. Mis. das 100 jährige Jubiläum ihres Gotteshauſes und gleichzeitig ihr 
Seelſorger Curatus Elſtner fein 50 jähriges Prieſterjubiläum. Aus 
dieſem Anlaß iſt dem Letzteren der Rothe Adlerorden IV. Klaſſe mit der 
Ben 50 verliehen worden, während ihn der Oberhirt Cardinal Fürſterz⸗ 

iſchof Graf Schönborn zum Fürſterzbiſchöflichen Notarius ernannt hat. 

— Adminiſtrator May: Neugersdorf iſt, wie der „Gebirgsb.“ berichtet, 
vom Kirchenpatron, Prinz Albrecht von Preußen, für die Pfarrei Neugers⸗ 
dorf präſentirt worden. 

—1— Strehlen, 15. Januar. [In der heutigen Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung] wurden für 1891 in den Vorſtand gewählt: Kaufmann 
Deter, Vorſitzender, Baurath Reuter, Stellvertreter, Kaufmann Brie, 
Schriftführer, Rendant Bureſch, Stellvertreter. — Rentier Jeltſch 
wurde zum Rathsherrn gewählt. — Die Beurlaubung des kranken 
Bürgermeiſters Dr. Oſſig wird ſich noch einge Monate hinziehen. Der: 
ſelbe wird durch Regierungs⸗Referendar von Strauß und Torney weiter 


vertreten. 
= Grottfan, 19. Jan. [Chauſſeegeldhebeſtelle.] Der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten ur enehmigt, daß an der im hieſigen Kreiſe neu 
erbauten Chauſſee vom Bahnhof Grottkau bis zur Grenze des Kreiſes 
Ohlau bei Marienau, zwiſchen Station 2,4 und 2,5 bei Leuppuſch eine 
Ehauſſeegeldhebeſtelle errichtet und an derſelben das tarifmäßige Chauſſee⸗ 
geld für eine Meile mit der Maßgabe erhoben werde, daß für Fuhrwerke 
und Thiere der Einwohner von Leuppuſch nur das Chauſſeegeld für eine 
halbe Meile zu entrichten iſt. 
© Neiffe, 19. Januar. [Legat. — Canaliſation. — Goldene 
3 — Falſche Zweimarkſtücke. — Viehmarkt.] Der vor 
urzem auf einer Reiſe nach Breslau daſelbſt verſtorbene Ritterguts⸗ 
Ber Wenzel aus Grunau h. Kr. hat mit Ausnahme einiger kleiner 
egate ſein ganzes nicht unbedeutendes Vermögen zur Errichtung einer Ernſt 
Wenzel'ſchen Stiftung für arme Kinder aus Grunau, Heidenau und 
Roshoft event. aus dem Kreiſe Neiſſe beſtimmt. Die weiteren Ausfüh⸗ 
rungen ſind dem Fürſtbiſchof in Breslau überlaſſen, während Stiftsrath 
ah hierſelbſt zum Teſtamentsvollſtrecker beſtimmt iſt. — In der letzten 
tadtverordnetenſitzung iſt nunmehr auch die Canaliſation der Friedrich⸗ 
ſtast beſchloſſen und die Koſten im Betrage von 60000 Mark bewilligt 
worden; dieſelben ſollen durch eine Anleihe bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
beſchafft mit 4 pCt. verzinſt und mit 1 pEt. amortiſirt werden. — Vor 
mehreren Tagen feierte der penſionirte Steuerbeamte Franz Hartwig 
mit feiner Ehefrau Wilhelmine, geb. Lange, die goldene Hochzeit. 
Jubelpgar wurde die Ehejubiläumsmedaille verliehen. — „Seit Kurzem 
zeigen ſich an verſchiedenen Orten falſche Zweimarkſtücke mit dem Münz⸗ 
eichen A, dem Bildniß Kaiſer Wilhelms J. und der Jahreszahl 1877. Auch 
ler ift ein folches angehalten worden. — Auf dem vorgeſtern hierſelbſt 
abgehaltenen Viehmarkt waren 892 Pferde, 1105 Stück Schwarzvieh und 
1 Stück Rindvieh aufgetrieben. 
a. Ratibor, 18. Jan. [Stadtälteſter. — Diamantene Hoch 
zeit.] Stadtrath Schreiber iſt zum Stadtälteſten ernannt worden, — 
Die diamantene Hochzeit feiert am 25. d. M. das Stellmacher Sagaveiſche 


k 812470 M. nach. — Im 


Ehepaar hierſelbſt. 


5 Womit; 10. Jan. [Amtsentlaſſung und Einführung.] Am 
Donnerstag Mittag vollzog, wie die „Oberſchleſ. Volks⸗Ztg.“ berichtet, im 
hieſigen Rathhausſaale in Gegenwart der ſtädtiſchen Collegien und der 
ſtädtiſchen Beamten Landrath Gemander im Auftrage des Regierungs⸗ 
präsidenten in feierlicher Weiſe die Amtsentlaſſung unſeres bisherigen 
Bürgermeiſters Fuchs und die Amtseinſetzung unſeres neuen Bürger⸗ 
meiſters Günther. Der Landrath überreichte dem Erſteren den Rothen 
Adler⸗Orden. Hierguf fand die Verpflichtung und Amtseinführung des 
Bürgermeiſters Günther ſtatt. Sodann überreichte der Beigeordnete, 
Rechtsanwalt und Notar Pieper, dem Bürgermeiſter Fuchs das Diplom 
über ſeine Ernennung zum Ehrenbürger der Stadt Rybnik. An dem⸗ 


ſelben Tage, Mittags 1 Uhr, fand noch zu Ehren der beiden Bürgermeiſter 


ein Feſtdiner ſtatt. 


Beamer 


Geſeggebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
8 Bredlan, 20. Januar. [Schöffengericht — Privatbe⸗ 
leidigungsklage.] Der Handlungsreifende bear Sam öl 


Dem 9 


aus Breslau, Vertreter einer hieſigen Papierhandlung, befand ſich am 
17. April v. J. in einem Hotel zu Zerkow. Beim Verlaſſen deſſelben er⸗ 
gif er in der Eile ftatt feines Mantels den eines anderen Gaſtes, des 

genten einer Berliner Hagelverſicherungsgeſellſchaft, Herrn v. Sojecky 


und reiſte mit dem fremden Mantel ab. In Folge deſſen entſpann ſich 
eine Correſpondenz zwiſchen beiden Herren. Herr erhielt eine 
Poſtkarte und einen Brief, durch deren Inhalt er ſich beleidigt 


erachtete und deshalb Herrn von Sojecky verklagte. 
gericht fand in zwei Fällen Beleidigung „für vorliegend; mit 
Rückſicht auf die begleitenden Umſtände wurde die Strafe insgeſammt auf 
20 Mark Geldſtrafe event. 4 Tage Haft bemeſſen. Die Beleidigung 
durch die Poſtkarte wurde als öffentliche Beleidigung erachtet und dem⸗ 
gemäß dem Privatkläger das Recht zugeſprochen, den verfügenden Theil 
des Urtels innerhalb 14 Tagen nach Rechtskraft einmal auf Koſten des 
Angeklagten in der „Breslauer Zeitung“ zum Abdruck zu bringen. 


Das Schöffen⸗ 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Reichstag. 

* Berlin, 20. Jan. Der Reichstag ſetzte heute die zweite Leſung 
der Etats fort und zwar bei dem Specialetat des Reichsamtes des 
Innern. Die Ausgaben zur Unterſtützung der Hochſeefiſcherei hatte 
der Abg. Witte ſchon mehrfach bemängelt, weil dieſelben im großen 
Maße einer einzigen Geſellſchaft, der Emdener Fiſcherei-Geſellſchaft, 
zu Gute kamen. Früher ſei die Unterſtützung nur zur Ausrüſtung 
von Fahrzeugen gegeben worden, in der letzten Bilanz habe aber die 
Geſellſchaft einfach daraus Abſchreibungen und Unterbilanz gedeckt. 
Das beweiſe ihre Lebensunfähigkeit. Der Staatsſecretär v. Bötticher 
meinte trotzdem, daß man das Unternehmen aus nationalen und 
wirthſchaftlichen Gründen halten müſſe. Bei dem auf 6 213 500 M. 
bemeſſenen Reichszuſchuß zu den Alters- und Invalidenrenten be⸗ 
mängelten die Abgg. Buhl und Schrader, daß die Beſtimmungen des 
Geſetzes vielfach noch unbekannt ſeien. Schrader meinte, man hätte 
ſie allen, auch den ſocialdemokratiſchen Blättern zugänglich machen 
ſollen. Staatsſecretär v. Bötticher bezeichnete es als unmöglich, alle 
Zeitungen mit ſolchen Inſeraten zu bedenken, die Preſſe hätte die 
Pflicht gehabt, ihre Leſer aufzuklären. Uebrigens glaubte der Staats⸗ 
ſecretär, feſtſtellen zu können, daß die Einführung ganz 
glatt verlaufen ſei und daß man das Geſetz immer ſchmackhafter finde, 
je mehr man ſich in daſſelbe vertiefe. Bei den Ausgaben zur Ueber⸗ 
wachung des Auswanderungsweſens theilte Herr von Bötticher auf 
Anregung des Abg. Lingens mit, daß die Fertigſtellung eines Aus⸗ 
wanderungsgeſetzes nicht aufgegeben ſei. Hierbei entſpann ſich dann 
eine ziemlich lebhafte Auseinanderſetzung zwiſchen den Socialdemo⸗ 
kraten Bruns, Molkenbuhr und Schwartz fauf der einen und dem 
bremiſchen Senator Dr. Marcus auf der anderen Seite. Die Vor- 
würfe richteten ſich gegen den Norddeutſchen Lloyd und betrafen die 
ſchlechte Löhnung und Behandlung der Kohlenzieher, die ſchlechte 
Unterbringung der Auswanderer im Zwiſchendeck und in den Logir⸗ 
bäufern. Senator Marcus nahm den Lloyd in Schutz. — Beim 
ſtatiſtiſchen Amte regte Brommel eine Verbeſſerung der Werthſtatiſtik, 
Bamberger eine Bekanntgabe der Statiſtik des Waarenverkehrs auf 
den ſubventionirten Dampferlinien an. Beiden Wünſchen gegenüber 
verhielt ſich Herr von Bötticher ſehr entgegenkommend Am Don⸗ 
nerstag wird die Etatsberathung fortgeſetzt. 


48. Sitzung am 20. Januar, 


j 1 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher. 

Zuerſt wird nochmals abgeſtimmt über den geſtern nur ſchriftlich vor⸗ 
liegenden Antrag von Unruhe wegen Einſtellung der gegen den Abge⸗ 
ordneten Grillenberger ſchwebenden Strafverfahren Der Antrag wird 
angenommen. > g ; 

Die zweite Berathung wird fortgeſetzt beim Etat des Reichsamts des 
Innern. Zur Unterſtützung für das germaniſche Muſeum in Nürnberg 
find 48000 Mark ausgeworfen. 

Abg. Grillenberger (Soc.) macht auf die niedrigen Gehälter und 
Löhne der Bedienſteten dieſes Muſeums aufmerkſam; dieſelben bes 
ziehen nur 56 bis 60 Mark monatlich, ohne daß ſie die Möglich⸗ 
keit zur e haben. Der Reichstag könne ja darüber 
nicht entſcheiden, aber vielleicht nehme die baieriſche Regierung Veran⸗ 
laſſung, dieſer Frage ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 

Zur Förderung der Hochſeefiſcherei werden 200 000 M. gefordert. 

Abg. Dr. Witte: Auch mir liegt es fern, dieſe Poſition anzufechten. 
Es liegt mir nur daran, zu erfahren, ob die der Emdener Fiſchereigeſell⸗ 
ſchaft gezahlten Prämien auch wirklich zur Hebung der Seefiſcherei und 
in welcher Weiſe verwendet worden ſind. Es iſt mir mitgetheilt worden, 
daß die von der Regierung geſtellte Bedingung, daß die Subvention zur 
Ausrüſtung von Fiſcherfahrzeugen verwendet werden ſoll, im letzten Jahre 
von der Regierung fallen gelaſſen wurde. In Folge deſſen ſind dieſe 
Gelder verwendet worden zur Abſchreibung von Schulden und die ganze 
Summe iſt im Etat der Geſellſchaft nicht mehr zum Vorſchein gekommen. 
Ich möchte wiſſen, ob die Geſellſchaft wirklich lebens⸗ und entwicklungs⸗ 
fähig iſt, ſo daß es ſich verlohnt, ſie in dieſer Weiſe zu N 

5 Gtaatsſecretär v. Bötticher: Ich kann dieſe Frage mit Ja beant⸗ 
worten. Wir halten die Geſellſchaft für lebens- und ane geen 
und wir ſind zur Ueberzeugung gekommen nicht lediglich auf die Berichte 
der Geſellſchaft hin, ſondern auf Grund einer von uns an Ort und 
Stelle vorgenommenen commiſſariſchen Unterſuchung. Wir haben gar 
keinen Zweifel, daß die Geſellſchaft demnächſt in die Lage kommen 
kann, zu proſperiren, zumal da jetzt in der Geſchäftsleitung eine 
Beſſerung eingetreten iſt. Bisher hat die Geſellſchaft mit außer⸗ 
ordentlichen Concurrenzſchwierigkeiten zu kämpfen gehabt und vor 
allen Dingen mit einer außerordentlichen Ungunſt der Preiſe. Die 
Preiſe haben ſich in umgekehrtem Verhältniß bewegt zu den Fang⸗ 
ergebniſſen. Während ſie 1883 noch für die Tonne Heringe 43 Mark er⸗ 
halten haben, iſt der Preis im Jahre 1888 auf 28 M. und im Jahre 1889 
auf 26 M. zurückgegangen. Jeßt iſt es beſſer geworden. Vom rein kauf⸗ 
männiſchen Standpunkt aus könnte man auf den Gedanken kommen, ob 
es nicht beſſer ſei, das ganze Geſchäft aufzugeben. Allein ich würde das 
aus wirthſchaftlichen und nationalen Gründen außerordentlich bedauern, 
wenn man ein ſolches Unternehmen, welches ſo lange mit Schwierigkeiten 
ekämpft hat, plötzlich verlaſſen wollte. Ich habe allerdings der Emdener 
Fiſchereigeſellſchaft eröffnet, daß die Prämie, welche ſie für das letzte Jahr 
erhalten hat, vorausſichtlich die letzte ſein würde. Was den vom Vorredner 
betonten Umſtaud anlangt, daß während in früheren Jahren die Reichs⸗ 
ſubvention gebucht worden iſt als Beitrag des Reiches, das in neuerer Zeit 
nicht mehr geſchehen iſt, ſo iſt dies auf eine Anordnung unſererſeits zu⸗ 
rückzuführen. Wir haben nämlich dieſe Subvention & fonds perdu ge: 
geben. Es war alſo keine Veranlaſſung vorhanden, daß die Geſellſchaft 
ihr Conto damit belaſte. Laſſen Sie uns alſo unſer Intereſſe der Geſell⸗ 
ſchaft noch weiter zuwenden; ich bin auch nicht abgeneigt, einer ferneren 
mäßigen Unterſtützung das Wort zu reden. Die Poſitition wird bewilligt. 

Als Zuſchuß des Reichs zu den auf Grund des Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungsgeſetzes zahlbaren Renten ſind 6 213 500 M. ausge⸗ 
worfen. Dieſe Kofition erſcheint zum erſten Male im Etat. 

Abg. Buhl: Mit den Beiträgen der Verſicherungsanſtalten werden im 
Ganzen 14—15 Millionen an 130 000 Invalide über 70 Jahre gezahl 
werden. Es treten alſo ſchon jetzt die Wohlthaten des Geſeßes in die Er⸗ 
ſcheinung. Es iſt nun in den zahlreichen, zum Theil mit großem Fleiß 
und großer Kenntniß bearbeiteten kleineren Anweiſungen zum Geſetz auf 
ſehr wichtige, beſonders für die Uebergangszeit wichtige Beſtimmungen 
hingewieſen worden. Die Beſtimmung, daß für die Uebergangszeit auch 
die über 40 Jahre alten Leute die Rente bekommen ſollen, wenn, ſie nach⸗ 
weiſen, daß ſie in den letzten drei Jahren 141 Wochen lang beſchäftigt 
wurden, findet ſich in ſämmtlichen Commentaren. Dagegen vermiſſe ich 
die Beſtimmung, daß die Salſonarbeiter, die zu einem beſtimmtenzärbeit⸗ 
geber in einem feſten Arbeitsverhältniſſe ſtehen, die Anſprüche der 
157/158 haben, wenn ſie nicht in jedem Jahre 47 Wochen lang, ſondern 
nur 31 Wochen lang beſchäftigt waren, ſo daß ihre ganze Beſchäftigung 
in den drei Jahren ſich auf 9 ochen beläuft mit der Be⸗ 


schränkung, daß auf jedes einzelne Jahr die 31 Wochen fallen müſſen. ! 


Ich würde es bedauern, wenn dieſe Beſtimmung nicht den weiteſten Kreiſen 
bekannt gegeben würde; denn in meiner ſüddeutſchen Heimath z. B. iſt 
die Zahl derjenigen, die nicht das ganze Jahr beſchäftigt werden, eine 
außerordentlich große. Es würde Aufgabe der Vorſtände 1 neu zu er⸗ 
richtenden Verſicherungsanſtalten ſein, auf alle Weiſe darauf hinzuweiſen, 
daß von dieſen Beſtimmungen ein entſprechender Gebrauch gemacht wird. 
Beſondere Schwierigkeiten wird die Durchführung des Geſetzes voraus⸗ 
ſichtlich machen bei den vorübergehend beſchäftigten Arbeitern. Der 
Bundesrath hat von der ihm gegebenen Vollmacht Gebrauch gemacht und 
Beſtimmungen erlaſſen, in welcher Weiſe die vorübergehend beſchäftigten 
Arbeiter von der Verſicherungspflicht befreit ſein ſollen. Dieſe Be⸗ 
ſtimmungen ſind im Centralblatt des Deutſchen Reiches veröffentlicht 
worden. Ich möchte bitten, daß dieſe Vorſchriften möglichſt verbreitet, näher 
erläutert und durch Beiſpiele verdeutlicht werden. Wir halten für die 
Alters: und Invaliditäts⸗Verſicherung eine Centralſtelle nothwendig. 
Im laufenden Etat iſt ſchon ein neuer Beamter vorgeſehen. Dieſer 
Herr wird eine außerordentlich ſchwierige Stellung haben. Er wird ſich 
eine große Geſchäftskenntniß mühſam aneignen müſſen und eine ſchwere 
Lehrzeit durchzumachen haben. Ich möchte die Regierung dringend er⸗ 
ſuchen, daß man die Stellungen dieſes und der anderen Herren aus⸗ 
reichend dotirt, damit ein Anxeiz vorhanden iſt, dauernd in dieſen Stellen 
nu bleiben, wie es im Intereſſe der Geſchäfte liegt. Uebrigens glaube ich, 
aß die Auszahlung der Rente auch die bisher widerſtrebenden Kreiſe mit 
dem ag verſöhnen wird. (Beifall.) 

Abg. Schrader: Das Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetz hat 
nach ſeiner Eipführung in weiten Kreiſen ſolche Aufregung und Abneigung 
hervorgerufen, wie ſelbſt wir es nicht erwartet hatten. Wenn gemeint 
wird, die Altersrente würde viele mit dem Geſetz verſöhnen, ſo zweifle 
ich nicht, daß diejenigen, die, ohne etwas beigetragen zu haben, eine 
Altersrente geſchenkt erhalten, außerordentlich vergnügt ſind. Es 
fragt ſich nur, ob die Altersrente von Werth iſt, wenn Jemand 
eine lange Reihe von Jahren durch Beiträge ſie ſich erworben hat. 
Daß das Geſetz und ſomit auch die Erläuterung des Bundes⸗ 
raths zum großen Theil unverſtändlich ſeien, habe ich früher 
ſchon öfters hervorgehoben. Ueberdies iſt die erläuternde Verfügung der 
verbündeten Regierungen hauptſächlich in ſolchen Blättern erſchienen, 
welche nicht vom großen Publikum geleſen werden, nicht in ſolchen Blät⸗ 
tern, die vielleicht wegen ihrer Tendenz den verbündeten Regierungen miß⸗ 
liebig ſind, aber weſentlich von Arbeitern geleſen werden. Ich würde mich 
nicht beſonnen haben, die Publication au den ſocialdemokratiſchen Blät⸗ 
tern zu geben. Der Abg. Buhl hat den Wunſch ausgeſprochen, daß die 
Beamten, welche mit dem Verſicherungsweſen zu thun haben, ausreichend 
bezahlt würden. Es wird ſich das wohl nicht ohne Weiteres machen 
laſſen, denn die betreffenden Herren ſind nun doch einmal in den Beamten⸗ 
ſchematismus eingereiht und man wird z. B. einen Regierungsrat nicht 
deshalb höher beſolden können, weil er nicht auen an das Reichs Ver⸗ 
ſicherungsamt gekommen iſt. Die Regierung ſelbſt wird aber wohl dafür 
ſorgen, daß ihre Beamten genügend bezahlt werden. Das Geſetz als 
ſolches wird ſowohl dem Publikum als den Behörden noch recht viel zu 
ſchaffen machen. Verſchonen Sie uns deshalb in dieſem Jahre mit 
anderen ſocialpolitiſchen Geſetzen. Auch der Sachverſtändige hat ſich nicht 
vorgeſtellt, welche unendlichen Schwierigkeiten, welche Menge von Ziffern, 
Schwierigkeiten der Auslegung und Handhabung jenes Geſetz perur⸗ 
ſachen würde. Es wäre wünſchenswerth, daß das neue Krankenkaſſen⸗ 
Geſetz wenigſtens nicht in dieſem Jahre eingeführt würde, damit zuvor 
bei dem Publikum und den Behörden erſt etwas Ruhe eintreten kann. 
Für das Invaliditätsgeſetz wird vermuthlich erſt das nächſte Jahr ein 
arbeitsreiches werden. = 

Staatsſecretär v. Bötticher: Ich kann die trüben Ausſichten, 
welche der Vorredner, mein verehrter ſocialpolitiſcher Gegner, vom Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſorgungsgeſetz Ihnen eröffnet hat, nicht ganz theilen 
und kann namentlich, ſo wenig ich die Schwierigkeiten der Ausführung 
des Geſetzes verkenne, nicht der Meinung ſein, daß die Schwierigkeiten 
unerträgliche waren und daß das Geſetz einer unüberwindlichen Abneigung 
und einer großen Aufregung begegnet iſt. Meine Erfahrung zeigt mir, 
daß, je mehr die Leute ſich in das Geſetz vertiefen, es ihnen um ſo 
ſchmackhafter wird. (Widerſpruch links). Sie bezweifeln das, ich aber 
kann mich ſtützen auf die Berichte von faſt ſämmtlichen preußiſchen Be⸗ 
börden, die mit der Durchführung des Geſetzes betraut worden find. Als 
es ſich um die Feſtſtellung des Einführungstermines handelte, wurde mir 
von einer Inſtanz die Unmöglichkeit entgegengehalten, das Geſetz bereits zum 
1. Januar d. J. ſo weit vorzubereiten. Nach vier Wochen kam der Ver⸗ 
faſſer dieſes Gutachtens zu mir und meinte, die Geſchichte wäre eigent⸗ 
lich ſehr leicht und einfach, es könne das Geſetz ſehr wohl zum 1. Januar 
88 eingeführt werden. Die Schwierigkeiten ſind in der Hauptſache 
darauf zurückzuführen, daß die wenigſten Leute ſich die Mühe geben, das 
Geſetz zu ſtudiren. Ich verkenne allerdings nicht, daß das hier ein bischen 
viel verlangt iſt. Es iſt der größte Theil unſeres Volkes, der bei der 
Ausführung des Geſetzes betheiligt iſt, und einzelne Paragraphen ſind 
vielleicht auch ſchwer verſtändlich und nicht ganz leicht * Ich 
habe mich aber gefreut, daß eine große Zahl populärer Schriften er⸗ 
ſchienen ſind, in allen möglichen Mundarten, auch im plattdeutſchen Dialect 
eine Bearbeitung, die ſogar ſehr geſchickt geſchrieben iſt. Alle dieſe 
Schriften und namentlich diejenigen, die das Gesetz im Bilde der Pflichten 
der Arbeiter und Arbeitgeber darſtellen, ſind ſehr wohl dazu angethan, 
die Kenntniß des Geſetzes zu verbreiten. Jeder ſollte ſich auch ferner be⸗ 


mühen, die Kenntniß des Geſetzes in weitere Kreiſe zu tragen. Den Wunſch des 


Abg. Schrader, daß die erläuternde Verfügung des Bundesraths durch möglichſt 
viele Preßorgane in das Publikum gebracht werden ſollte, theile ich vollſtändig. 
Ein Vorwurf daraus, daß es bisher nicht geſchehen iſt, trifft nicht die 
Regierung; wohl aber kann ich dieſen Vorwurf der deutſchen Preſſe nicht 
erſparen. In einem fo wichtigen Falle, wo es ſich um ein Geſetz handelt, 
an dem 12 Millionen Einwohner des Landes betheiligt ſind, wäre es eine 
vornehme Aufgabe der Preſſe geweſen, auf welchem Standpunkt fie imer 
ſtehen möge, das Verſtändniß für dieſes Geſetz, nachdem es einmal Geſetz 
geworden iſt, auch zu verbreiten. Daß wir die Verordnung en 
deutſchen Zeitungen inſeriren, verbietet ſich von ſelbſt. Die m ie 
Publikationsorgane in denen die Verfügung erſchienen iſt, ſtehen Gli {Lich 
Jedermann zu Gebote und die deutſche Preſſe hätte in allen ihren iebern 
mühelos die Verordnung in ihre Organe übergehen laſſen 5 Was 
die Stellung der Mitglieder des Reichsverſicherungsamts anbetri tt io er⸗ 
ſehen Sie aus dem Etat, daß für das Invalibitätsgeicht mit eſondere 
Abtheilung gebildet worden iſt und daß Sie einen ln höherem 
Gehalt als wie die übrigen Mitglieder des Reicher btb ams 
erhalten wird. Im Uebrigen werden die mitglieder er Abtheilung für 


re sc tie z r anderen Beamten zu theilen 
die Invaliditätsverſicherung das Loos de Reichsverſicherungsamt 


haben. Wenn es ſich darum handelt, das dſicherungsan 
überhaupt auf eine höhere Stufe zu an N iſt dies eine 
Frage, die de lege ferenda zur Erörterung kommen könnte. 


ES . das Reichs⸗Verſicherungsamt in eine 
Parallele 5 IR hen die ebenio wichtige Aufgaben haben, 
ſtellen kann und ob man aus feiner Thätigkeit Veranlaſſung nimmt, 
feiner beſonderen Stellung im Etat Ausdrud zu geben. Augenblicklich iſt 
inne nicht zu löſen, ſo geneigt ich wäre, der 

ſreten. Wir find mit der Verſicherungsgeſetz⸗ 
ungen galt, wiſſen noch nicht, wie 
ich die Thätigkeit des Reichs⸗Ver ungsamis geſtalten wird, wenn wir 
ich die Thätigkei en fein, werden. Wir willen nun — 
N icherungsgele I eine enge von wichti Arbeiten 
= Unfallverfiche: bie e, ſoweit es ſich um Entscheiden 8 Streitig⸗ 
keiten und der Feſtſetzung der Renten handelt, fortgeſetzt ſteigen. Gerade. 
teigerung führt zur Erwägung, ob nicht eine Gorrectur 

racht wäre. Welche das ſein wird, laſſe ich dabin⸗ 
wie ich 9 

iel⸗ 


die künftige Geſtaltung des Reichs⸗ Verſicherungsamtes denke. 
leicht würde es ſich empfehlen, aue l. Abänderung dahin vorzu⸗ 


Vorſtände mit einer Menge von 


ehmen, nicht die hö ee 
0 RER Sn Körper ſchließlich zu einem 


Geſchäften überfluthet werden, die den 


t unförmlichen machen, wenn er ſich mit Geſchäften befaßt, die auch einer 


anderen Inſtanz zugewieſen werden könnten. Wir würden zu einer Aen⸗ 
derung nur ſchreiten en: wenn aus der bisherigen Geſchäftsthäti keit 
ſich ergäbe, daß dte bisherigen Kräfte nicht ausreichend functioniren. Das 
iſt aber keineswegs der Fall, denn die Geſchäfte werden zur vollen Zufrie⸗ 
denheit erledigt. Für die Erledigung der Recursſachen wären allerdings 
noch weitere Kräfte wünſchenswerth. Eine Höherſtellung des Reichs⸗Ver⸗ 
ſicherungsamtes, wie ſie wohl gewünſcht wird, iſt aber in dieſem Momente 
noch nicht erforderlich. Bis ſie nothwendig wird, wird ſich aber das 
Reichsverſicherungsamt auch mit den bisherigen Kräften behelſen müſſen 
und die Geſchäfte in einer Weiſe dae wie wir es bei preußiſchen und 
deutſchen Beamten, die ſtets ihre Schu digkeit thun, gewöhnt ſind. 
8 (Fortfegung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


0 


Fortſetzung.) 

Abg. Schrader: Der letzte Theil der Rede des Herrn Staatsſeere⸗ 
tärs kommt auf daſſelbe hinaus, was ich immer bei Berathung des Un⸗ 
e gewünſcht habe. Es muß ein großer Theil der 
Geſchäfte des Reichs⸗Verſicherungsamtes auf die Landesbehörden abge⸗ 
laden werden und das Amt zu einer über den anderen Behörden 
ſtehenden Inſtitution gemacht werden. Damals find mir particulaxiſtiſche 
und andere Bedenken entgegengehalten worden, ich freue mich, daß beute 
die Praxis auf dieſelben Wege weiſt, die ich damals eingeſchlagen wiſſen 


wollte. 
Die Poſition wird bewilligt. 
Bei Laß 7 b Tit. 1 und a zur Ueberwachung des Auswanderungs⸗ 


burgiſche Geſetz bewähren wird. 
r ein e ee gegeben ſein. 


85 belton mit dem raffinirteſten Luxus eingerichtet ſind, find die 


durch 


enügende Räumlichkeiten öglicht worden. Allerdings geht der 
Blemiſche & ermöglicht wo 98 geb 


enat bereits mit beſſeren Maßregeln voran. 


un chr ban in denen dieſe Leute untergebracht wurden, war der 
ehr bald zu 


Fach auf Pen n in den elendeſten Räumen auf Stroh campiren. 
Der Norddeutſche Lloyd hätte ſehr wohl Kenntniß haben müſſen von dem 


Auch, Vorkehrungen für d 


durch ihre Ar 
e 


En 
iffsperſonal, 
trifft 1 en 
deutſchen Lloy 


.. der Auswanderer. Die Befürchtung liegt nabe, daß ein ſolch 


der Kornzölle zeigt, daß Sie nicht 
en. Mit einem Polizeigeſetz werden 


Bundesbevollmächtigter für 3 Senator Marcus: 


triebe immer noch M 
der S 


b } Lohn treibt die Leute n 2 
mord. Die Koblenzieher bekommen freie Koſt und Logis 5 8051. 
Heuer. Die Reviſion des Auswanderungsgeſetzes iſt in Angriff genommen, 

perſönlicher Art nicht ſo 900 
Dem Wunſche des Abg. Lingens wird in der 


fo unerhörter Uebertreib | 
Auswanderer in Bremen iſt ungen enthalten 

Auswanderer beſſer geſorgt. Wenn trotzdem 
in dem vom Abgeordneten Brupns eitirten Falle eine Calamität eingetreten 


Nichtreichs 
allein im October und November 26000. 5e 
menge, und noch dazu ſtoßweiſe 


iſt durch das 
geboten 


An at ſich geht dem Lloyd die Unterbringung der Leute 


die 

nächſten Jahre die ſtarke Auswanderun 
aus ele g anbalten all e Witände erheblicher Art nicht eintreten, 
Wenn eine Auswanderung den Charakter einer Epidemie hat, wenn ganze 
Dörfer auswandern und anmarſchirt kommen, iſt es natürlich, daß es da 


EN Sea In re m DEE IOHESTENEE IEHRnS: 


Dank der Vorſorge der Behörden und des] P 


nicht fein ſäuberlich zugeht, und unmöglich, daß die Leute ae Ver⸗ 
pflegung erhalten. Das aber, was moͤglich iſt, wird in Zukunft geſchehen, 
wie es in der Vergangenheit geſchehen iſt. 

Abg. Lingens: Ich bin wiederholt in Bremen 1 1 und habe ſelbſt 
die Logirhäuſer und die übrigen Einrichtungen beſichtigt. Danach mu 
ich zur Steuer der Wahrheit ſagen: die Einrichtungen ſind ſo gut ge⸗ 
troffen, wie man es nur kann. Auch in Hamburg und Antwerpen finden 
die Auswanderer keine ſo gute Unterkunft. 3 . 2 

Abg. Molkenbuhr (Soc.) weiſt darauf hin, daß die Kohlenzieher ſehr 
niedrige Löhne erhalten, bei denen ſie durchaus nicht beſtehen können, ſonſt 
hätte ſich ſchon längſt dafür ein feſter Stamm von Arbeitern gebildet, 
während ſich jetzt zu dieſer Arbeit alle Perſonen melden, die anderwärts 
kein Unterkommen finden. Die Lage der Auswanderer ſei eine ſehr ſchlechte 
in den Zwiſchendecksräumen. Sobald nur ein bischen Seegang ift, iſt 
ihnen der Aufenthalt auf dem Deck nicht möglich; ſie ſind dann eingepfercht 
in dem luft⸗ und lichtloſen Zwiſchendeck. Auf den auswärtigen Schiffen 
find die Verhältniſſe beſſer, warum ſollte dies auf deutſchen nicht auch zu 
2 fein. Auf dieſen Punkt ſollte das Aus wanderer⸗Geſetz Rückſicht 
nehmen. 

Bremiſcher Bevollmächtigter Senator Marcus: Das Zuiſchendeck iſt 
allerdings if alten Schiffen nur 6 Fuß hoch, aber jetzt iſt es 8 Fuß hoch 
5 he e des Norddeutſchen Lloyd werden als geradezu mujtergiltig 

ezeichnet. 5 

Abg. Molkenbuhr: Die neueren Schiffe ſind je beſſer eingerichtet, 
in den alten iſt aber das Zwiſchendeck fo niedrig, daß die Luft in den 
Räumen eine ſehr ſchlechte werden muß. Den Zwiſchendeck⸗Paſſagieren 
wird aber nur der Aufenthalt auf dem Vorderdeck geſtattet, der bei leichtem 
Seegange unerträglich iſt. 5 

Abg. Schwarz (Soc.) führt aus, daß das Betreten des Zwiſchen⸗ 
decks Feist den wetterfeſten Matroſen etwas ſehr Unangenehmes ſei. 
(Hört!) Es gebe andere Schiffe, die beſſer ausgeſtattet ſeien, als die des 
Norddeutſchen Lloyd. ! 

Abg. Lieber kann die Klage der Vorredner nicht als berechtigt an⸗ 
erkennen. Was an Ventilation u. ſ. w. möglich ſei, werde geleiſtet. 
Die Wirkung der Ventilation hänge aber vielfach von Wind und Wetter 
ab, und wenn ſie nicht in Wirkſamkeit trete, ſei auch in den Cajüten eine 
ſchlechte Luft. = 

Die Ausgaben werden bewilligt. ; 

Beim Statiſtiſchen Amte find mehr ausgeworfen 111 750 M. für die 
Umwandlung von Hilfsarbeitern in etatsmäßige Aſſiſtentenſtellen. 

Abg. Singer (Soc.) weiſt darauf hin, daß im Juli vorigen Jahres 
bereits über die Verhältniſſe im Statiſtiſchen Amt Klage geführt worden 
ſei. Der Staatsſeeretär von Bötticher habe damals erklärt, daß er be: 
dauere, daß ſich die Beſchwerdeführer nicht an ihn gewandt hätten. Merk⸗ 
würdig ſei, daß ein Beamter, der Beſchwerden vorgebracht habe, entlaſſen 
ſei 5 auf ſeine Eingabe, ſeine Behauptung gegenüber dem Director be⸗ 
weiſen zu wollen, keine Antwort erhalten habe. Merkwürdig ſei ferner, 
daß die Unterſuchung über die behaupteten Vorgänge nicht ſeitens der 
Gerichte, ſondern ſeitens des Directors des Statifiiſchen Amts zuerſt vor⸗ 
genommen worden ſei. 

Staatsſeeretär v. Bötticher: Die vom Staatsanwalt erhobene An: 
klage hat einen Erfolg noch nicht gehabt. Eine Eingabe außer der Bitte 
um Ausſtellung einer Beſcheinigung über die Beſchäftigung beim 
Statiſtiſchen Amte iſt von Seiten des betreffenden Herrn nicht einge⸗ 

angen. : 

2 Abg. Schrader (dfr.) wünſcht ebenfalls dieſe Angelegenheit möglichſt 
klargeſtellt zu ſehen. Redner weiſt dann darauf hin, daß für die Waaren- 
atiltit die Berufung von Beamten mit zolltechniſchen Kenntniſſen in Aus: 
ſicht genommen ſei. Es herrſche die Befürchtung, daß junge Zollbeamte 
über die Köpfe der älteren Beamten des Statiſtiſchen Bureaus hinweg in 
dieſe Stellen einrücken ſollen. 

Staatsſecretär v. Bötticher erklärt, daß die Zollbeamten für dieſen 
Dienſt immer auf ein halbes Jahr commandirt werden und nachher in 
ihren Dienſt zurücktreten. 

Abg. Brömel (dfr.) weiſt darauf bin, daß die Handelsſtatiſtik des 
Deutſchen Reiches viel zu theuer ſei, als daß ſie genügenden Abſatz und 
Verbreitung finden könne. Redner tadelt ferner, daß die Werthſtatiſtik 
eine ungenaue und ns, fei. 

Staatsſecretär v. Bötticher erklärt, daß die Publication immer noch 
einen erheblichen Zuſchuß erfordere; eine Correctur der Werthſtatiſtik wird 
vorgenommen werden. 

Abg. Schrader (dfr.) hält es für angebracht, das ſolche Publikationen 

u möglichſt . Sid Preiſen, in gewiſſen Fällenßſogar ganz unentgeltlich 
en betreffenden Kreiſen zugängig gemacht werden ſollten, auch an die Be⸗ 
richte der Fabrikinſpectoren ſollte man dabei denken. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Wenn die Zahl der Fabrikinſpectoren 


jest fo vermehrt wird, wie beabſichtigt 5 unentgeltliche Ver⸗ 
n. 
Abg. 2 


reitung der Berichte doch ſehr bedenklich e 

„ Bamberger (dfr.) verlangt eine Statiſtik des Verkehrs auf den 
fubventionirten Dampferlinien, namentlich auch bezüglich der Samoalinie. 
Die längere Discuſſion im Jahre 1889 habe ergeben, daß die Samoalinie 
eigentlich nur eine politiſche Bedeutung habe, dieſe politiſche Bedeutung 
der Linie iſt aber weggefallen ſeit der Vereinbarung über Samoa, die 
. noch ſchwebte. Und wie ſtehe es überhaupt mit der Linie nach 

orea 

Staatsſecretär p. Bötticher: Der Verkehr auf unſerer oſtafrikaniſchen 
und auſtraliſchen Linie hat eine recht erfreuliche Entwickelung genommen. 
Es wurden befördert 1888 58477 To. im Werthe von 74 547 000 M. und 
1889 63 822 Tonnen im Werthe von 98 149 000 M. Es entfielen auf 1888 
46, auf 1889 49,89 pCt. Der Verkehr hat ſich alſo zu Gunſten unſerer 
Ausfuhr gehoben. Die Samoalinie hat allerdings die Erwartungen nicht 
erfüllt. ie politiſchen Unruhen auf Samoa, die ſchlechten Ernten u. ſ. w. 
haben den Verkehr beſchränkt. Aber es ſcheint ſich jetzt eine Beſſerung 
herauszuſtellen, wenigſtens iſt fie bei den Concurrenzlinien bemerkt worden. 
Wir werden auch den Unternehmungen einen neuen Impuls geben müſſen, 
durch neue Tarife u. ſ. w. Die Statiſtik zu veröffentlichen bin ich gern bereit. 
Uebrigens wird mir dieſelbe nur aus Connivenz vom Norddeutſchen Lloyd 
in einem Exemplare zur Verfügung geſtellt. 

Abg. Bamberger: Die Dampferlinien ſind vom Reiche ſubventionirt, 
deshalb hat der Reichstag wobl ein Recht, Auskunft über die Verkehrs⸗ 
entwickelungen auf denſelben zu verlangen. Dem Herrn Staatsſecretär 
wird es wohl auch obne das Aufgebot ſeiner natürlichen Liebenswürdig⸗ 
keit möglich ſein, die Berichte darüber für den 0 zu erlangen. 

Die Ausgaben für das ſtatiſtiſche Amt werden bewilligt. 

— 4½ Uhr wird die weitere Berathung bis Donnerstag 1 Uhr 
vertagt. . . 


Landtag. 


* Berlin, 20. Januar. Das Herrenhaus hielt heute eine kurze 
Sitzung, da noch drei andere gegen Ende der Woche folgen ſollen. 
Das Andenken des verſtorbenen erſten Vicepräſidenten wurde in der 
üblichen Weiſe geehrt, nachdem der Herzog v. Ratibor ihm einen 
Nachruf gehalten hatte. Der Antrag des Grafen Frankenberg wegen 
Schaffung einer Waſſerbehoͤrde wurde einer beſonderen Commiſſion 
überwieſen, die Novelle zur Kirchengemeinde⸗ und Synodalordnung 
dagegen ohne erhebliche Debatte genehmigt. — Nächſte Sitzung 


Herrenhaus. 4. Gitung vom 20. Januar. 


4 Uhr. 

Am Miniſtertiſche;: von Berlepſch, von Heyden. Der Präſident 
Herzog von Ratibor theilt mit, daß er Sr. Majeſtät dem Kaiſer die Glück⸗ 
wünſche des Herrenhauſes 2 der Geburt eines Prinzen ausgedrückt und 
darauf folgende Antwort erhalten habe: 

„Hocherfreut über die Glückwünſche, welche Sie Mir im Namen des 
ee aus Anlaß der glücklichen Entbindung Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin und Königin in der Adreſſe vom 20. d. M. dargebracht haben, 
iſt es Mir ein Bedürfniß, Ihnen für dieſen ernenten Beweis Ihrer Anz 
hänglichkeit Meinen wärmſten Dank zu 112 „Wilhelm.“ 


- | Donnerftag. 


as Herrenhaus hat einen überaus 


5 ffn u⸗ 
verſicht nahm er ſeine Geſchäfte wieder auf, aber bald kehrte das Leden 


5 | feinen öffentlichen 


bäude verwendet. 
Grund dieſes Geſetzes herausgezahlten Summen werden die Didcefan: 
Obern dem Miniſter der geistlichen Angelegenheiten Mittheilung 
machen. Artikel V. Der Miniſter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten 
und der Finanzminiſter ſind mit der Ausführung des Geſetzes beauf⸗ 
tragt. — Die Begründung hebt hervor, daß ſich das gegenwärtige 
Geſetz von dem vorjährigen dadurch unterſcheidet, daß der Sperrfonds 
nicht in Form von Rente, ſondern in Capitalien den Diöcefen über: 
wieſen werden fol. Die Biſchöfe würden es dagegen übernehmen, 


— Mittwoch, den 21. Ianuar 1891. 


zurück und nahm einen ſo bedrohlichen Charakter an, daß er ſelbſt wie 
feine Freunde den Eintritt eines betrübenden Ausgangs vorausſah. Er 


ſab demſelben mit vollem Bewußtſein bis zum letzten ugenblick und mit 
Standhaftigkeit a Die Feſtigkeit feines Charakters, die Trene in 

e erpflichtungen, die ihn durch fein ganzes Leben aus: 
gezeichnet haben, ſicherten ihm die Hochachtung in weiten Kreiſen. Das 
Herrenhaus wird ihm ein treues Andenken bewahren. Seit der letzten 
Sitzung ſind ferner verſtorben die Mitglieder Dr. Ludolf Camphauſen, 
Theodor Graf zu Solms⸗Sonnewalde, von Schutzbar genannt Milchling. 

Das Haus ehrt das Andenken derſelben in der üblichen Weiſe. 

Der Ober⸗Bürgermeiſter Adickes theilt in einem Schreiben ſein Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Herrenbauſe in Folge feiner Amtsniederlegung in 
Altona mit. Neu eingetreten iſt das Mitglied Eugen Gans, edler Herr 
zu Putlitz. Eingegangen find die Ueberſicht über die Eniſchließungen 
der Regierung auf Anträge und Reſolutionen des Herrenhauſes, der 
Etat für 1891—82 nebſt Ueberſichten und Rechnungen und die Städte⸗ 
ordnung für Wiesbaden. 

Auf der Tagesordnung ſteht als erſter Gegenſtand die Berathung und 
Beſchlußfaſſung über die geſchäftliche Behandlung des Antrages des 
Grafen von Frankenberg wegen Bildung einer Behörde für die Intereſſen 
der Waſſerwirthſchaſt. 8 

Graf von e weiſt darauf hin, daß der Ankrag das 
Haus wiederholt beſchäftigt habe, aber nie zur Erledigung gekommen jet. 
Nach den Ausführungen des Finanzminiſters Miquel ſei die Regierung 
bereit, dem Antrage Folge zu geben. Die deutſche Landwirthſchaft, der 
deutſche Forſtverein und der Centralverein zur Hebung der deulſchen 
Fluß⸗ und Canalſchifffahrt babe in der Richtung des Ankrages ebenfalls 
Reſolutionen gefaßt. Das Abgeordnetenhaus babe eine Reſolution des 
Abg. Schultz⸗Lupitz, betreffend eine Regelung des Waſſerrechts und Er⸗ 
richtung einer daſſelbe überwachenden Behörde, angenommen. Der freie 
Fiſchfang nach altem römiſchen Recht habe die Fiſcherei geſchädigt. Die 
Strombauverwaltungen der größeren Ströme nehmen nur das Intereſſe 
der Schifffahrt wahr, aber auch das Intereſſe der Landwirthſchaft und 
Induſtrie verlange Berückſichtigung. Das kleine Baden beſchäme uns 
hierbei mit feinen guten Einrichtungen für die Waſſerwirthſchaft. Er bes 
antrage die Ueberweiſung ſeines Antrages an eine Commiſſion. 

Graf Brühl will gegen eine Commiſſionsberathung nichts einwenden, 
würde aber lieber eine Ablehnung des Antrags gleich im Plenum ſehen. 
Es ſei nicht wünſchenswerth, noch mehr Behörden zu ſchaffen, zumal eine 
ſolche, von der man noch gar nicht wiſſe, was ſie eigentlich thun ſoll. 

Nachdem noch Herr von Woyrſch den Antrag kurz empfohlen hat, 
wird derſelbe einer Commiſſion von 15 Mitgliedern überwieſen. 

Es folgt die einmalige Schlußberathung über den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend Abänderungen der Kirchengemeinden⸗ und Synodalorduung für 
die Provinzen Preußen (Oſt⸗ und Weſtpreußen), Brandenburg, Pommern, 
Poſen, Schleſien und Sachſen vom 10. September 1873. 

Berichterſtatter Graf von Rothkirch⸗Trach beantragt die unver: 
änderte Annahme der Vorlage. 

Frhr. v. Durant ſpricht feine Genugthuung darüber aus, daß es 
unter dem neuen Curſe möglich geweſen ſei, die Vorlage zu Stande zu 
bringen. Dieſelbe beleuchte die Miſere, in welcher die evangeliſche Kirche 
in Folge der Abhängigkeit von nichtkirchlichen Behörden ſich befinde. Er 
12 5 17 9 Abſicht derer, welche dieſe Beſtrebungen tragen, 
ei, die Stellung des summus episcopus zu ſchmälern. (Beifall. G 
bitte um unveränderte Annahme der N 5 5 eee 


er Geſetzentwurf wird gemäß dem Commiſſionsantrage angenommen. 


Schluß 2½ Uhr. 

Nächſte Sitzung: Donnerstag 12 Uhr. (Hundeſteuer, Abänderung des 

Penſionsgeſetzes, Abänderung der Städteordnung.) 
(Origiual⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 20. Januar. Der Kaifer hat von der beabſichtigten 
Errichtung eines Denkmals für den Dichter Hoffmann von 
Fallersleben auf Helgoland mit Befriedigung und Intereſſe 
Kenntniß genommen und zur Förderung dieſes pietätvollen Unter⸗ 
nehmens einen Beitrag von 100 M. bewilligt. 

Die „Saale⸗Ztg.“ brachte über eine angebliche Aeußerung des 
Kaiſers auf dem Migquel'ſchen Diner einen Bericht, wonach der 
Kaiſer geſagt hätte, vielleicht ſei die Erfindung des rauchloſen Pulvers 
beſtimmt, der Kriegsära ein Ende zu bereiten. Nach den Erfahrungen, 
die man bei den großen ſchleſiſchen Manövern gemacht habe, erſcheine 
es undenkbar, im Ernſtfalle die Truppen noch ins Feuer zu kriegen. 
Der gemeine Mann werde, wenn er beſchoſſen wird, ohne irgendwo 
eine Rauchſpur des Feindes zu ſehen, von einem untilgbaren Schrecken 
ergriffen werden. Schon in Schlefien ſei die Verwirrung nicht ab: 
zuwenden geweſen und dieſe hochwichtige Erfahrung habe im Schoße 
der Militärverwaltung ſehr ernſte Erwägungen hervorgerufen. — 
Hierzu bemerkt die Kreuzzeitung: Jeder, der die geringſte Kenntniß 
von den Dingen hat, wird erſehn, daß der letzte Theil dieſer Aeuße⸗ 
rung einfach erfunden fein oder auf einem gänzlichen Mißverſtändniß 
beruhen muß. Erkundigungen an gut unterrichteter Stelle beſtätigten 
dieſe unſere Vorausſetzung. f 

Wie der „Nat.⸗Ztg.“ berichtet wird, hat ſich Fürſt Bismarck neu⸗ 
lich geſprächsweiſe dahin geäußert, daß er die Ausfälle des Abgeord⸗ 
neten Richter gegen ihn mit großem Vergnügen leſe und darin 
einen neuen Beweis dafür finde, daß er die richtigen Wege ge⸗ 
gangen ſei. Er wäre überzeugt, daß dieſe Angriffe und Ver⸗ 
dächtigungen lediglich feinen guten Ruf als Staatsmann 
fördern; thatſächlich ſeien durch ſie ſchon viele ſeiner früheren 
Gegner zu ſeinen Freunden gemacht worden. Es würde 
ihn tief betrüben und mit ernſtlicher Beſorgniß erfüllen, wenn Herr 
Richter eines Tages feine Angriffe einſtellte oder ihm gar An⸗ 
erkennung erweiſe. Bezüglich des ſichtlichen Bemühens des Abg. 
Richter, fi dem neuen Reichskanzler angenehm zu machen, äußerte 
der Fürſt, er müſſe ſeinem Nachfolger Herrn von Caprivi das 
Zeugniß ausſtellen, daß er dieſes Wohlwollen des Abg. Richter nicht 
verdient habe. 

Dem Abgeordnetenhauſe iſt heute der Geſetzentwurf, betreffend die 
Aufhebung des Sperrgeſetzes zugegangen. Art. 1 beſtimmt 
die Auszahlung des angeſammelten Sperrfonds im Betrage von 
160 009 333 M. 12 Pf. an die einzelnen Diöcefen nach Maßgabe 
der Aufbringung desſelben, aber ohne Zinſen. Art. II. Aus den 
in Art. 1 aufgeführten Summen werden ſeitens der betreffenden Diö⸗ 
ceſanobern die von Inſtituten und Perſonen erhobenen Anſprüche, 
ſoweit ſie für begründet erachtet werden, nach Maßgabe der den Bis⸗ 
thümern herausgezahlten Mittel befriedigt. Zu dieſem Behufe wird 
in jeder Diöceſe bezw. in jedem preußiſchen Diöceſanantheile ſeitens 
der Diöceſanobern eine Commiſſion, beſtehend aus 3 Geifllihen 
und 2 für das Richteramt befähigten, aber nicht im unmittelbaren 
Staatsdienſte ſtehenden Laien, eingeſetzt. Dieſelbe entſcheidet 
über die erhobenen Forderungen endgiltig unter Ausſchluß des 
Rechtsweges. Art. III. Die übrigbleibenden Beträge werden 
von den Didcefanobern für kirchliche Zwecke der Diöcefen 
bezw. der preußiſchen Diöcefanantheile, ſowie zur Unterſtützung 
von Gemeinden bei Errichtung oder Wiederherſtellung kirchlicher Ge⸗ 
Artikel IV. Ueber die Verwendung der auf 
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über die Anſprüche an den Sperrfonds zu entſcheiden. Die übrig: 
bleibenden Beträge ſollen zum Beſten der Diöceſen und Kirchen⸗ 
gemeinden Verwendung finden und hierdurch den rechtlichen Charakter 
von Diöceſanfonds erhalten. Die Staatsregierung hält nach wie 
vor an der Anſicht feſt, daß ein Rechtsanſpruch auf die ange⸗ 
ſammelten Mittel nicht beſteht und daß es Empfangs berechtigte 
im juriſtiſchen Sinne nicht giebt. Dieſe Auffaſſung liegt insbeſondere 
der Beſtimmung des Artikels II des Entwurfs zu Grunde. Der 
verbleibende Reſt ſoll von den Didcefanobern inhalts des 
Artikels III für kirchliche Zwecke ihrer Diöceſen beziehungsweiſe der 
preußiſchen Diöceſan⸗Antheile verwendet werden. Vorzugsweiſe iſt 
auf die Bildung von Fonds für die Emeriten oder hilfsbedürftige 
Geiſtliche hinzuweiſen, ferner auf Unterſtützungen von Aſpiranten 
des geiſtlichen Standes auf Gewährung von Mitteln zur Ausbildung 
Geiſtlicher, auf die Deckung der vermehrten Koſten der Diöceſan⸗ 
Verwaltung, auf die Aufbeſſerung der Gehälter von Domherren, Dom⸗ 
vicaren und Beamten der biſchoͤflichen Verwaltung. Ein beſonderer 
Werth iſt auf die Unterſtützung armer Gemeinden bei der Errichtung 
und Wiederherſtellung kirchlicher Gebäude (Kirchen, Capellen, Häuſer 
für Geiſtliche und Kirchendiener) gelegt. 

Im Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetzentwurf, betreffend das Ver⸗ 
bot des Privathandels mit Staatslotterielooſen, wieder 
eingebracht worden. Derſelbe lautet: Wer ohne ſtaatliche Ermächti⸗ 
gung gewerbsmäßig Looſe oder Loosabſchnitte der königlich preußiſchen 
Staatslotterie oder Urkunden, in welchen Antheile an ſolchen Looſen 
oder Loosabſchnitten zum Eigenthum übertragen werden, feilhält oder 
veräußert oder zeitweiſe an Andere überläßt, wird mit Geldſtrafe von 
100—1500 M. beſtraft. Dieſelbe Strafe trifft Denjenigen, welcher 
ein ſolches Geſchäft als Mittelsperſon befördert. 

Die von verſchiedenen Blättern gebrachte Notiz, als ob die Nach⸗ 
richt von der Erkrankung des Majors v. Wißmann auf 
ein Telegramm zurückzuführen wäre, welches der Lieutenant von 
Wiedemann aus Zanzibar erhalten hätte, entbehrt nach der „Poſt“ 
jeder Begründung. 

Der Abg. v. Bülow⸗Wandsbeck hat mit Unterſtützung von frei⸗ 
conſervativen Parteigenoſſen im Abgeordnetenhauſe einen Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Giltigkeit der Jagdſcheine im ganzen 
preußiſchen Staatsgebiet, eingereicht, deſſen einziger § lautet: § 2 des 
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k. Liſſa, 20. Januar. Das Schwurgericht verurtheilte heute 
den Knecht Thaddäus Kaczyarek aus Rawitſch wegen Raubmordes 


um Tode. 

w. Charkow, 20. Jan. In dem Kohlenbergwerke des Oberſten 
Rokowsky bei der Station Jaſmowata auf der Kurſk⸗Charkow⸗Aſow⸗ 
bahn, fand eine furchtbare Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt. Ueber 
hundert Arbeiter ſind todt, die Zahl der ſchwer oder leicht Verletzten 
iſt noch nicht feſtgeſtellt, jedenfalls aber ſehr bedeutend. 
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(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 20. Jan. Die Budgetcommiſſion des Reichstages fepte 
die Berathung für den Etat Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung fort. 
Bezüglich der Sonntagsruhe für die Beamten der Poſt und der 
Reichsdruckerei erklärte der Secretär des Reichsſchatzamtes, Freiherr 
von Maltzahn, die Thätigkeit der Reichsdruckerei an Sonntagen werde 
nur in geringen Fällen in Anſpruch genommen. Der Staatöferretär 
von Stephan erklärte in Folge deſſen, ein Entwurf eines Telegraphen⸗ 
geſetzes werde alsbald dem Bundesrath und wahrſcheinlich auch noch 
dem Reichstage in dieſer Seſſion zugehen. 

Berlin, 20. Jan.“) Ueber die Abgabe des Koch'ſchen Heilmittel 
an Apotheken ſind gegenwärtig im Cultusminiſterium Verhandlungen 
im Gange. Ueber die damit zuſammenhängenden Fragen wird morgen 
die wiſſenſchaftliche Deputation für Medieinalweſen gehört. Es handelt 
ſich dabei namentlich um die Einreihung des Heilmittels unter die 
Zahl derjenigen, für welche beſondere Vorſchriften über die Art ihrer 
Abgabe durch die Apotheken beſtehen. Koch erklärt jetzt, entgegen ſeiner 
früheren Anſicht, er wolle ſein Mittel den praktiſchen Aerzten übergeben, 
weil in deren Praxis überwiegend Fälle der phthiſiſchen Anfangs⸗ 


Geſetzes vom 9. März 1888 (Gejegfamml. S. 207) findet auch auff ſtadien vorkommen, für welche das Mittel eigentlich wirkſam iſt, 


die ſeitdem mit unſerer Monarchie vereinigten oder noch zu vereinigen⸗ 
den Landestheile Anwendung. 

Wie man dem „B. T.“ mittheilt, wurde in der Sitzung des 
Bezirkseiſenbahnraths in Erfurt von einem Reſeripte des 
Eiſenbahnminiſters Kenntniß gegeben, in welchem derſelbe das Er⸗ 
em der Handelskammer, auf Wiedereinführung der Sonntags: 
illets nach Erfurt mit der Begründung ablehnte, daß eine allge⸗ 
meine Herabſetzung der Fahrpreiſe bevorſtehe. 

Die „Börſenzeitung“ erfährt bezüglich der Aeußerungen des Kaiſers 
über die Währungsfrage. Der Kalſer ſagte ungefähr, daß er vor: 
läufig für Beibehaltung der Währungsfrage ſei, worauf Kardorff 
antwortete, er ſei bereits zu einer Zeit Schutzzöllner geweſen, wo die 
Regierung noch freihändleriſch war; wie er in der Zollfrage durch⸗ 
gedrungen ſei, hoffe er auch in der Waͤhrungsfrage auf den Sieg feiner 
Ideen. Damit wurde der Gegenſtand verlaſſen. — Im Abgeordnetenhauſe 
brachte Motty (Pole), unterſtützt von den conſervativen und clericalen Mit⸗ 
gliedern, eine Interpellation ein, ob und welche Maßregeln — neben den 
bis jetzt getroffenen — die Regierung Angeſichts der durch falſche Vor⸗ 
ſpiegelungen gewiſſenloſer Agenten hervorgerufenen, im Frühjahr 
allem Anſchein nach in vermehrtem Maße drohenden Maſſen⸗ 
auswanderung nach Braſilien zu ergreifen gedenkt. — Gegenüber 
der Meldung der „Köln. Ztg.“ verlautet in Parlamentskreiſen, Boſſe 
ſolle Präſident des Oberkirchenraths werden. Als ſein Nachfolger im 
Unterſtaatsſecretariat im Reichzamt des Innern wird auch der Chef 
der Reichskanzlei, Rottenburg, genannt. 1 - 
Die „Koln. Ztg.“ meldet, der Unterſtaatsſecretär im Reichsamt 
des Innern, Wirkl. Geh. Rath Dr. Boſſe, ſei zum Staats⸗ 
ſeeretär des Reichsſuſtizamts als Nachfolger von Oehlenſchlägers, der 

Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Dr. von Rottenburg zum 
Unterſtaatsſecretär im Reichsamt des Innern und der Wirkl. Geh. 
Legatlonsrath Göring zum Chef der Reichskanzlei ernannt worden. 

Von der Belegſchaft der Zeche Eintracht Tiefbau bei Steele ſind 
heute 300 Mann nicht angefahren, weil die Direction den Delegirten 
Hohmann, der gegen die Verwaltung beleidigende Aeußerungen hatte 
fallen laſſen, zur Rede ſtellte. 

In Livorno wurden geſtern 3 Bomben geworfen, eine in 
den Hof des Palais des Grafen Ladarell, die zweite in das 
Palais Kaiſer und die dritte vor der Wohnung des Deputirten 
Maurocordato. 

Eine Pariſer Nachrichten⸗Agentur verbreitet die auffallende Mel⸗ 
dung, der Botſchafter Mohrenheim ſolle abberufen und an 
Stelle des in den Ruheſtand tretenden Giers zum Minifter des 
Auswärtigen ernannt werden, zu ſeinem Nachfolger in der Pariſer 
Botſchaft aber Graf Alexis Ignatiew, Gouverneur von Kiew, er⸗ 
nannt werden. Auf der ruſſiſchen Botſchaft in Paris behauptet man, 
von alledem nichts zu wiſſen. a . 

In Paris wurde der ſtrengen Kälte wegen in vergangener Nacht 
der Marsfeld⸗Palaſt den Obdachloſen geöffnet. Die Heeres⸗ 
verwaltung hatte Stroh und Decken, ſowie Eßgeſchirr hingeſchickt. 
Mehrere große Cokesöfen brannten die ganze Nacht. Es war Unter⸗ 
kunft für 1500 Perſonen vorhanden, doch fanden ſich blos 71 Arme 
ein; offenbar wußten die Obdachloſen noch nichts von der Ver⸗ 
anſtaltung. Die Preſſe nimmt die Ausübung der öffentlichen Wohl⸗ 
thätigkeit in die Hand, die Bürgermeiſter aller Stadtviertel fordern 
zu milden Gaben auf. Im Pflanzengarten, der eben ſo wenig wie 
die Menſchenwohnungen auf Kälte eingerichtet iſt, find bereits mehrere 
koſtbare Thiere dem Froſt erlegen. Aus Südfrankreich werden ſibiriſche 
Temperaturen gemeldet: Air hatte geſtern 17, Beſangon 19, Grenoble, 
a Touloufe, St. Etienne 20, Rhodez und Fontainebleau 22 Grad 

e. 
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während in den Kliniken überwiegend hochgradige Phthiſen vor: 
kommen, welche jenfeltö der Heilgrenze liegen. Der Cultus miniſter 
holte von allen hervorragenden Aerzten, welche mit dem Koch'ſchen 
Heilmittel operiren, Gutachten über ihre Beobachtungen und Er⸗ 
fahrungen ein. Er bereitet darüber eine Publication vor. Von her⸗ 
vorragendſter Bedeutung in dieſer Hinſicht find gegenwärtig die von 
Koch in dem unter Santitätsrath Guttmann ſtehenden Moabiter 
ſtädtiſchen Krankenhauſe gemachten Erfahrungen. 

Berlin, 20. Januar. Bezüglich des Koch ſchen Mittels ſchreibt 
die „Apothekerzeitung“: In den Apotheken wird das für Tuberkuloſe 
beſtimmte außerordentlich toxiſche Mittel feinen Platz im Giftſchranke 
zu finden haben. Vorausſichtlich wird das Mittel, außer in bis⸗ 
herigen Originalfläſchchen, auch in kleineren Packungen bis 1 Gramm 
herunter geliefert werden. Die Abgabe deſſelben ſowie die vom Apo⸗ 
theker zu fordernden Abmeſſungen, Verdünnungen, Steriliſationen, 
dürften nur auf jedesmal erneute „ſchriftliche“ Verordnung eines 
approbirten Arztes zu erfolgen haben. Die Recepte wären dann den 
Giftſcheinen gleich zu behandeln, einzutragen und aufzubewahren. 
Da die Haltbarkeit des Mittels keine unbeſchränkte iſt, würden die 
Aufbewahrungsfläſchchen mit einer Bemerkung über die Zeit der Her⸗ 
ſtellung zu verſehen ſein, während die Apotheker berechtigt ſein müßten, 
den koſtenloſen Umtauſch nach einem gewiſſen Zeitraum der etwa un⸗ 
verbrauchten Flüſſigkeit zu vollziehen. Was die Herſtellung des Mittels 
anbetrifft, ſo würde die ſtaatlicherſeits geplante Erzeugung voraus⸗ 
ſichtlich keine ſtaatliche Monopoliſirung einſchließen, wohl aber wird 
eine exacte ſtaatliche Controle etwaiger privater Erzeugungsanſtalten 
einzuführen fein. — In clericalen Kreiſen herrſcht große Befriedigung 
über den Inhalt des Sperrgeſetzes. Die „Germania“ beſchränkt ſich 
heute auf die Bemerkung, „das Geſetz ſei ſehr gut ausgefallen!“ Auch 
die „Freiſ.“ ſchreibt: Die Centrumspartei hat alle Urſache, mit dem Ent⸗ 
wurf zufrieden zu ſein. Derſelbe kommt ihr noch weiter entgegen als der 
zuerſt in der Preſſe verlautbarte Entwurf, wonach der Reſt des Fonds 
ausſchließlich zur Emeritenverſorgung beſtimmt ſein ſollte. Nach dem 
vorjährigen Entwurf ſollte bekanntlich die Verwendung innerhalb der 
einzelnen Diöceſen zwiſchen dem Miniſter und den kirchlichen Oberen 
vereinbart werden. Im neuen Entwurf wird die Verwendung den 
kirchlichen Oberen überlaſſen und nur die „Mittheilung“ über die 
Verwendung an die Regierung verlangt. 

Königsberg, 20. Jan.) Im Verein für wiſſenſchaftliche Heilkunde 
hielt geſtern Profeſſor Lichtheim einen Vortrag über den diagnoſtiſchen 
Werth des Koch'ſchen Heilverfahrens. Er erklärte dieſen unbedingt 
für feſtſtehend. Jedenfalls ſei es möglich, die verborgenen Anfangs⸗ 
ſtadien der Tuberkuloſe zu erkennen. Er wies an zwei Beiſpielen 
die diagnoſtiſche Bedeutung der Einfprigung nach. Bei Lupus und 
Tuberkuloſe der Rachenhöhle wurden ſehr günſtige Erfolge erzielt, 
weniger bei Kehlkopftuberkuloſe, weil ſie oft mit Lungenſchwindſucht 
verbunden iſt. Bei Lungentuberkuloſe ſei der Heilerfolg im Ganzen 
erfreulich, ausgenommen bei vorgeſchrittenen Fällen. Prof. Schreiber 
ſchloß ſich dem Vorredner an und betonte, die Erfahrungen ſeien zu 
endgiltigen Urtheilen zu kurz. 

Hamburg, 20. Januar. Die mildere Temperatur und weſtlicher 
Wind laſſen eine baldige Beſſerung des Eiszuſtandes hoffen. Der 
Barometer fällt, im Nordſeegebiete herrſcht Regen, der Staatsdampfer 
iſt bereits mit Lootſen hinausgefahren. 

Braunſchweig, 20. Januar. Die Verſammlung des Centralaus⸗ 
ſchuſſes des Landwirthſchaftlichen Centralvereins für das Herzogthum 
Braunſchweig beſchloß, auf die Tagesordnung der Hauptverſammlung 
am 10. Februar zu ſetzen, welche Maßregeln zu ergreifen ſeien, um 
der Verbreitung der Socialdemokratie in der ländlichen Bevölkerung 
entgegenzuwirken. 

Darmſtadt, 20. Jan. Die zweite Kammer erklärte die Wahl 
des Antiſemiten Köhler⸗Gutbach für ungiltig. — Für die Erweiterung 
der Main⸗Neckar⸗Bahnhöͤfe in Darmſtadt wurden 250000 M. be: 
willigt. Die Kammer vertagte ſich hierauf bis etwa den 17. Februar. 

Eſſen a. d. R., 20. Jan. Der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ zufolge ſind 
auf dem Schacht 1 der Zeche Südbau heute früh 500 Bergleute von 
der 600 Mann zählenden Belegſchaft nicht eingefahren. Auf Schacht 2 
derſelben Zeche wird vollzählig gearbeitet. 

Celle, 20. Januar. Der Alfrikaforſcher Oscar Borchard hielt 
geſtern hier einen Vortrag; „ſpäter fand zu Ehren deſſelben ein 
Banket ſtatt. 

Metz, 20. Januar. Wie die „Lothringer Zeitung“ meldet, wurde 
durch einen Beſchluß des Reichsgerichts das Verfahren gegen den 
Techniker Steckel wegen Landesverraths eingeſtellt, da nicht erwieſen 
war, daß die von Steckel angefertigten Zeichnungen wirklich einer 
fremden Regierung mitgetheilt wurden. Steckel iſt jedoch vor die 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


hieſige Strafkammer geladen worden, da die von ihm begangenen 
Handlungen dennoch ſtrafbar ſind. a 

Wien, 20. Januar. Der Kaiſer ſtattete dem Erzherzog Carl 
Salvator anläßlich des Ablebens von deſſen Tochter Marie Antonie 
einen 14 30 0 28 8 

Wien, 20. Jan. Heute Nachmittag fand die Beiſetzung der 
Leiche der Erzherzogin Maria Antonie in der A 15 
üblichen Ceremonien im Beiſein des Kaiſers, ſämmtlicher Erzherzoͤge 
und Erzherzoginnen und Staatswürdenträger ſtatt. An der Haupt⸗ 
pforte der Kapuzinerkirche empfing der Erzherzog den Sarg, welcher 
in der Kirche vom Erzbiſchof eingeſegnet wurde. Hierauf übergab 
der Oberſthofmeiſter Fürft von Hohenlohe den Sarg und den Schlüſſel 
dem Pater Uradian. Die Mutter der verſtorbenen Erzherzogin 
wohnte der Leichenfeier nicht bei. Dieſelbe war bei ihren an Maſern 
erkrankten andern Kindern in Hamburg geblieben. 

Prag, 20. Januar. Landtag. Die Altcezechen übergaben die 
bereits angekündigte Erklärung, betreffend den inneren Zuſammen⸗ 
hang, daß zur gleichzeitigen Inkraftſetzung aller Ausgleichsvorlagen und 
deren Annahme eine qualificirte Majorität nothwendig ſei. Der Oberſt⸗ 
landmarſchall erklaͤrte eine weitere Behandlung der eingereichten Er: 
klärung durch die Geſchäftsordnung ausgeſchloſſen. 

Prag, 20. Jan. Die Vorlage über den Landesculturrath wurde 
heute in der dritten Leſung mit 153 gegen 53 Stimmen ange⸗ 
nommen. Hierauf wurde die Debatte über das Budget begonnen, 
bei welcher Graf Alfy die Verdienſte Riegers hervorhob. Stürmifche 
Zuſtimmung und Ovationen für Rieger wurden laut. 

Rom, 20. Januar. Kammer. Crispi brachte eine Reihe von 
Vorlagen, darunter die betreffs Verlängerung der Kündigungsfriſt des 
öͤſterreichiſch⸗italieniſchen Handels vertrages, des egyptiſch⸗italieniſchen 
Uebereinkommens, der fünfjährigen Verlängerung der Wirkſamkeit der 
Reformtribunale, des Beitritts Italiens zum deutſch⸗marokkaniſchen 
Freundſchafts⸗Handels vertrag, der Verlängerung des italieniſch⸗rumä⸗ 
niſchen Handelsvertrags bis zum 10. Juli 1891, ein. 

Turin, 20. Jan. Der Herzog von Genua wird ſich am 22ſten 
d. Mts. über Dresden nach Berlin begeben, um den König von 
Italien bei den Feierlichkeiten der Taufe des jüngſten kaiſerlichen 
Prinzen zu vertreten. 

Paris, 19. Jan. Kammer. Der Deputirte Bourgeois inter: 
pellirte über die Kündigung der Handelsverträge und verlangte, daß 
man fämmtlihe Handelsverträge und Conventionen kündige, auch 
diejenigen, welche eine Meiſtbegünſtigungs⸗Clauſel enthalten. Er 
empfahl ſchließlich das Syſtem der Reciprocität, Schutzzoll gegen 
Schutzzoll, Freihandel gegen Freihandel. — La Ferronays erklärte es 
für nöthig, die Zolltarife zu discutiren, bevor dieſe Frage ent⸗ 
ſchieden werde. — Miniſter Ribot ſprach gleichfalls die Meinung 
aus, der Augenblick, um die allgemeine wirthſchaftliche Politik zu 
discutiren, ſei noch nicht gekommen. Er theile nicht die An⸗ 
ſchauungen des Deputirten Bourgeois man werde vielmehr nichts 
unterlaſſen, um eine Verſtändigung herbeizuführen. Die Regierung 
wolle Frankreich ſeine vollſtändige Freiheit betreffend den Zolltarif 
wiedergeben. Die den Handelsverträgen mit Belgien und der Schweiz 
angeſchloſſenen Klauſeln, namentlich diejenigen, betreffend den Durch⸗ 
gangsverkehr und die Handlungsreiſenden, ſollen aufrecht erhalten 
werden. Die Regierung werde übrigens vornehmlich darauf bedacht 
ſein, die Handelsbeziehungen mit den Nachbarſtaaten Belgien, Schweiz 
und. Spanien zu ſichern, ſonſt würde eine andere Macht an Frank⸗ 


reichs Stelle treten. Frankreich werde dieſen Fehler nicht begehen. 


Die Regierung glaube nicht, daß es nöͤthig ſei, alle Verträge zu 
kündigen, Frankreich wolle ſich nicht inmitten der europäiſchen Mächte 
iſoliren. Es handle ſich nicht darum, Frankreich zu binden, denn die 
aufrecht erhaltenen Verträge könnten jederzeit gekündigt werden. 
Meiſtbegünſtigung ſei in den Verträgen mit Dänemark, Rußland und 
Oeſterreich⸗Ungarn feſtgeſetzt. Dieſe Staaten führten nur zollfreie 
Rohſtoffe nach Frankreich ein und Cerealien, welche mit einem Ein⸗ 
fuhrzolle belegt find. Es beſtehe alſo kein Intereſſe für die Beſeiti⸗ 
gung der Meiſtbegünſtigungsklauſel. Die Verträge mit China und 
Mexiko ſeien für Frankreich vortheilhaft, es wäre ein großer Verluſt, 
ſie zu kündigen. Der Miniſter ſchloß mit der Bitte, die Kammer 
möge das Verhalten der Regierung billigen. (Beifall.) Caſſagnac 
erklärte, die Ausführungen Ribots vollſtändig zu billigen. Wenn es 
ſich um das Intereſſe des Landes handle, gebe es in der Kammer 
keine Voreingenommenheit und keine Oppoſition. (Zuſtimmung auf 
der Rechten.) — Meline, der Präfident der Zollcommiffion, erklärte, 
die Anſich ten der Regierung zu theilen. — Die Kammer nahm ſodann 
mit 458 gegen 11 Stimmen eine von der Regierung gebilligte Tages⸗ 
ordnung an, in welcher den Erklärungen Ribot's in der Erwägung 
zugeſtimmt wird, daß Frankreich freie Entſchließung bezüglich der 
Zolltarife behalte. 

Paris, 20. Jan. Kammer. Conſtans brachte eine neue Credit⸗ 
vorlage über vier Millionen Franes zur Erleichterung der unter dem 
ſtrengen Winter leidenden Bevölkerung auf dem flachen Lande ein. Dies 
Vorlage wurde ſofort einſtimmig angenommen. Der Senat nahm den 
obigen Credit, ſowie die geſtern von der Kammer angenommene 
Creditvorlage gleichfalls an. 0 

Paris, 20. Januar. Der Miniſterpräſident Freyeinet iſt wieder 
hergeſtellt und wohnte der heutigen Sitzung des Miniſterrathes bei, 
der ſich mit Maßregeln beſchäftigte, die durch heftige Kälte herbei⸗ 
geführten Noihftände zu lindern. 5 

Brüſſel, 20. Januar. Die Abgeordneten und die Senatoren 
der Linken hielten beute Vormittag eine gemeinſame Sitzung ab. 
Dieſelben erkannten übereinfiimmend die Nothwendigkeit einer Ver⸗ 
faſſungsreviſton und einer erheblichen Ausdehnung des Stimmrechts 
an, faßten aber keinen Beſchluß darüber, welche Bedingungen für 
das active Wahlrecht zu beſtimmen wären. — Im Laufe des Nach⸗ 
mittags herrſchte hier ein ſtarker Schneeſturm. — Um die Zugänge 
der Kammer herrscht abſolute Ruhe. f 

Brüſſel, 20. Jan. Kammer. Der Deputirte Janſon BBrüſſel) 
verlangt Aufklärung über die Einberufung zweier Klaſſen Miliz: 
truppen. Beerngert antwortete, die Maßregel ſei getroffen zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung und Sicherung der Unabhängigkeit der 
Kammer. (Beifall rechts.) — Zur Kundgebung zu Gunſten der 
Verfaſſungsreviſion beginnen größere Volksmengen ih anzuſammeln. 

Brüſſel, 20. Jan. Die Zahl der Theilnehmer an der Mani: 
feſtation zu Gunſten der Revifion wird auf 4000 geſchätzt. Der Zug, 
voran die Polizei, durchzog die Hauptſtraßen in größter Ordnung. 
Man ſah zahlreiche Schilder mit der Inſchrift: „Es lebe die Re⸗ 
viſton!“ Die Manifeftanten trafen beim Stadthauſe um 6½ Uhr 
ein, wo ein Comitee der „Liberalen Vereinigung“ das Manifeft zu 
Gunſten der Reviſion überreichte. Alles iſt ruhig verlaufen. Die 
ganze Garniſon war ſeit 4 Uhr Nachmittags conſignirt. 

Brüſſel, 20. Januar. Im Stadthaufe wurden die Delegirten 
von 16 liberalen Abgeordneten Brüſſels und der Provinz empfangen. 
In einem Manifeſt wird der verlangten Revifion in beredten Worten 
Ausdruck gegeben. Der Bürgermeiſter dankte für die beobachtete Ruhe 
und erklärte, er werde das Maniſeſt der Kammer übergeben. Die 


rr 


Revifion müſſe durchdringen und werde durchdringen. Die Delegirt en 
verließen das Stadthaus mit dem Rufe: „Es lebe die Reviſion!“ 

London, 20. Januar. Die hieſige brafilianifche Geſan diſchaft ver⸗ 
offentlicht eine Depeſche des Finanzminiſters, in welcher die Gerüchte 
über eine Notenemiſſion, welche durch Eiſenbahn⸗Obligationen garantirt 
werde, als jeder Begründung entbehrend erklärt werden. 

Kopenhagen, 20. Januar. Die regelmäßige Schifffahrt im Großen 
Belt iſt wegen des Eiſes eingeſtellt. Die planmäßigen Tag⸗ und 
Nachtfahrten werden durch Eisbrecher vollzogen. 

Belgrad, 20. Jan. Die Ausweifung des hieſigen Correſpon⸗ 
denten der Petersburger Zeitung „Moskonskija Kivonanski“, Nabolſin, 
erfolgte wegen wiederholter Gonflicte, in welche derſelbe mit der hie: 
ſigen Polizei gerathen war. Die ruſſiſche Geſandtſchaft, welche hier: 
von verſtändigt worden war, machte keine Einwendung gegen ſeine 
Aus weiſung. 

Waſhington, 20. Jan. Kater Wilhelm hat durch die preußiſche 
Geſandtſchaft ein Beileidstelegramm an die Familie des verſtorbenen 
Sandroß geſandt, in welchem derſelbe auf die Allerhöchſte Freundschaft, 
welche — Allerhöchſt feinem Großvater und Sandroß beſtanden 
at, hinweiſt. 5 
ö Waſhington, 20. Januar. Nach den neueſten Meldungen ſind 
einige entwaffnete Indianer von Weißen getödtet worden, wodurch 
unter den dortigen Stämmen wieder Beunruhigung eingetreten iſt. 
Die Waffen werden nur langſam abgeliefert. General Miles ſchob 
deshalb ſeine Abreiſe auf. 

San Fraucisco, 20. Januar. Das „Bureau Reuter“ meldet: 
5 von Hawai liegt infolge eingetretener Krankheit hoffnungs⸗ 

arnieder. 
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Locale Nachrichten. 


Breslau, 20. Januar. 


Der Verein für Geſchichte der bildenden Künſte bält am 
22. Januar, Abends 7 Uhr, im Vortragsſaale des Muſeums feine zweite 
diesjährige Sitzung ab. In derfelben wird Regierungs⸗Baumeiſter Lutſch 
einen Vortrag über die Verzeichnung der Künſtdenkmäler der öſtlichen 
Provinzen Preußens halten. Zugleich werden Abbildungen zum Inventar 
der Runftbentmäler des Reg.⸗Bezirks Stettin ausgelegt ſein. 
= 9 Kaufmänniſche Verein „Union“ feierte am Sonntag, den 
Raum M., fein 32. Sti tungsfeſt durch Souper und Ball in den ſchönen 
9 der Loge Friedrich zum goldenen Zepter. Frau Opernſängerin 

emenfänei er, ſowie Herr Fitzau vom hieſigen Stadttheater er⸗ 
3 en die zahlreich erſchienenen Feſttheilnehmer durch mehrfache Gaben 
5 ſchönen Talentes, außerdem wurde das Mahl durch verſchiedene 
zarte und durch ein vom Mitgliede Herrn Langenhan gedichtetes Tafel⸗ 

ed gewürzt. Den Freuden des Tanzes huldigte man bis in die frühen 


Morgenſtunden, das 
1 ganze Feſt aber darf als ein durchaus gelungenes 


® Arbeiter⸗Jubilaen. Am vergangenen Sonnabend Abend veran⸗ 
a die Beſitzerin der Heinrich Gaus walbſchen Möbel⸗Fabrik 


- 


rau Fl. Hausmwalt, in den Räumen des Stadthaus⸗Kellers ein Feſt 
r ſämmtliche bei ihr beſchäftigten Leute. Veranlaſſung dazu war, den 
ag feſtlich zu begehen, an welchem der Werkführer Müller, ſowie der 
Tiſchler Bachmann vor 25 Jahren in genannter Fabrik in Arbeit ge⸗ 
treten waren. Der Geſchäftsführer bielt im Namen der Beſitzerin eine 
Anſprache an beide Jubilare und überreichte jedem derſelben eine Remon⸗ 
toiruhr. Die Vertreter der Geſellenſchaft und der Beamten überreichten 
Ae ian kleinere Geſchenke. Nach dem hierauf folgenden Feſteſſen blieben 
e Anweſenden, unterhalten durch verſchiedene Anſprachen und theils ernſte, 
theils heitere Vorträge, bis nach Mitternacht gemüthlich beiſammen. 

B. Ernennung. Der langjährige Leiter der Muſikcapelle des Leib⸗ 
Küraſſier⸗Regiments (Schleſiſches) Nr. 1, Stabstrompeter Altmann, hat 
den Titel „Königlicher Muſik⸗Dirigent“ erhalten. 

A Den Lohnbedienfteten der hieſigen Univerſität ift ſeitens des 
Oberpräſidenten als des Curators der Univerfität die erfreuliche Ueber⸗ 
raſchung zu de daß ihnen ein Löhnungszuſchuß 
. abr 1890/91 ausgezahlt wird. Der von dem Cultusminiſterium 

erwieſene Betrag vo eine Löhnungszulage unter Umständen bis 
u zehn Procent des Monatsverdienſtes. Da nun dieſe eventuellen zehn 

rocent auf zwölf Monate gezahlt werden, fo. erhält thatſächlich mancher 
der Angeſtellten einen vollen Monatslohn als Remuneration ausgezahlt. 
In dem Erlaß des Miniſters iſt jedoch ausdrücklich darauf bingewieſen, 
daß dieſe e gran nur als eine einmalige, nicht als eine 
ſich jährlich wiederholende zu betrachten ſei. Trotzdem hat natürlich dieſe 
rg Gabe in den betreffenden Kreiſen überall freudige Aufnahme 
gefunden. 

-d. Schüler⸗Schanturnen. Am 3, A., 28. und 29. d. Mts. 
werden Schüler⸗Schauturnen ſtattfinden und zwar werden turnen: die 
Schüler der Schulen 14, 27 und 51 am Freitag, den 23. d. Mts., Nach⸗ 
mittags von 4—6 Uhr, in der Turnhalle am Seifingplab; die Schüler der 
Schulen 16, 22, 49 und XVIII am Sonnabend, den 21. d. Mts., Rad: 
mittags von 3—5 Uhr, in der Halle Neue Antonienſtraße; die Schülerinnen 
der Mädchenſchule XX am Mittwoch, den 28. d. Mts., Nachmittags von 
3—4 Uhr, und die Schülerinnen der Mädchenſchule 3 an demſelben Tage, 
Nachmittags von 4—5 Uhr, in der Halle Kirchſtraße 17/19; die Schüler 
der Knabenſchule XV am Donnerstag, den 29. d. Mts., Nachmittags 
von 4—5½ Ubr, in der Halle Sadowaſtraße. Das Turnen wird beſtehen 
in Freiübüngen, Geräthkurnen, in Uebungen an Schwebeſtangen, in 
8 ne in aneden, ‚in — 5 wagerechter Leiter und 

n, enſtabübungen. Bei i 
ae geeignete Lieder geſungen — een 

Stenographie⸗Curſus. Am 19. d. Mts. eröffnete der 
Stenographen⸗Verein durch ſeinen erſten FR Emil 8 
Real⸗Gymnaſium am Zwinger einen neuen Curſus in der Neu⸗Stolze⸗ 
fen Stenographie; Anmeldungen zu demſelben werden noch bis Donners⸗ 
tag, 22. d. Mts., entgegengenommen. 


3 Unfall. Der Kutſcher Karl Heide, Kloſterſtraße wohnbaſt, war am 
mit einem zweiſpännigen Wagen mit Schneeabfuhr beſchäftigt. Als 
er ſich dabei auf die Deichſel des Wagens ſtellte, glitt er ab und der 

agen ging ihm über beide Beine, wobei er ſtarke Quetſchungen, 
namentlich am rechten Beine, erlitt. Der Verunglückte wurde in ſeine 
Wohnung geſchafft. 

9, Plötzlicher Tod. Am 19. d. M. Vormittags wurde in einem 
Hotel auf der Freiburgerſtraße ein penſionirter Gendarm in ſeinem Bette 
todt aufgefunden. Ein ſofort hinzugerufener Arzt konnte nur den vor 
wenigstens 12 Stunden eingetretenen Tod conſtatiren. Die Leiche wurde 
nach der Anatomie gefahren. Als Todesurſache wird Herzſchlag angegeben. 

J. Paletotmarder. Am 18. d. M., Abends gegen 10 Uhr, wurde in 
einem Tanzlocal auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße einem auf der Nicolai⸗ 
ſtraße wohnhaften Kaufmannsgehilſen ein dunkelgrauer Ueberzieber mit 
Sammetkragen, eine Krimmermütze und ein ſchwarzer Schirm geſtohlen. 

J. Muthmaßlicher Diebſtahl. Am 19. Januar wurde der Arbeiter 
Traugott Kienaſt zur Haft eingeliefert, welcher bei einem Tiſchler auf der 
Neuborfitrape einen gut erhaltenen Stuhl im Werthe von 10 Mark für 
50 Mark zum Kauf anbot. Ueber den rechtmäßigen Erwerb des Stuhles 
an mochte er ſich nicht auszuweiſen, gab vielmehr bei ſeiner Vernehmung 
281 er habe den Stuhl für geleiftete Arbeit bei einem Umzuge erhalten. 
er über den Erwerb des Stuhles etwas Genaueres anzugeben weiß, 

d erſucht, ſich in Zimmer 21 des Polizei⸗Präſidiums zu melden. 

3 Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: ein vierräbriger Hand⸗ 


ofennigftücken; 1 kuf un mit Similiſtein; 1 Uhrketichen von 


kommen: einer Dame 


ein goldenes Kreuz mit goldener 5 einer 5 ö 
» alskette, Werth 80 M.; einem Handels: 
ſchein fürn ber Sanbitrage 1 Portemonnaie, enthaltend einen Gewerbe: 


ige für 1891. — @eftohlen: einer Branereipächterin auf, ber Kupfer: 
f 0 

be Ladenkaſſe circa 30 M.; ne 

er Loheſtraße mehrere Dachrinnen aus Zink; einer Arbeiterfrau aus Liffa 

Abends, im Mlederſchleſiſch-Märkiſchen Bahnhof 


ein Portemonnaie mit 37 M. — Verhaftet 


für das | wi 


Handels- Zeitung. 


„ Londoner Wollauotion, Für die am 27. d. M. beginnende Colo- 
niel-Wollversteigerung sind bis jetzt eingetroffen zusammen 262 701 
Ballen, wovon 34000 Ballen für Transit abgehen; es verbleiben somit 
228 701 Ballen. Die zur Eröffnung zur Verfügung stehende Gesammt- 
menge wird vermuthlich etwa 300 000 Ballen betragen. Man schätzt 
die Verkäufe seit Schluss letzter 88 auf etwa 1500 Ballen; 
ohne die übertriebenen Forderungen der Eigner wäre die Ziffer jeden- 
falls bedeutender geworden. Es herrscht überall bessere Stimmung 
und mehr Vertrauen, so dass man für die kommende Versteigerung 
auf feste Schlusspreise rechnen kann. 

* Abreohnungskasse für Kammzuggesohäft in Leipzig. Man 
schreibt der „Frkf. Ztg.“: „Es wurden in dem ersten Geschäftsjahre 
7431 Filieren gehandelt, davon 6887 abgerechnet und 544 auf das neue 
Jahr übertragen. Der höchste Preis war 5 M. 12½ Pf., der niedrigste 
4 M. 7½ Pf. Die Umsätze steigerten sich bis zum Juli, erreichten in 
diesem Monat den höchsten Stand und nahmen in den folgenden 
Monaten eine rückläufige Bewegung. Das Geschäft hob sich im No- 
vember wieder, um sich im December wieder abzuschwächen. An 
Courtagen wurden 111465 M. bezahlt. Das Erträgniss der Provisions- 
und Zinsenconten beläuft sich auf 351463 M. Der Reingewinn beträgt 
309 524 M. Der Aufsichtsrath beantragte eine Dividende von 9½ pCt.“ 

„ Lelnkuohen- Verfälschung. Ueber eine neue vorgekommene 
Leinkuchen-Verfälschung berichtet die „Leipz. Ztg.“: Ein durch seine 
schwarzbraune Farbe und seinen billigen Preis sich verdächtig machen- 
der Leinkuchen ergab bei der Untersuchung, dass er mit Moorerde ge- 
fälscht war. Während gute Leinkuchen durchschnittlich nur 7 bis 
8 pCt. Asche enthalten, besassen diese, mindestens zu einem Fünftel 
ihres Gewichts mit Moorerde verfälschten Leinkuchen 24 pCt. eisen- 
reichen Aschengehalt. Man nehme sich daher vor diesen „russischen 
billigen“ Leinkuchen in Acht. 4 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeit ung. 

Berlin. 20. Jan. Neueste Handelsnaohriohten. Ultimogeld 
wurde heute in vorläufig geringen Beträgen mit ca. 4 pot. bezahlt. 
Der Report für Creditactien stellte sich aut ½ pCt. Die General- 
direction der Seehandlung hat der Sachverständigen-Commission der 
Fondsbörse mittels Schreibens vom 15. d. M. mitgetheilt, dass sie ausser 
den im Prospect bekannt gemachten Abschnitten der 3 proc. preuss. 
Consols zu 200, 300, 500, 1000, 2000, 5000 M. nachträglich in be- 
schränkter Anzahl auch Abschnittezu 150 M. ausgefertigt hat. — Beim 
Handel in Berliner Elektricitätsactien sind die Actien Nr. 3001—6000 
à 1000 M. gleich den alten Actien und beim Handel in Berl. Hotelge- 
sellschafts-Actien die Actien Nr. 1—1000 à 1000 M. gleich den alten 
Actien lieferbar. — Der Aufsichtsrath der Maklerbank beschloss, der 
am 16. Februar stattfindenden Generalversammlung die Vertheilung 
von 11½ pCt. Dividende gegen 9 pCt. i. V. vorzuschlagen, 60 000 M. 
dem Specialreservefonds zu überweisen und den Rest mit ca. 12 000 M. 
auf neue Rechnung vorzutragen. — Die „Köln. Ztg.“ erklärt die 


Nachricht, der Köln-Müsener Bergwerksverein und zwei 
kleinere Siegerländer Werke seien aus dem rheinisch- west- 
fälischen Roheisenverband ausgetreten, für unzutreffend, weil 


der Roheisenverband bis zum 31. December 1891 nicht kund- 
bar ist und die genannten Werke niemals dem Verbande 
angehörten. Es liege wohl eine Verwechselung mit der 
Verkaufsstelle für Qualitätspuddeleisen vor, durch welche die drei ge- 
nannten Werke ihr gesammtes Eisen verkaufen liessen, was seit Beginn 
des Jahres 1891 aufgehört hat. — Aus Wien schreibt die „Voss. Ztg.“: 
Die Emission der 41/,pzcc. Obligationen der Orientbahn er- 
folgt nächsten Montag in öffentlicher Subscription; Zeichenstellen sind 
in Berlin, Paris, Genf, Zürich und Basel. — Der Rothschild- 
Gruppe wurde das am 31. December abgelaufene Vorrecht auf die 
Conversion von 4,1 Mill. Gld. der Eperies-Arnoer Prioritäten auf 
ein weiteres Halbjahr verlängert. — Die Staatsbahn erzielte 
im abgelaufenen Jahr eine Mehreinnahme von 3½ Millionen. — 
Auf sämmtlichen Eisenbahnen traten in Folge von Schnee- 
verwehungen Verkehrsstörungen ein; hier droht Kohlenmangel. — 
Aus Brüssel schreibt die „Voss. Ztg.“: Alle Oefen der Eisenfabriken 
sind jetzt ausgeblasen worden, da von den in dieser Abtheilung 
beschäftigten 800 Arbeitern Niemand die Lohnkürzung annehmen 
will. — Die Directoren der Nationalbank in Rom und der 
Bank von Toscana beschlossen die Fusion beider Banken. 
Dabei sollen 3 Actien der erstern 4 Actien der letztern gleich ge- 
rechnet werden. Die Bestätigung‘ der Abmachung durch die Aetionäre 
bleibt vorbehalten. — Die gestrige Newyorker Börse war wegen 
der Insolvenz der amerikanischen Nationalbank in Kansas City matt, 
zum Schluss aber befestigt. Die Passiva sollen mehrere Mill. Doll. 
umfassen. Die Verlegenheiten sind durch jetzt unrealisirbare Werthe 
von Land- und She Kr een Ei ee — Die ameri- 
kanische Staasbank lehnte gestern alle Silberofferten wegen zu 
hoher Forderungen ab. — Seit gestern Mittag wurden von London 
aus Gerüchte über neue Verlegenheiten dortiger 
Firmen, welche zu Südamerika Beziehungen unterhalten, ver- 
breitet. Diese Gerüchte, haben keine Bestätigung erhalten und 
werden von den heutigen Londoner Morgenblättern überhaupt 
in Abrede gestellt. In Berliner Börsenkreisen, welche über die 
Londoner Verhältnisse gut informirt sind, glaubt man für den Augen- 
blick keine Besorgniss betreffs der etwa in Betracht kommenden 
Firmen hegen zu müssen; immerhin betrachtet man die Lage noch 
nicht als vollkommen geklärt und sucht damit die Zurückhaltung zu 
motiviren, welche die Londoner Börse und infolge dessen auch die 
deutschen Plätze seit geraumer Zeit zeigen. — Gestern ha: sich die 
Essener Kohlenverkaufs-Vereinigung durch Abschluss von Verträgen 
mit einzelnen Zechen des Reviers, welche die Gesammt-Jahrespro- 
duction von 3 Millionen Tons repräsentiren, definitiv constituirt. Die 
Vereinigung wird mit dem 1. Februar ihre Thätigkeit aufnehmen. 
Berlin, 20. Januar. Fondsbörse. Der scharfe Rückgang der bra- 
silianischen Fonds in London hatte gestern auf die Tendenz der 
westlichen Börsen einen Druck ausgeübt und auch hier einen un- 
günstigen Eindruck gemacht. Die schwache Tendenz setzte sich auch 
an den gestrigen Abendbörsen for. Im Gegensatz hierzu voll- 
zog sich heute die Eröffnung ziemlich fest, theils aus Anlass 
der besseren Notirungen des Londoner Platzes, theils auch in 
Folge der heutigen Festigkeit der Russischen Noten, in denen 
sich grosse Käufe vollzogen. Im Allgemeinen übten Deckungen 
befestigenden Einfluss aus. Eine 9 retardirende Einwirkung 
ging vom Montanmarkt aus, insofern die Kohlenwerthe Abschwächungen 
unterlagen. Die Gerüchte über neue grosse Insolvenzen in London 
machten hier keinen Eindruck, da man daran nicht glaubte. 
Das Geschäft hielt sich auf allen Gebieten in den engsten 
Grenzen, namentlich auf dem Gebiete der Banken. Creditactien und 
Commanditantheile setzten etwas niedriger ein. Deutsche Bank ca. ¼ 
pOt. höher, ebenso Dresdener Bank besser. Credit ultimo 174,90 bis 
174.80 — 175,10, Nachbörse 175, Commandit 215,30 —215,10— 215,60 bis 
215,25, Nachbörse 215,25, Eisenwerthe behauptet, Bochumer 146,50 
bis 146,90 — 146,60, Nachbörse 145,40, Dortmunder 84,40—84,10—84,20, 
Nachb. 83,90, Laura 138,50 — 138,25 — 138,60 — 138,40, Nachb. 138. Oester- 
reichische Bahnen geschäftslos, Deutsche Bahnen fest, besonders Marien- 
burger, Lübecker, Schweizer Bahnen, besonders Gotthardbahn schwach. 
Fremde Renten unbelebt, ziemlich behauptet; 1880er Russen 97,75—97,80, 
Nachbörse 97,75, Russische Noten 235,25—235, Nachbörse 235,25, 
4proc. Ungarn 92,75, Nachbörse 92,60, im weiteren Verlauf stagnirte 
das Geschäft, Schluss still. Cassamarkt still. wenig verändert, Inlän- 
ländische Anlagewerthe still, eher matter. Oesterreichisch-ungarische 
Prioritäten ruhig, ziemlich behauptet, Russische wenig verändert, 
Amerikaner nachlassend. Fremde Wechsel leicht nachgebend. 


Berlin, 20. Januar. [Productenbericht.] Auch unser heu- 


„tiger Markt hat in seinem Verlaufe wieder einen ziemlich unerwarteten, 


aber ganz entschiedenen Tendenzwechsel im Handel mit Roggen mit 
sich gebracht. Anfangs gab es viele Verkäufer, die sich wegen unzu- 
reichender Kauflust zu Concessionen bequemen mussten, aber nachdem 
das Angebot untergebracht war, trat jene wieder kräftiger hervor, 
namentlich angeregt durch anziehende Preise für Januar-Lieferungen, 
die in Deckung gesucht wurden, und der Schluss ist durchweg wieder 
wie gestern, speciell Januar notirte sogar zuletzt 1½ M. höher. Ge- 
kündigt 100 To — Weizen war auf flaue amerikanische Berichte 
hin anfangs ca. 9, M. niedriger, schliesst aber ziemlich erholt, — 
Hafer hat sich wenig verändert. — Roggenmehl blieb gut be- 
hauptet. — Rüböl wurde etwas billiger verkauf, — Spiritus 


schwankte heüt in der Tendenz, aoch war der Schluss recht fest und 
noch ca. 20 Pf. höher als gestern. Gek. 70er 50 000 Liter. 

Weizen ioco 182—196 Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
April-Mai 194½—195—199¾ Mark bez., Mai-Juni 1941), — 194% M. bez., 
Juni-Juli 194½—195 M. bez. — Roggen loco 168—182 M. nach Qualität 

efordert, mittel inländischer 173—174 M., guter inländischer 176—177 

Mark ab Bahn bez., fein inländ. 178—179, gedeckter inländ. 164 Mark 
ab Bahn bez., Januar 178¾ —180 Mark bez., April-Mai 170 17ER 
Mark bez., Mai-Juni 167¾ — 169 Mk. bez., Juni-Juli 163¾—166½ Mark. 
— Mais loco 132—142 Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
Januar 131½ Mark bez., April-Mai 129 Mark bez. — Gerste loco 140 
bis 200 Mark ver 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Hafer loco 139 
bis 155 Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, mittel und gut 
ost- und westpreussischer 140—143 M., pommerscher, uckermärkischer 
und mecklenburgischer 140—143 Mark, mittel und gut schlesischer 
140—143 Mark, fein schlesischer, preuss, und pommerscher 146—150 
Mark ab Bahn bez., Januar 1425 BR, M. nom., April-Mai 142 M. bez., 
Mai-Juni 142 Mark bez. — Erbsen, Kochwaare 148—195 M. per 1000 
Kilo, Futterwaare 135—143 Mark per 1000 Kilo nach Qualität bez. — 
Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 27,00—25,00 M. bez., Nr. O und 1. 24,00 
bis 23,00 Mark bez., Roggenmehl Nr. O und 1: 24,25—23,25 M. bez. 
Januaı 24,50 M. bez., Januar-Februar 24,30 M. bez., April-Mai 23,60 
bis 23.65 M. bez. — Rüböl loco ohne Fass 57,3 Mark bez., Januar 
58,2 M. bez., April-Mai 58,20 M. bez., Mai-Juni 58,20 bez., September- 
October 58,30 M. bez. 

Petroleum loco 24 Mark bez. 

Spiritus unversteuert mit 50 Mark Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 
69 Mark bez., unversteuert mit 70 Mark Verbrauchsabgabe loco ohne 
Fass 49,2 Mark bez., Januar 48,7—48,6—49 M. bez., Januar-Februar 
48,5 —48,4—48,8 M. bez., April-Mai 488—48,7—4,1—49 Mark bez., 
Mai-Juni 48,9—48,8— 49,1 Mark bez., Juni-Juli 49,5—49,2—49,6—49,5 
Mark bez., Are en 49,6—419,5—49,6 M. bez., August- September 
49,3—49,2—49,5 M. bez., September - October 46,6—46,9 Mark bez, 

Kartoffelstärke, trockene 22,75 M. bez. 

Die er ee wurden festgesetzt: für Roggen auf 179 Mark 
per 1000 Kilo, für Spiritus (70er) auf 49 Mark per 10000 Ltr.-Proe. 


Posen, 20. Januar. Spiritus loco ohne Fass 50er 66,10, 70er 
ohne Fass 46,70. Höher. — Gelinder Frost. 

Hamburg, 20. Jan., 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffeemarkt. Good 
average Santos per Januar 81½, Märs 78, Mai 76½, Septbr. 73%, — 
Tendenz: Ruhig. 

Hamburg, 20. Jan., 8 Uhr 59 Min. Abends. Kaffeemarkt. (Tele- 
gramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.) Good average Santos per März 78, 
1 5 Mai 76¾, per September 73%,, per December 67½. — Tendenz: 

uhig. 

Havrse, 20. Januar, 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee, Good average 
Santos per März 98,75, per Mai 97,50, September 94,00, Tendenz: 
Behauptet. 1 = 

Amsterdam. 20. Jan., Nachm. Java-Kaffee good ordinary 58 ½. 

Hamburg, 20. Januar, 8 Uhr 40 Min. Abends. Zuokermarkt. 
Ben von Arnthal 4 Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 

. Mockraner in Breslau.] Januar 12,674/,, März 12,75, Mai 12,95, Juli 
13,15, August 13,22½, Octbr.-Decbr. 12.62½. — Tendenz: Besser. 

Paris. 20. Januar, Nachm. Zuckerbörse. Anfang. Ronzucker 880% 
ruhig, loco 33,25—33,50, weisser Zucker matt, per Januar 35,75, per 
Febr. 36, per März-Juni 36,62½, per Mai-August 37,121). 

Faris, 20. Jan. Nachm. Zuokerbörse. Schluss. Kohzuckär 880% 
ruhig, loco 33,25—33,50, weisser Zucker ruhig, per Januar 35,75, per 
Februar 36, per März-Juni 36,621/,, per Mai-August 37,12½. 

London, 20. Januar. Znokerbörse. 96% Java-Zucker loco 151/,, 
ruhig. Rüben-Rohzucker loco 125/,, un 

London, 20. Jan., 11 Uhr 33 Min. Vorm. Zuokerbörse, Ruhig. 
— 88%, Januar 12,7 ½, Januar-März 12,7½, April 12,10 ½, Juni 13. 

äufer. i } 

London, 20. Januar, 3 Uhr 38 Min. Tuokerbörse. Ruhig. 
Basis 88%, per Januar 12,7½, per Januar-März 12,7½, per April 
12,9, per Juni 13. ; ; 

Hamburg, 20. Jan. Petreleum. Fest. Loco 6,80 Br., Februar- 


März. 6,70 Br. 
Bremen, 20. Januar. Petroleum, (Schlussbericht) Sehr fest. 


Loco 6,65 Br. — az i FF 

Antwerpen. 20. Januar, 2 Uhr 15 Min. Nachm. Petroleum. 
(Schlussbericht. Raffinirtes Type weiss loco 20 bez. u. Br., per Januar 
en, per Februar 173, Br., per März. 16½½ Br. — Tendens; 
u. g % — 9 N 4 « , “ f 

Amsterdam, 20. Jan. Bancazinn 55. 

London, 20. Januar, 2 Uhr 8 Min. Nachm. 
8004, ordinary brands. 53 Lstr. 7 sh. 6 d. — Zink 22 Lstr. 17 sh. 

d. — Blei 12 Lstr. 17 sh. 6 d. — Roheisen mixed numbers Warrants 
47 sh. 6 d. Sn 1 E 

19. 20 


London, 20. Jan., 8 Uhr 8 Min. Abende. Silber. 48% | 480% 
— 4 


Bankausgang 135 000 Pfd. Sterl. nach Holland und Südamerika. 
Glasgow, 20. Januar. Roheisen. 19. Jan. 20. Jan. 
( Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. 47 Sh. 4 D. 47 Sh. 2 D. 
Leipzig, 20. Januar. Kammzug- Terminmarkt. [Original- Tele- 
gramm von Berger & Co in Leipzig.] März-April 4,40, Mai 4,42½ bez. 
— Tendenz: Ruhig. n vu 
Antwerpen, 20. Januar. Wollauction. Angeboten 1891 Buenos, 
107 Rio grande, 152 Cap. Verkauft 16/3 Buenos, 98 Rio grande. 15% 
ur: 2 mittelmässig. Preis 10 Centimes niedriger als letzte 
erkäufe, : 


Kupfer chili bars 


Körsen- und Handeis- Depeschen. 
Berlin, 20. Januar. [Sch] en 


Cours vom 19. 20 ours vom 19 20. 


Weizen p. 1000 Kg. Rüböl.per 1000 Kg. 
Befestigt, Flauer, 
Ni — —| — —| Januar . 58 60 58 20 
April- Mai 195 25 194 75] April-Mai ........ 58 70 58 20 
Mai- Juni 195 25/194 75 
Roggen p. 1000 Kg. Spiritus 
Befestigt per 10 000 L.-pCt. 
Janus: 00.0. 178 50180 — Fester. 
April-Mai .... 171 75171 50] Loco 70 er 49 100 49 20 
Mai- Juni 168 75169 — Januar-Febr.. 70 er 48 50 48 89 
Hafer per 1000 Kg. April-Mai.... 70er 48 80 49 — 
Januar. 142 50142 50] Juni-Juli . . 70 er 49 30) 49 50 
April- Mai 142 25142 — Dee 50 er 69 10] 69 — 
Stettin, 20. Januar. — Uhr — Min. 
Cours vom 19. 20 Cours vom 19. 20. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. | 
Matter. still. 
Januar . 190 — 189 — Januar . 57 50 5750 
April-Mai ....... 192 50 192 — April-Mai ....... 58 — 8 
N Spiritus i 
Rouge p. 1000 Kg. r. 10000 L.-pOt. ö 
atter. ö 0. 50 er 66 20 66 70 
Januar 171 — 170 — ] Loco 70er 47 — 47 20 
April-M ai. 169 50 168 50 Januar . 70er — —| — — 
Petroleum loco 11 55 1155] April-Mai . 70er 47 40 47 50 


Wien. 20. Januar 


[Schluss-Cou Ruhig. 
Cours vom 19. 20. N a, 705 


Court vom 19. 20 


Credit-Actien 307 50 306 65 Maranoten 56 12 56 20 
St.- Eis.-A.-Cert. 245 75 244 — 40% ung. Golärente: 104 15104 10 
Lomb. Eisenb. 128 75 128 35 Süberrente 91 20 91 05 
Galizier 210 25 210 — London 114 20 114 30 
Napoleonsd'or 904 9 04½ Unger. Papierrente 101 10 100 95 


Paris, 20. Januar. 3% Rente 95. 50. Neueste Anleihe 1877 
105. 45. Italiener 92, 30. Staatsbahn 542, 50. Lombarden —, 
Egypter 490, —. 1 

Paris, 20. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course,] Fest, 

R Cours vom 19, 20. Cours vom 19. 20 
Er 95 50 95 05 Türken neue cons. 


3proc. Rente 19 07 19 10 

eue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Loose... 78 40 77 60 
Sproc. Anl. v. 1872 105 47 105 45 | Golärente, österr. “ — 
Ital. öproc. Rente. 92 15 92 20 do. ar 92 62) 92 50 
Oesterr. 8t.-E.-A... 542 50 542 50 Egypter 490 31/490 31 


London, 20. Januar. Nachm. 4 Uhr. {{Schluss-Course,| Plata- 
discont 18%. — Ruhig. 


9 
5 
625 
7 


do. Eisenb. Wagenb. 169 10/168 90 


— 


Berlin, 20. Januar. [Amtliche Schluss-Course.] Still. 
Eisenpann-Stamm-Actien, Cours vom 19. 20. 
Cours vom 19 20. Tarnow. 8t.-Pr-Acı. 69 — 67 — 
Galiz. Cari-Ludw.ult 93 50 93 40 inländische Fonds 
Gotthard-Bann ult. 161 40/160 75 b. Reicns-Ani. 40% 106 80 106 70 


Lübeck-Büchen.... 169 25169 40] do. ao, 219, 98 40| 98 40 
Mainz-Ladwieshaf.. 119 —|119 ] do, do, 30%... 86 80, 86 70 
Marienburger 62 60| 62 80 Preuss. 4% cons Anl. 106 — 106 — 
Mittelmeer bann. .. . 101 50/101 60 a0. 3¼% gro. 98 700 98 50 
Ostpreuss. St.-Act. 87 40, 87 — do. 3% dto. 86 80 86 80 


Werschau- Wien . .. 228 90 229 50 ao. ?r.-Ani. de 55 171 20172 50 
Elsenpanu-Stamm-Prioritäten. Posener Plandbr. 4% 101 40101 40 
Bresiau-Warschan.. 56 50, 56 — co. do. 31½ 96 75 96 80 
. Eank-Actier. Ischl. 3½ % Pfdbr.L. A 97 90 98 — 
5 106 25 106 25 do, Renten briefe. 102 30/102 30 
do. Wocensierdank. 105 — 105 — Fjyannann-Prioritätg-Obtiaationen. 


Deutsche Ban 163 90 162 — f. 913 
Disc.-Oommand. uit 216 901215 30] Oerschl. 3% olit E. 97 60] — — 
Ausländisone Fonds, 


Oest. Ored.-Anst. ult. 175 75175 10 
Schles. Bankverein. 122 50122 60 Egypter 4% 97 80], 97 60 
Italienische Rente. 93 — 92 70 


industrie-Gesellscnaften. 
ee 126 90 126 do. Eisenb.-Oblig. 57 50 57 60 
Mexikaner 1890er. 89 90] 89 60 


Bismarexhütte ..... 163 — 163 — 9 6 
Bochum. Gusssthl.. 147 — 146 75 Oest. 4% Goldrente 96 50 96 50 
— | do. 4½% Papier. 80 60 


Brei. Bierbr. St.-Pr. 4 —| — j 
rei. Bierbr. St.-Pr. do. 44,0), Silberr. 


5 — 135 —] do. 1860er Loose. 
ee e 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum 5°, amortisable 100 101100 — 
do. 4% von 1890 


do. Pferdebahn 
do. verein. Oelfabr. 101 70101 80 
Donnersmarckhütte 87 80! 87 30 
Dortm. Union St.-Pr. 84 90] 84 — 
Erämannsadrt. Spinn. 92 60 92 60 
Flöther Maschinenb. 113 10/113 10 Russ. 1833er Rente . 
Fraust. Zuckerfabrik 106 —|110 25 do. 1889er Anleihe 0 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 169 40,169 50 do. #1B.-Or.-Pfor. 102 50102 25 
Hofm. Waggonfabrik 164 50/164 —| do. Orient-Anl. I. 
Kattowitz. Bergb.-A. 130 30 130 —Serd. amort. Rente 
Bramsta Leinen-ind. 131 25 130 50 Türkische Anleihe. 
Laurahütte 138 10,138 20 40. 
Märkisch-Westfäl... 259 90 260 — do. 2 
Nobel Dyn. Tr.-C.ult. 160 75 158 50 Ung. 4% Goldrente 92 90 92 60 
Nordd. Lloyd ult. 143 50 143 50 do. Papierrente .. 90 30 90 — 
Obschl. Chamotte-F. 117 40 118 90 Banknoten. 

do.  Eisb.-Bed. 87 75 86 —|Oest. Bankn. 100 Fl. 178 15177 70 

do, Eisen- Ind. 154 — 152 70 Russ. Banzn. 100 SR. 235 45|235 20 


80 501 80 — 
Tabaks-Actien 166 — 163 50 


do., Portl.-Cem. 115 50 115 25 Wechsel, 
Oppeln. Portl.-OCemt. 107 — 107 — Amsterdam 8 T. — — 168 85 
Redenhütte St.-Pr. 80 20 78 80 London 1 Lotrl. 8 T. — —2032½ 
Schlesischer Cement 141 75140 —| do. 1 „ 3M. — — 20 22 
do. Dampi.-Comp. 117 25 117 25 Paris 100 Frs. 8 7. — --! 80 50 
do. Feuerversich. — —| — — I Wien 100 Fl. 8 T. 178 — 177 55 
do. Zinkh. St.-Act. 189 90 189 70 do. 100 Fl. 2 U. 177 —| 176 40 
do. St.-Pr.-A. 189 90,189 70 Warschau 1008R 8 T. 235 25 235 — 


Privar-Discon: 3%. 


Berlin, 20. Januar, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer eg | Verlauf geschäftslos bei anfänglich fester, 
schliesslich schwacher Tendenz. 

Cours vom 19. ı 20. 
Berl. Handelsges. alt. 160 75 160 25 
Disc.-Command. ult. 215 62 215 12 
Oesterr. Credit. . ult. 175 25175 — 
Lauranütte ult 128 25 128 12 
Warschau- Wien ult. 228 75 229 12 
Harpener ...... alt. 194 — 193 — 
Bochumer ..... alt. 146 25 145 50 
Dresdner Bank. ult. 158 62 158 37 


Cours vom 19. 20. 
Ostpr.Südb.-Act. uit. 87 12 87 — 
Drim. Unions. Pr. ult. 84 12 83 87 
Franzosen . . . . ult. 108 75,103 50 
Galizier . . . ult. 93 37 
Italiener........ult. 
Lombarden ...... ult. 
Türkenloose . . ult. 
Donnersmarckh. ul. — —! 


Hibernia. ...... ult. 193 751193 — Russ. Bananoten .nit. 235 25235 25 
Dux-Bodenbach..ult. 237 25239 75 Ungar. Goldrente ult, 92 87| 92 75 
Gelsenkirchen . ult. 176 12176 — | Marieno.-Mawkanit. 62 37| 62 50 

London, 20. Januar. Console von 1889 97%,,. Russen Ser. II 

98, 25. Egypter 97¼6. Thauwetter. 
Cours vom 19. 20. Cours vom 19. 20. 

Te 97,01 | 97 03] Silberrente ........ 79 — 79 — 
Preussische Consois 105 — 105 — Ungar. Gold... 91% | 91% 
Ital. proc. Rente.. 91¾% | 913g [Berlin — 20 55 
Lombarden 12½6 117); Hamburg. 2 — — 20 55 
4% Kuss. II. Ser. 1889 98¼½ 98 ¼ | Frankfurt a. M..... — ] 20 55 
Ii 52 ..0Eauae — — I — — Wien —] 11 61 
Türk. Anl., convert. 18¼ 18% [Paris. 21 40 
Unifcirte Egypter. 97½ | 974g Petersburg . — 127 ¼16 


Frankfurt a. M., 20. Januar. Mittags. Credit-Actien 271, 87 
Staatsbahn 217, 25. Galizier 186, 25. Ung. Goldrente 92, 60. Egypter 
97, 70. Laurahütte 138, 30. Still. 


Die Verlobung ihrer Tochter 

euny mit Herrn Ingenieur Max 

artung, Director der Berliner 

elektriſchen Beleuchtungs⸗Actien⸗Ge⸗ 

ſellſchaft, beehren ſich ergebenſt an⸗ 

zuzeigen 13663] 
A. Herz, 


Director der Berliner Hagel⸗ 
Aſſecuranz⸗Geſellſchaft von 1832, 


Robert Kalinke, 


Paula Kalinke, 
geb. Hawranke, 
Vermählte. [1543] 
Breslau, den 20. Januar 1891. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Emilie Friedlaender erkläre ich 


und Frau ür aufgehoben. 09 
Chriſtine, geb. Dietz. a docs N. Rese naa 
Berlin, im Januar 1891. Gleiwitz. 


Am 19. d. Mts. verstarb hierselbst 
der Königl. Justizrath, Rechtsanwalt und Notar 


Martin August Ludwig Loewe. 


Durch seine Tüchtigkeit und seinen Fleiss ebenso hervor- 
ragend, wie durch seine Liebenswürdigkeit und sein lebhaftes 
Interesse für Alles, was seine Berufsgenossen anging, war der 


Verewigte den Unterzeichneten eine Persönlichkeit, deren An- 
denken sic stets in höhen Ehren halten werden, 


Breslau, den 20. Januar 1891. 


[1083] 
Verein der Breslauer Landgerichts-Auwälte. 


Durch den am gestrigen Tage erfolgten Tod des Königlichen 
Justizraths, Rechtsanwalts und Notars 


Herrn Ludwig Loewe, 
Mitglied unseres Aufsichtsrathes, 
haben wir einen schmerzlichen Verlust erlitten. 


Das lebhafte, verständnissvolle Interesse des Heimgegangenen 
für unser Unternehmen, sein freimüthiges, offenes Herz, sein 


gerader, ehrenwerther Charakter sichern ihm in unserer Mitte 
und bei Allen, die seines Verkehrs sich freuen durften, ein 
dankbares Andenken, [1551] 


Breslau, den 20. Januar 1891, 


Die Breslauer Hetien-Malz- Fabrik. 


Der Aufsichtsrainh. Der Vorstand, 
Geisler. Theod. Gaebel. 


Ranburg, 20. Januar. [Getreidemarkt,] (Schlussbericht) 
Weizen fest, 188-195. — Roggen fest, loco 185—192, russischer fest, 
ioo 128 134. — Rüböl fest, loco 60, — Soiritus fest, per Januar 38, 
per Jan.-Febr. 37½, per April-Mai 36, per Mai-Juni 36½ 

Köln. 20. Januar. [Getreidemarkt.] (Seninssvericht.) Weizen 
per März 19, 70, per Mai 19, 8%. , Roggen per März 17, 55, per Mai 
17,20. Rübö] per Mai 60, 10, per Herbst 59, 50. Hafer per Frühjahr 15. 

Paris, 20. Januar. [Getreiaemarzt.| (Schlussoericht.\ Weizen 
ruhig, per Januar 26, 70, per Februar 26, 70, per März-Juni 27, —, per 
Mai-August 26, 90. — Mehl ruhig, per Januar 59, 60, per Februar 59, 80, 
per März-Juni 60, —, per Mai-August 59, 70. — Rüböl träge, per 
Januar 65, 50, per Februar 66, 00, per März-Juni 67, 25, per Mai- 
August 68, — — Spiritus fest, per Januar 37, 00, per Februar 
37, 75, per Mai-August 40, 50, per September-December 39, 50. — 
Wetter: Schnee. 

Amsterdam, 20. Januar. [Schlussbericht.] «Weizen loco — 
per März 221, per Mai —, Roggen loco —, per März 155, per Mai 149. 

Liverpool. 20. Januar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 B. Träge. 


Abendbörsen, 

Wien, 20. Januar. 5 Uhr 40 Min. Abends. Oesterr, Credit-Actien 
307,15, Marknoten 56,20, Aproc. Ungar. Goldrente 104,15, Lombarden 
—,—, Staatsbahn 244,50. Befestigt. 

Frankfurt a. M., 20. Januar, 7 Uhr 10 Min. Abends. Credit- 
Actien 272,50, Staatsbahn 217,75, Lombarden 114,—, Laura 138,50, 
Ungar. Goldrente 92,65, Egypter —,—, Türkenloose —,—, Mainzer 
115,00. — Fest. 

Hamburg, 20. Januar, 9 Uhr 42 Min. Abends. Creditactien 
272,20, Staatsbahn 543,50, Lombarden 286, Ostpreussen 82,80, Lübeck- 
Büchen 164,80, Disconto-Gesellschaft 211,70, Laurahütte 137,90, Nobel 
F 150,50, Rubelcours 235,25. Tendenz: Ge- 
schäktslos. . 


Trautenau, 19. Januar. [Garnmarkt.] Der heutige Garn- 
markt zeigte in Tendenz und Umfang des Geschäftes keine wesentliche 
Veränderung gegen die Vorwoche. Der Begehr ist ein normaler und 
auf Deckung des Bedarfes gerichtet. Preise sind durchwegs gegen die 
Vorwoche gleichgeblieben, 


Vom Standesamte. 19/0. Januar. 
Auf gebote: 

Standesamt I. Anders, Hugo, Maler, ev., Nicolaiſtr. 61, Schuell, 
Auguſte, geb. Heinrich, ev., ebenda. — Schreier, Paul, Victualienhändler, 
k., Antonienſtraße 14, Karte, Anna, k., ebenda. — Weigl, Paul, Schub: 
machermeiſter, ev., Antonienſtraße 17, Gerſtenberg, Martha, ev., Hinter⸗ 
häuſer 13. — Frenzel, Gottlieb, Schiffer, k., Langeg. 60, Schulz, Emilie, 


k., ebenda. 

Standesamt II. Göldner, Paul, Bildhauer, ev., Lodz, Schulze, 
Helene, ev., Brunnenſtraße 27. — Salomon, Julius, Fabrikbeſitzer, moſ., 
Hamburg, Lipmaun, Agnes, mof., Gartenſtr. 32b. 

‚Standesamt III. Preußler, Richard, Gärtner, ev., Sternſtraße 100, 
Simon, Anna, ev., ebenda. — Maſſek, Hugo, Hilfsbremſer, ev., Trebnitzer⸗ 
ſtraße 17, Kornan, Louiſe, ev., Seitengaſſe 3. 

Sterbefälre: 

Standesamt II. Langner, Robert, S. d. Inwohners Robert, 9 J. — 
Hübner, Anna, geb. Scholtz⸗Pelz, Frau Geh. Negierungsrath, 70 J. — 
Blühdoen, Julie, geb. Schrode, Fabrikbeſitzerwittwe, 86 J. — Bokiſch, 
Ernſt, S. d. Kaſſendieners Guſtav, 3 W. — Kanzog, Erneſtine, geb. 
Paſchke, Anſtreicherfrau, 40 J. — Gettler, Anna, Plätterin, 22 J. — 
Kapelle, Willy, S. d. Zimmermanns Auguſt, 1 J. — Lorenz, Martha, 
T. d. Arbeiters Max, 1 J. — v. Graberg, Elſe, T. d. Ober und Chef 
des Generalſtabs des VI. Armeecorps Hermann, 14 J. 

Standesamt III. Groskopf, Gertrud, T. d. Kaufmanns Otto, 1 J. 
— Strauch, Karoline, geb. Staninda, Zeugfeldwebelwittwe, 77 J. 


Rahmen-Fabrik , Bruno Richter 


liefert elegante und einfaehe Einrahmungen. 
ODelgemälde 
zum Reinigen, Firnissiren und Restauriren werden angenommen, 
Kupferstiche werden sachgemäss gewaschen. 
Bruno Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle. 


— — 
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von medieiniſchen Autoritäten bei Malsleiden 
ganz beſonders empfohlen, ſind in allen Apo⸗ 
theken, Droguerien und Mineralwaſſerhandlungen 
a 85 Pf. zu haben. 2944 


Mitbürger! 


Die Petition gegen Wiederzulaſſung des Jeſuiten⸗Ordens liegt 
1 30. Januar inel. an nachfolgenden Stellen zur Unter⸗ 

rift aus: 

Bohrauerſtraße Aa part. — Elbingſtraßſe 1 part. bei Herrn 
Kahlert von 8—12 und 2—6 Uhr. — der Eliſabethnraße 18 
part. rechts. — Graben 8 in der Niederlage des evang. Schriften: 
vereins. — Holteiſtraße 6/8, Vereinshaus. — Hummerei 28 11 
bei Herrn Ziener. — Carlsſtraße 18/19 part. — Nicolaiſtr. 38/39 
vart. — Seminargaſſe 13 part. rechts und im ſtändigen Bureau, 
Seminargaſſe 13, Eingang am Glockenthurm I rechts, geöffnet von 
Vorm. 10 bis Abends 7 Uhr. [1096] 


Gemäß $ 8s des Statuts des Oberſchleſiſchen Knappſchaftsvereins vom 
9. December 1886 wird hierdurch beſcheinigt, daß der Vorſtand dieſes 
Vereins vom 1. Januar 1891 bis zum 31. December 1892 aus folgenden 
Mitgliedern beſteht: 11066]. 
1) dem Königlichen Bergrath Herrn Herrmann Scherbenin 
de Lipine als Vorſitzenden; 
2) dem Königlichen Geheimen Bergrath Herrn Volkmar Meitsen 
11 Königshütte als deſſen Stellvertreter; 
3) ban Königlichen Bergrath a. D. Herrn Hugo Lobe zu Königs⸗ 
e; 
8 dem Director Herrn Otto Junghann zu Königshütte; 
5) dem Oberſteiger Herrn Meinrich Metke zu Georg⸗Grube; 
6) dem Bergverwalter Herrn. Alexander Oppenberg zu Neue⸗ 
Helene⸗Grube. 
Breslau, den 8. Januar 1891. 


(. 8.) 
Königliches Oberbergamt. 


gez. Ottiliae. 


Vorſtehende Beſcheinigung wird hierdurch gemäß $ 88 Abſatz 2 des 
angezogenen Statuts zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Tarnowitz, den 16. Januar 1891. 


Der Vorſtand 
des Oberſchleſiſchen Knappſchafts⸗Vereins. 


Die 24. Kölner Dombau :» Lotterie kann wie alle ihre Vor⸗ 
ängerinnen um ihres idealen Zweckes wegen Ba begrüßt werben. 
Die hohen Geldgewinne von Mk. 75 000, 30.000, 15 000 ꝛc. (kleinſter Ge⸗ 
winn Mk. 50) der hierzu ſtaatlich genehmigten Lotterie, deren Ziehu 
bereits am 23., 24. und 25. Februar ſtattfindet, bieten den Käufern die 
höchſten Chancen. Kaufluſtigen empfehlen wir zum Bezuge das Bank⸗ 
und Lotteriegeſchäft von D. Lewin, Berlin O., Spandauerbrück 
Nr. 16. Näheres Inſerate. 1295] 


Oberſchleſiſche Portland⸗Cement⸗Fabril. 


Die Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft werden hierdurch zu der 
am Dinstag, den 24. Februar 1891, 
in dem Geſchäftslocal unſerer Geſellſchaft in Oppeln ſtattfindenden 


Ordentlichen General⸗Verſammlung = 


ergebenft eingeladen. 

Zur Theilnahme an der Verſammlung find It. $ 29 unferer Statuten 
nur diejenigen Actionäre berechtigt, welche bis ſpäteſtens den 22. Bes 
bruar a. 0., Abends 6 Uhr, ihre Actien 

in Oppeln bei der Geſellſchaftskaſſe, 
in Breslau bei der Breslauer Discontobank, 
in Berlin bei Herrn 8. L. Landsberger, W. Franzöſiſche 
Straße 33d, oder bei Herren Gebrüder Guttentag, 
Neuſtädtiſche Kirchſtraße, 
hinterlegt und dagegen einen Depotſchein, welcher als Einlaßkarte zur 
General⸗Verſammlung Ba Gmplang genommen haben. 
agesordn 2 
1) Geſchäftsbericht über das Jahr 1890 unter Vorlegung der Bilanz. 
2) Beſchlußfaſſung über die Gewinnvertheilung und Ertheilung der 
Decharge an den Vorſtand und Auſſichtsrath. 

3) = 2 Aufſichtsrath⸗Mitglieder nach Vorſchrift des $ 18 der 

tatuten. 

4) Wahl von zwei Reviſoren und zwei Erſatz⸗Reviſoren für das 

Jahr 1891. 
Oppeln, 19. Januar 1891. 


Der Aufſichtsrath 
der Oberſchleſiſchen Portland⸗Cement⸗Jabril. 


Julius Schottlaender, 
Vorſitzender. 


Heute früh 7½ Uhr starb mein theurer Gatte, 
der Königl. Hof-Sehauspieler a. D. 


Wilhelm Grohmann, 


im 91. Lebensjahre. 

Ein edler Mensch ist heimgegangen, dessen Herz für die 
Kunst schlug und in treuer Liebe Verwandten und Freunden 
ergeben war. [2832] 


Berlin, den 19. Januar 1891, i 
Ottilie Grohmann, geb. Lehndorff. 


mr ri 
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Für die vielen Beweise der Theilnahme, die uns anlässlich 
des Hinscheidens unseres lieben, theuren Sohnes, Bruders und 
Schwagers, (1084) 


des Rechtsanwalts 


Saly Samuel 


in Berlin, von allen Seiten dargebracht wurden, sagen wir auf 
diesem Wege unseren herzlichsten tieigefühltesten Dank. 


„ Kreuzenort, den 20. Januar 1891. 
im Namen der Hinterbliebenen 
A. Samuel. 


Pariser Blumen! 


Größte Auswahl. — Originelle Arrangements. 
Civile Preiſe. 1984 


M. Gerstel, nome. 


12 Junkernstrasse. 


Die beliebten Paftillen S 


räthig bei Will. Hranler, Kgl. Hofl., Schweidnitzerſtraße 5. 


kosten jetzt, nach beendeter Inventur, vor- 
züglich gearbeitete Pelzradmäntel von 
reinwolleuem Bezugstoff, 5 


J. Alb eksmann & C0. 


Ohlauerstr. 71172, Bazar „Fortuna“. 


W. Höllert, 


Königl. preuß. u. Königl. fächf. Hoſphotograph, 
Hofphotograph Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Wales, 
Tauentzienplatz 11, part. 


Aufnahmen von Viſitkarte bis Lebensgröße. 
Vergrößerungen aller Art. 0170 


AT ENTE 


besorgen und verwerthen 


J. Brandt & ü. V. 7. Nawrocki 


Berlin W., Friedrichstr. 78 


Strümpfe! 


werden angeſtrickt u. augewirkt bei 


Geschw. Braniss, 


Carlsplatz 1. 1548] 


— 7 
Fr 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 21. Jan. 16. Vor⸗ 
ſtellung im 3. Achtel (grau) und 
36. Bons⸗Vorſtellung. Einmaliges 
Gaſtſpiel der weltberühmten Luft⸗ 
tänzerin Fräulein Precioſa Gri⸗ 
golatis vom Theatre du Chätelet 
in Paris. Vorher: „Die Welt, 
in der man ſich langweilt.“ 
Luſtſpiel in 3 Aecten von E. 
Pailleron. Deutſch v. Em. Bukovics. 

Donnerstag, den 22. Jan. 16. Vor⸗ 
ſtellung im 4. Achtel (braun) und 
37. Bons : Vorſt.: „Walküre.“ 
Muſik⸗Drama in 3 Aufzügen von 
R. Wagner. ge Herr Lud⸗ 
wig Schrauff, vom Königl. Hof⸗ 
theater in Dresden als Gaſt. 
Siegmund: Herr de Grach, vom 
Königl. National⸗Theater in Peſt 
als Gaſt.) 


" Lobe-Theater. : 


Mittwoch, Donnerstag, Freitag. 
„Sodom's Ende.‘ 


Residenz-Theater. 5 
Mittwoch zum vorletzten Male, 
Donnerstag zum lhetzten Male: 

„Unfere Don Inans.“ 
Bring: Wegen Vorbereitung ge: 

oſſen. 
Sonnabend, den 24. Januar. Zum 
erſten Male: „Der Khedive.“ 


Boten erhältlich. 


Rabbiner Dr. 


Zoologiſcher Garten. 
heute Mittwoch: Concert. Anf. 4 Uhr. 


des Kalsers am 28. Januar, Abends 8 Uhr c. t. 
im Saale des Concerthauses stattfindenden 


Festcommers 


Der Ausschuss der Stadirenden 
an der Universität Breslau. 


Zu dem zur Feier des Geburtstages Sr. Majestät 
| ladet ergebenst ein 


Der Vorſtand. 


[1061] 


GO99SO30CLE2320329ELHTIEFI9LH3B0HI22EHP?089 
Gesellschaft der Brüder. 
Donnerstag, d. 22. Ian. c., Abends 7% Uhr, 


im großen Saale der Geſellſchaft der Freunde: 
Vortrag des Herrn 


Rosenthal: 


„Einiges über Franz Grillparzer“. 


Daran anſchließend ein gemeinſchaftliches Abendbrot, zu 
welchem Billets bei Herren Gebrüder Guttentag und det een 
- [782 


sooees$ 


Komiſche Operette von Ludwig 
Sittenfeld und Carl Bieberfeld. 
Muſik von Carl Fauſt. 


Seetion für Staats- und 
Rechtswissensehaft. 
Donnerstag, d. 22. Januar, 
Abends 8 Uhr: 

1) Geschäftliche Mittheilungen; 
2) Herr Privatdocent Dr. Gerlach: 


" Ueber die preussische Ein- 


Schwabe-Priesemuth'ſche höhere Schulanſtalt, 
Goldberg, Schleſien. 


Zu Beginn des neuen Schuljahres am 6. April er. können evang. 
Knaben in unſere Anſtalt als Penſionäre eintreten. ; 

Die Anſtalt giebt in ihren, dem Gymnaſium entſprechenden Klaſſen 
eine gründliche Vorbereitung für die Secunda. 

Durch regelmäßig ſtattfindende größere Spaziergänge wird die körper⸗ 
liche Entwickelung der Zöglinge gefördert, die häuslichen Aufgaben werden 
unter Aufſicht angefertigt, den ſchwächeren Knaben wird Auleitung gegeben. 

Penſion incl. Schulgeld und event. ärztliche Behandlung 11058 4b 

9 


kommensteuer, 1094 
pro anno. 
Breslauer 5 8 anden bet Director. 
a oldberg, im Januar > 
Orchester-Verein. | 


Mittwoch, den 21. Januar, 
Abends 7¼ Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


Siebentes 
Abonnement - Concert 


unter Leitung der Herren 
R. Waszkowski 
und unter Mitwirkung des Herrn Prof. 


Dr. d. Joachim. 


I. Ouverture zu 
uryanthe“... C. M. v. Weber. 
K. Concert für Vio- 
line(Nr.3,6-dur, 
zum 1. Male)... J. Joachim. 


Singakademie. 
Mittwoch 


keine Versammlung, 

die nächste Sonnabend, 24. Januar. 
Nach derselben 
Generalversammlung 
zur Wahl des Wahl-Ausschusses, 


PR BE. 


Beſorgt. Donnerstag Punkt 11 dort. 


traum“. F. Mendelssohn. 
4. Fantasie f. Vio- 
linem.Orchester R. Schumann. 


Beer L. v. Beethoven. 


Nummerirte Billets à 4 u. 3 M., 
Stehplätze à 1,50 M. sind in der 
Kgl. Hof-Musikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer 
von 9—1 Uhr u, von 4-6 Uhr zu 
haben, 1983] 
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= Zeltgarten. 


Auftreten von Mrs. Ardell u. 
West, drei Neger⸗Excentriques, 
Mr. u. Miss Fanti, japaneſiſche 


F. Welze 
Pianoforte⸗Fabrik 


und Magazin, 


6 Albrechts l 


Ecke Biſchofſtraße, 1. Et., 
im Haufe von 6. Philippi & Co. 


Leiter, Gebrüder Morrelly, 3fache Große Answahl 
Reckkünſtler, Brothers Revally, 67587 de en 


muſikal. Clowns, Mr. Langslow 
u. Miss Clemence, Drahtſeil⸗ 
Künftler, Paula und Ludwig 
Tellheim, Duettiften, Salon: 
Humoriſt Herr Mariot, Frl. Emm 
Bender u. Frl. Kathi Odillon. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
Werres 


Liebich’s 
Etablissement. 


Briauos, 
Turnkünſtler am dreifachen Reck. 
„Rhomes““, 
humoriſt. Herren⸗Geſangs⸗Terzett. 

Sobos 


. 
Geſangs-Mimiker. 

4 Schwestern Franklin, 
Production an den römiſchen Ringen. 
Zanfretta und Evans, 
muſikaliſche Clowns. 
Roberto Alfonso, 

Jongleur. 11035 
Isabella Carlini, 
nit ihren dreſſirten Hunden u. Affen, 
Anna Rieder, 
Tyrolienne. 
Hans Peneelly, 7 
Damen⸗Darſteller. 
DE Anfang 2½ Uhr. ag 
— ———— 


enninger-B 
A Wee e Bräu, 
ente: 
Großes Schweinſchlachten 
und ächt Münchner Bockbier, 
2 Glas 25 Pfg. 1074 


Mont. d. 23. I. 7. R. A IV. 


J. O. O. F. Morse O 21. I. V. 
A. 8 ½. G. E. III. [1558] 


neuen u. gebrauchten 
iauinos u. Flügeln, 
owie Harmoniums. 


Ratenzahlungen bewilligt. 


Die Papier⸗Großhandlung und 
Contobücherfabrik von 
Albers: Kohnke, Breslau, 


Carlsſtraße 4/5, 
empfiehlt 16948] 
Contobücher aller Art zu ſehr 
billigen Preiſen, 
Copirbücher, 1000 Bl. v. 1,60 M. an, 
Copirpreſſen, anerkannt gutes 
Fabrikat zu Fabrikpreiſen. 


1000 Haufeouverts mit Firmen⸗ 
druck von 2,50 M. an, 1000 gelbe 
Packetadreſſen mit Firmendruckfür 
3,50 M., bei mehr. Tauſend a 3,25 M., 
empfiehlt die Papier⸗Großthandl. 

und Druckerei [6949] 


Carlsſtraße 4/5. 


Leih-Inſtitut 


Glas, Porzellan 
u. Alfenide-Beſtecke. 
Fr. Zimmermann, 


Ring 31. [566] 


” 


2 1 x mg" 88 
Pianinos, Flügel,? 
Harkmonium, neu und gebraucht, 
verkauft wegen Umzug ſebr preisw. 
Paul Janssen, Uuiverſitätsplat 5. 
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Albert Kohnke, Breslau, 


Dr. Zinner. 


1 
: Pianinos 


Berliner u, sächsischer Fabriken, 
sehr preiswerth, schon von 
400 Mark an, offeriren 
Selinke & Sponnagel, 
Breslau, Königsstr. 7, 
gegenüber Riegner's Hotel. 


Güttler & Comp., 


Eiſengießerei, Maſchinenfabrik 
und Keſſelſchmiede, 
Briegiſchdorf — Brieg, 
Ziegelpreſſen, Walzwerke. 


renfiiche Original⸗Looſe Ater 

Klaſſe, pro Viertel⸗Originalloos 
a 55 Mark, verkauft und verſendet 
W. Striemer, Breslau, Carls⸗ 
ſtraße Nr. 22, II. [1496] 


Danke & Comp., Breslau, 
Erſtes Bresl. Lehr⸗Inſt. f. dopp. Buchf. 


Beſcheid. Damenſchneid. empf. 
ſich d. geehrt. Herrſchaft. ins Haus. 
B.Drohek, Adalbertſtr. 14, III. 


Ein j. Mädch., geübt i. Schneid., 
empf. ſ. geehrt. Damen ins Haus, p. Tag 
1M. 30 Pf. Palmſtr. 4, hochp. Hoppe. 


Med. Doct. Diplom 


oder in absentia einer deutſchen oder 
fremden Universität wird von einem 
med. gebildeten Manne im Auslande 
angeſtrebt. Informationen werden 
ut honorirt und find diesbezügliche 
Zuschriften an die Exped. d. Brest. 
809 verſiegelt unter Chiffre: Diplom 
G. 38 zu richten. [1562] 


In tauſendfält. Answ. erhalt. Sie 


. Beru 

O ene Stellen wa 

Fordere Jeder per Karte 

cken- Fourier“, Berlin · Weſtend 
(Größtes u. älteſtes Stellengeſchäft.) 

Reiche 2 

Dur Heirath. 
Adreſſe: Großes Familien⸗Jour⸗ 
nal, Berlin, Weſtend. Erſte, 
größte, älteſte und ſolideſte Anſtalt 
für Ebevermittelung. Allerhöchſt ge⸗ 
richtlich eingetrag. Firma Aetenzeich. 
VII A 34 Nr. 2. Sie können ſich 
reich und glücklich verheirathen, for⸗ 
dern Sie von obiger Adreſſe Zu⸗ 
ſendung ſämmtl. reichen Heiraths⸗ 
partien in tauſendfältiger Auswahl- 
Briefmarke nur 10 Pf. erforderlich, 
für Damen ganz umſonſt. Strengſte 

Diserekion ſelbſtverſtändlich. 
Für m. Verwandte, Jüdin, dreißig 
5500 M. Mitg., ſ. e. geb. äit. Herrn: 
a. W., b. 50 J, gl. Conf. bers end: 
„Gtf. Off. d. S. 149 Exp. Bresl. Zig. 


& Die 


ſchäden, gleichviel, ob dieſelben durch Rohrbrüche, Offenlaſſen der 
waunen, durch Verſtopfung der Cloſets und Abflußleitungen, 
Verſicherten bezw. durch Verſchulden ſeiner Familien angehörigen, des D enſtperſonals ꝛc. herbei⸗ 


geführt werden. Die Verſicherun 
Verſicherungsnehmer von dritter 
geleitet werden können. 


erſtreckt ſich ferner auf alle geſetzlichen Erſatzanſprüche, welche 
eite, z. B. von Miethern oder Nachbarn aus Wasſerleitungsschä 
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Frankfurter Verſicherungs-Geſellſchaft 
gegen Waſſerleitun 


verſichert zu billigen und feſten Prämien Gebäude, Mobilien und 


Schäden 


Waaren gegen Waſſerleitungs⸗ 
Hähne, Ueberlaufen der Bade: 
durch eigenes Verſchulden des 


gegen die 
en herz 


Auf Wunſch der Hausbeſitzer übernimmt die Geſellſchaft gleichzeitig die ſämmtlichen Reparaturen 


der Waſſerleitungsanlagen gegen einen feſten und mäßigen Jahresbeitrag. 


ſich namentlich auch auf 


Dieſe Reparaturen erſtrecken 


das Aufthauen eingefrorener Nohrſtrecken und Erneuerung der durch den 


Froſt ſchadhaft gewordenen Rohrleitungen, Cloſetſchüſſeln, Windkeſſel, 
von Verſtopfungen in den in der 


Krahnen ꝛc., ſowie 
Erde liegenden Zu 
bundenen Erd⸗ und 


auf Beſeitigung 


Wund Abflußröhren, einschließlich der damit ver⸗ 


Pflaſterarbeiten. 


Das Verſicherungscapital betrug Ende Decbr. 1890 ca. 500 Millionen Mark, während bis zu dem 


gedachten Zeitpunkte 13817 


Schadenfälle regulirt wurden. 


Verſicherungsanträge nehmen entgegen und nähere Auskunft ertheilen die ſämmtlichen Herren Ver⸗ 


treter der Geſellſchaft, 


Ring 
Agenten geſucht! 


Geldſchränke 


empf. in großer Auswahl äußerſt billig 
A. Gerth, Roſenthalerſtr. 16. 
24. 


Kölner Dombau- 


Lotterie 293] 
Ziehung 23., 24. u. 25. Febr. 
Nur baare Geldgewinne! 


Hanptgewinne: M. 75,000, 


30,000, 15,000, 2 4.6000 fte 
Orig.-Loose a M. 3,50, 


D. Lewin, Berlin C., 


16 Spandauerbrücke 16. 


Zwangsverſteigerung. 
: a Wege der Zwangsvollſtreckung 
0 


das im Grundbuche von Alt 

Scheitnig (zur Stadt Breslau ge⸗ 
hörig) Band VI Blatt 311 Nr. 248 
auf den Namen des penſionirten 
Revierförſters Theodor Hübner 
zu Breslau eingetragene, zu Breslau 
belegene Grundſtück Nr. 41 Thier⸗ 
gartenſtraße 

am 19. März 1891, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 4, Zimmer Nr. 89 
im II. Stock, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt bei einer Fläche 
von 6 Ar 46 O⸗M. nicht zur Grund⸗ 
ſteuer, dagegen mit 4200 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
8 Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung Va, Zimmer Nr. 92, ein⸗ 
geſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben 
bei Feſtſtellung des geringſten Ge⸗ 
bots nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ber: 
ſteigerungstermins die Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, wi 
drigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag 
das Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
ſpruch an die Stelle des Grund⸗ 
ſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird. 11073] 
am 20. März 1891, 
Mittags 12 uhr, 
an Gerichtsſtelle in dem oben be⸗ 
zeichneten Zimmer verkündet werden. 
Breslau, den 16. Januar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Gemäß RN 1, 2 Geſetz vom 
30. März 1888 iſt heute in unſerem 


Firmenregiſter von Amtswegen die 
Firma Nr. 96 [1071] 
Adolph Brasch 
zu Bunzlau gelöſcht worden. 
Bunzlau, den 16. Januar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
„Die unter Nr. 337 unſeres Firmen? 
Regiſters eingetragene Firma 
F. Becker 


in Neuſtadt OS. (Firmeninhaber: 
Weißwaarenkaufmann FranzRecker | Nr. 


daſelbſt) iſt heut gelöſcht worden. 
Neuſtadt s 0 
Königliches Amts⸗Gericht. 


OS., den 17. Januar 1891. 


in Breslau die General⸗Agenten: 


Fr. Zimmermann, und Albert 
R 31. Feldſtraße 16. 


Bekanntmachung. 
Die Firma 
Franz Wolny 
Nr. 282 des Firmenregiſters iſt heute 
gelöſcht worden. 1075 
Pitſchen, den 13. Januar 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 32 die Firma 
H. Schmidt 
zu Pitſchen und als deren Inhaber 
der Maurermeiſter Herrmann 
Schmidt am 13. Januar 1891 ein⸗ 
getragen worden. [1076] 
Pitſchen, den 13. Januar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntm achung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 


laufende Nr. 29 die Firma 


E. Wichtor 
zu Pitſchen und als deren Inhaberin 
as Fräulein Emilie Wichtor 
hierſelbſt am 13. Januar 1891 ein: 
getragen worden. 1077 
Pitſchen, den 13. Januar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 31 die Firma 
. Kutta 
zu Pitſchen und als deren Inhaber 
der Fleiſchermeiſter Heinrich Kutta 
bierſelbſt am 13. Januar 1891 ein⸗ 
getragen worden. 1078] 
Pitſchen, den 13. Januar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer N HE A. iſt 
heute bei Nr. 83, woſelbſt die Firma 
Emil Kauffer 
vorm. Leo Galanski 
ver merkt ſtebt, eingetragen worden: 
Das Handelsgeschäft iſt durch 
Erbgang auf den Kaufmann Emil 
Kauffer zu Pitſchen übergegangen, 
welcher daſſelbe unter der Firma 
Emil Kauffer 
fortſetzt. Vergl. Nr. 28. [1079] 
Demnächſt iſt in unſer Firmen⸗ 
regiſter B. unter Nr. 28 die Firma 
Emil Kauffer 
mit dem Sitze zu Pitſchen und als 
deren Inhaber Kaufmann Emil 
Kauffer zu Pitſchen eingetragen 
eg den 7. J 1891 
itſchen, den 7. Januar 8 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Die Firma E 
J. Schiller 
Nr. 181 des Firmen⸗Regiſters iſt 
beute gelöſcht worden. [1080] 
Pitſchen, den 13. Januar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter ſind 
heute folgende Eintragungen bewirkt 
worden: 3 

1) bei Nr. 152, betreffend die Firma 

8. Schweitzer 
u Pitſchen: 2 
E Bas Fandelsgeſchüſt iſt durch 
Erbgang auf die Wittwe Minna 
Schweitzer, geb. Matzdorf, zu 
Pitſchen übergegangen, welche 
daſſelbe unter der Firma 
8. 3 
ſortſetzt; e 
2) Te. 30 die Firma 
S. Schweitzer 
zu Pitſchen. Inhaberin die 
Wittwe Minna Schweitzer, 
eb. Matzdorf. 
itſchen, den 13. Januar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Die Firma x 
Louis Grabia 


081] 


te gelöſcht worden. {1082 
ren ‚den 7. Januar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


204 des Feen iſt 


Schiemann, 
27⁴ 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 350, betreffend die Firma 
Johann Klopatowsky, 
heut Folgendes eingetragen worden: 
‚Spalte 6. Das Geſchäft und die 
gan find durch Vertrag auf den 
iſchlermeiſter Johann Klopa⸗ 
towsky übergegangen. 
Demnächſt iſt in unſer Firmen⸗ 
Regiſter unter Nr. 468 die Firma 
Johann Klopatowsky 
mit dem Sitze zu Oppeln und als 
deren Inhaber der Tiſchlermeiſter 
Johann Klopatowsky zu Oppeln 
den worden. [1070] 
ppeln, den 16. Januar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
die unter Nr. 183 eingetragene Firma 
Wilh. Bartsch Nachf. 
Wilh. Siegmund 

hierſelbſt heute gelöſcht worden. 
Striegau, den 16. Januar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Aufgebot. 

Auf den Grundbuchblättern der 
zum Majorat Langenbielau gehörigen, 
nachbenannten Rittergüter 

1) Neu⸗Mittel⸗ u. Nieder⸗Langen⸗ 

bielau, 
) Langenbielau präbendatiſchen 
Antheils, 

3) Bertholdsdorf, 

4) Harthau, 

5) Nieder⸗Langſeiffersdorf, 

6) Groß⸗Ellgutb, 

7) Stoſchendorf, 

8) Lauterbach, 

9) Nieder⸗Panthenau, 

10) Ober⸗Panthenau, 

zu 1 bis 9 im Kreiſe Reichenbach, 
zu 10 im Kreiſe Nimptſch belegen, 
iſt in der III. Abtheilung unter Nr. 
53, reſp. 37, reſp. 51, reſp. 45, reſp. 
42, reſp. 45, reſp. 44, reſp. 41, reſp. 
40 und reſp. 41 eine Cautionshypo⸗ 
thek von 120 000 Thaler auf die 
Revenüen dieſer Güter conjunctim 
zufolge der notariellen Erklärung 
des früheren Majoratsbeſitzers dieſer 
Güter, des Grafen Hans Adam 

riedrich Bogislav e 

andraſchütz vom 28. December 1869 
für den Kaufmann Julius Schott⸗ 
länder zu Breslau auf Grund der 
Verfügung vom 31. December 1869 
eingetragen worden. 

ieſe Hypothek iſt ſodann nach 
erfolgter Abtretung der Forderungen 
Seitens des genannten Gläubigers 
an den ni Jacob Oliven 
de Breslau auf Grund des Urtheils 
es Königlichen Appellationsgerichts 
zu Breslau vom 23. Mai 1871 in 
öhe von 115 776 Thaler 18 Sgr. 

Pf. nebſt 6 pCt. Zinſen von 
115 415 Thaler 10 Sgr. ſeit dem 
15. Juni 1870 für den Jacob 
Oliven in eine förmliche unt 
umgeſchrieben und zufolge Berfügung 
vom 30. März 1872 eingetragen 
worden. 

Das über dieſe Poſt gebildete 
förmliche Hypotheken⸗Inſtrument, 
beſtehend aus der notariellen Ur⸗ 
kunde vom 28. December 1869, den 
Augeofietionsverwerfen und Hypo⸗ 
thekenbuchsauszügen vom 8. Ja⸗ 
nuar 1870 und vom 6. April 1872, 
hat der jetzige Majoratsbeſitzer der 
e ee Güter Ernft Julius von 

eidlitz zu Langenbielau, vertreten 
durch den Juſtizrath Haack von hier, 
unter der Behauptung, daß es ver⸗ 
loren gegangen, öffentlich aufzubieten 
beantragt. NEE 

Es 88 daher alle Diejenigen, 
welche als Inhaber des vorſtehend 
bezeichneten Hypothekeninſtruments 
Anſprüche erheben, aufgefordert, 
ſpäteſtens in dem auf 

den 23. Mai 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Terminszimmer Nr. 12 anberaumten 
Termine ihre Rechte anzumelden 
und die Hypothekenurkunde vorzu⸗ 

legen, widrigenfalls dieſelbe 

kraftlos erklärt werden wird. 1079 
Reichenbach u. E., d. 12. Jan. 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
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1 Mittwoch, d. 21. Jau. er., von Dienen die Pr er Fun meine Gaſtwirthſchaft fuche | und Abſchrift von Zeugniſſen 5 ar 7691 —s Sw 3 Dunst. 
- Vorm. 10 Lis Rachm 3 uhr und bereiſen, werden bevorzugt. Gef. Gch vom 1. Apel ein anſtänd. unter ki. 2360 an Hanienftein 8 Wiesbaden.. 768 | —10 |NO 2 |bedeckt, 
je folgende Tage werde ich Nene Offerten — 2 an Mädchen als Schänkerin. Vogler A.⸗G. in Breslau. 1 766 | —ı2 W 4 Ben 
8 Taſchenſtr. 31 eine größere Partie R 15 olf Moſſe Leipzi A a Bevorzugt, welche bereits in einem . im Lir zog Chemnitz 768 —9 8 1 Schnee 
2 Weine, Rum, Cognac, Liqueur, Nu b 28. erbeten. ſocchen Geſchäft thätig war und der Ein tüchtiger Gärtner, Berlin 766 | —8 |NW 2 Nebel. 
Cigarren Tiſchwäſche, Beſtecke, polniſchen Sprache mächtig iſt. Ge- 26 Jahre beim Fach, verheirathel,] Wien. 764 —9 W 5 bedeckt 
x Küchengeräthe Sonjerven, Thee, Wegen Ueberfüllung des Stalles | haltsanſprüche bitte einzureichen. ſucht paſſende Stellung vom 1. April] Breslau 7641 —8 [W 2 Schnee. 
x 1 Laib Schweizer Käſe und ans|find folgende [1101] [A. Schagfer, Tworog. [1100] der früher. Gute Zeug⸗ 8 : 
dere Colonialwaaren öffentlich und 8 d = Seite. — Offerten lele d’Aix ....| 773 | —5 [080 3 wolkig. | 
: meiſtbietend gegen * Dfer € erbeten unter T. G. 36 an die Exped: 1 760 i lowo 4 |vedeckt. 
2 hie, den 19. Januar 1801. e 56 ber Prinzeß vom Buchhalter. der Breßlauer Beuge. Uebersicht der Witterung. 4 
2 5 > 7 5 7 rn A = uf den bri 
5 Thomas, Hanke, Wallach, 5 Jahr, 1,73 Für ein Fabrikations⸗Ge⸗ Ein Lehrling 2 Ein tiefes Minimum unter 735 mm, & ischen Inseln un 


ZBlendend weiße Wäfche] Eaeisfirage 8, 


erzeugt d. Hausfr. d. m. abſol. unſchädl. amerik. Waſchpulver. 


Nur ächt b. E. Stoermer's Nachf. F. Hoffsohildt, Ohlauerſtr. 24/25. 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 
Neubauſtrecke Strehlen⸗Grottkan bezw. Wanſen. 

Die Lieferung und das Aufbringen der Brückenbalken und Bohlen⸗ 
beläge für die Brücken und Durchläſſe mit eiſernen Ueberbauen und die 
Wegebrücken zwiſchen Station 0 und Station 145 + 78,8 der Neubau⸗ 
ſtrecke Strehlen⸗Grottkau und auf der Strecke Glambach⸗Wanſen ſollen in 
zwei Looſen öffentlich verdungen werden. 

Die Bedingungen liegen in den Amtsräumen der Eiſenbahn⸗Bau⸗Ab⸗ 


theilun 
währen 


hierſelbſt, Am Oberſchleſiſchen Bahnhof Nr. 9 im Erdgeſchoß, 
der Dienſtſtunden zur Einſicht aus und können gegen poſtfreie 


Einſendung von je 1,50 Mark für jedes Loos von da bezogen werden. 
Verſiegelte mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote find bis 

Freitag, den 30. Januar d. J., Vormittags 11 Uhr, poſtfrei an die Eiſen⸗ 

bahn⸗Bau⸗Abtheilung en einzuſenden, zu welcher Zeit die 9110070 


derſelben erfolgen wird. 


Ein tüchtiger (1093 


Stadtreiſender 


mit guten Referenzen, bei Colonial⸗ 
waaren⸗ u. Droguenhändlern, ſowie 
Brauern eingeführt, wird geſucht. 

Offerten mit Referenzen und Ge⸗ 
haltsanſprüchen find sub 0. 153 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 


Für eine Schuhfabrik Weſt⸗ 
preußens wird per 1. April d. J. ein 


Ecke Dorotheenſtr. und Schlof- 

ohle, beſte Geſchäftslage, zu 

verkaufen. 702 
Näheres im Comptoir part. 


Stopfgänſe , 


Donnerstag u. Freitag Vorm. ein⸗ 
treffend, per Pfd. 70 Pfg., empfiehlt 


Aerzte, 
Inſtituts⸗Burean, 


Be 


In vermiethen fin 

per 1. April 1891 Schuhbrücke 50 in der erſten Etage die ſeit 

Jahren von dem Königl. Provinzial⸗Schulevllegium benutzten, aus 

10 zum Theil ſehr großen Zimmern beſtehenden, zu Bureau⸗ und 

ä reſp. für Behörden, Verſicherungsanſtalten, 
echtsauwälte ꝛc. geeigneten Räumlichkeiten. Näheres im 

parterre rechts, von 83 Uhr. 


Vermiethungen und Miethsgeſuche. 


Di: 3 


(560 S. Sternberg, 
Teleph. 553. Neuſcheſtr. 63. 

703 Stopfgänſe, 
Puten, Puthähne, 5. 
friſchen Zander, bu, 


tüchtiger Reiſender 8 
(Chriſt) geſücht. Bevorzugt werden 
ſolche, welche bereits mit Erfolg 
in der Branche gereiſt haben. 

Offerten unter Angabe bisheriger 
Thätigkeit u. der Gehaltsanſpr. er⸗ 
beten an Adoff Schlockow, Leber: 
handlung u. Schäftefabrik, Breslau. 


vermiethen. 


Ohlauerstrasse 1, „Kornecke“, 
I. Etage sehr grosse Geschäftsloealitäten zu 
Näheres Ring 32, bei Moritz Sachs. 


Große helle Comptoir⸗ und Fabrikräume, 


Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. ſiehlt 3 Graupen⸗ (gegenwärtig als Dampfmineral⸗ 
Nur die Angebote ſolcher Unternehmer werden berückſichtigt, welche ſich pe 2 1 7 Stallua Wa en la N i ) ſi ſtei 
über ihre Leiſtungsfähigkeit genügend ausweiſen können. 15%) Honig, ſtraße 12. Ein Neiſender April 1891 „sagen! 39b 1 een bepaſelbſt 


Breslau, den 16. Januar 1891. 


Der Abtheilungsbaumeiſter. 
Strasburg. 


Eichen ⸗Nutzholz⸗ Verkauf. 


Sonnabend, den 24. Januar 1891, Vormittags 10 Uhr, 


Königl. Gerichts⸗Vollzieher. 


Für einen ſtrebſamen jungen 
Mann aus der 959 


hoch, kaſtanienbraun, mit ſchwar⸗ 

en Beinen, ohne Abzeichen. 
2) Puck, aus einer galiziſchen 
tute vom Angerap, Wallach, 


für Seidenband u. Weißw. 
mit Kenntniß der Branche und 
Kundſchaft unter vortheilhaften 
Bedingungen geſucht. [1547 

Meld. erb. u. Chiffre E. R. 35 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein j. Techniker ſ. ein möbl. 
Zim. in der Nähe d. Königspl., wo⸗ 


u. 1 Coupé, 


ſo gut wie nen, ſollen wegen ö 
Gutsverkaufes billig abge⸗ 


möglich m. Clavierbenutzung u. Penf. 
Gef Off. mit Preisangabe u. 0. 34 
an die Expedition der Bresl. Zeitg. 


ſchäft wird ein gewaudter 


Buchhalter, 


der in der doppelten Buch⸗ 
führung gewandt iſt, zu 


Regenwetter wer liegt n 
inem Maximum über 
D. Jaffa's Dodds 


Bernſtadt i. Schl. 


wetter, insbesondere 


11—12 od. d. Mendelsohm, Roſenthalerſtr. Za. 


760 mm 12 1 8 
he und erhebliche Erwärmung und nachher Thau- 
DeütschlaudiresEne für die nördlichen Gebietstheile herbeiführen, 


Näheres daſelbſt 
[155 


1553] 


Oderſtr. 4, II., 


f. voruh., 1 Wohnung (4 Zimm., 


Cab., Küche, Entree und Beigelaß. 
Miethe 800 M.) per 1. April er. 


auf der Nordsee stark auffrischende südliche bis westliche Winde mit 


ördlich von Schottland gegenüber 
Dasselbe dürfte für 


Glas- und Luxus- 


5 Jahr, 1,63 hoch, braun, 


hohem Gehalt per 1. April Getreide Brennerei, Spirituoſ.⸗[In Deutschland ist bei trüber Witterung mit leichten Schneefällen die 


weißen Feſſel. d. J / g i b Inas sen 1 , 1 

i „It: geſucht. 1063] rik u. Colonialwaarenhdlg. 'atur meist gestiegen, indessen liegt dieselbe noch 2—12 

wagren-Branche 3) Pretioſa, Vollblutſtute aus Off. unter P. L. 148 durch r 5 illations-Geſchäft . r Gefrierpunkt. Im Innern Praukreichs 8 en hat der 
an, 21 Johr all 188 55 Icnein ene Frost noch zugenommen, Schneehöhe in Hamburg 10, Berlin 15, Bres- 


bietet fh ae s Gelegenheit‘ qu ru BE 
einer geſicherten Selbſtändigkeit in — — 

einer großen Provinzialſtadt (mit 
Garniſon, Landger., Gymnaſ.). Nur 
ein kleines Geſchäft am * vor⸗ 
| handen. Anfragen sub M. V. 140 
ü au die Exped. der Bresl. Ztg. 


Beduin, 11 Jahr alt, 1,63 hoch, | 4 


dunkelbraun, ohne Abzeichen. m ˖˙— 
Pralt. Deitillatent, 


Ale 3 Pferde find fehlerfrei, jehr 
flotte Geher, gut eingefahren und a 
mit guten Zeugniſſen, ſucht per 
1. Apr. a. cr. dauernde Stell. Off. u. 


geritten. 
D. P. 33 a. d. Exp. der Bresl. Ztg. 


und Selter⸗Fabrikation ſuche per 
1. April d. J. einen 269] 


Lehrling. 


L. Hommerstiein, 
Striegan. 


lau 40 cm. 


— — ͤ ́̃ — —— — 
7 ortlien: Für den politischen u, allgemeinen Theil sowie i. V. 
ars für das Feuilleton: J. Böhlen, 
für den Inseratentheil: Oscar Meltser; beide in Breslau. 
Drucz von Grass, Barth & Co. (W. Friedrien] in Breslau. 


Domininm Schirakowitz 
b. Rachowitz OS. 


